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Der Arbeiteransschlnß
in den englischen Schuhfabriken
— schreibt man uns unleriu 19. März aus tfoudon — ist seit
gestern allgemei » dilrchgeführt . In den Zentren dieser Industrie .
in L e i c e st e r , N o r l h a in p t o n und London , sowie
einer Reihe kleinerer , zwischen den erstgenannten gelegenen Orte ,
feiern gegen LÜOOlX» Arbeiter , theils ausgesperrte Fabrikarbeiter ,
tdcils durch den Ausschluß in Mitleidenschaft gezogene Hilss - : c.
Arbeiter .

Ter Kampf trägt bis jetzt alle jene Erscheinungen zur Cchan ,
welche neuerdings hier jeder Streik oder Ausschluß annimmt ,
wo Arbeiter und Unternehmer über erprobte Organisationen ver -
fugen . Es ist ähnlich wie mit den Kriegen von Land zu Land
Ehedem begann der Kampf mit gegenseitigen Insulten , die
Leidenschasten waren schon im Ansang aufs höchste gespannt , es
war als wolle der eine den andern ausrolten . Heule geht dem
Krieg ein diplomatischer vtotenaustausch voraus , wo man
stch mit ausgesuchter Höflichkeit behandelt , die selbst
dann noch nicht aufhört , wenn es zur Kriegserklärung
kommt . Man zieht mit „ Studium " , aber „ ohne Zorn " in den
Krieg . Jndeß das ist nur der Anfang . Später stellen stch doch
jene Erscheinungen ein , die scheinbar zu den überwundenen
Dingen gehören . Es ist der Krieg selbst , der diese nothwendigen
Erfordernisse des Krieges ins Leben ruft .

Wenn also die Berichterstatter aus den Ausschlußdistrikteu
melden , es herrsche in beiden Lagern „ no bittemess ol feeling " ,
so ist das auch nur so zu nehmen , daß die Formaliläten , wie
es sich in einem Kampf von zivilisrrler Macht zu zivilisirter
Macht schickt , mit vollendeter Höflichkeit vollzogen werden . Die
veranlworllichen Geschäftsträger erkennen einander an und be -
bandeln sich so, als sei der Kampf eine Art unvermeidliches
Naturereigniß , dem man sich leider unterziehen müsse , das aber
der Freundschaft leinen Abbruch thue . Daneben aber laufen ,
in der Presse und in Versammlungen , die gegenseitige »
Anklagen . den Streit verschuldet zu haben , und je länger
sich der Ausschluß hinzieht , um so mehr werden
die bekannten Züge sich einstellen , die der Krieg zu allen Zeiten
getragen . Darüber darf die jetzt auf beiden Seiten zu Schau gc -
tragene Haltung nicht hinwegtäuschen .

Allerdings ist bei dem jtampf „kein Prinzip " in Frage ge -
stellt . Tie Unternehmer erkennen die Organisation
der Arbeiter an . und die Arbeiter beanspruchen
nicht , die Lohnsätze selbständig zu bestimmen — sie
kämpfen , nach ihrer eigenen Erklärung , „ für Schiedssprüche . "
Aber die Unternehmer erklären , die Arbeiter hätten durch Nicht -
anerkeunung von Entscheidungen der Schiedsämter , die sie selbst
niiternannt , deren Thäligkeit illusorisch gemacht und so sie — die
Unternehmer — gezwungen ; sich von denselben zurückzuziehen .
und die Arbeiter ihrerseits können jetzt behauplen , daß
es die Fabrikanten doch aus ihre Gewerlschaft abgesehen haben ,
augesickls der Thatsache , daß diese ihre Fabriken Arbeitern gegen
einen Revers offen stellen , nach welchem der Unterzeichner sich
verpflichtet , weder der Gewerkschasl beizutreten , noch die Aus -
ständigen durch Beiträge zu unterstützen . Aehnlich in der Frage
der Maschinerie . Die Arbeiter und ihre Vcnreter
erklären , sie hätten durchaus nichts gegen Einführung
neuer Maschinen , sondern verlaugten nur , daß durch diese ihre
Löhne nicht reduzirt würden ; die Fabrikanten aber behaupten ,
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Machain brütete dumpf vor sich hin . In seinem Herzen
stiegen die Erinnerungen an die düsteren Bilder ans , die

dieser dunkle Kerker gesehen hatte , an die , die im Laufe
der Jahre hier umgetommcn waren . . . die Elenden und

Unschuldigen mitsammt den Verbrechern . . . und er sah
vor seinen Augen das kleine Häuschen mit dem Vorgarten
und den rotheu Blüthen in ihm , und darin sein Weib und

sein kleines Kind . Er schlug seine Hände vor das Gesicht
und weinte bitterlich .

„ Es taugt nichts dabei , wenn jemand Frau und Kind

hat, " sagte Juan Regnuega , „ drum bin ich für uiich froh ,
ich habe niemand mehr ans der Welt . . . wir werden

sterben , ohne uns zur Wehr setzen zu können . . . wir werden

sterben die letzten Paraguayer . . . und mit uns sinkt die

letzte Hoffnung unseres Vaterlandes in die Grübe . , . aber

ich nehme eine Genugthuung mit niir mit . . . wir haben
u nser Vaterland gerächt und ich meinen Vater . . . Komme

was da ivolle . . . "

Gleichwohl ging der Tag und die Nacht vorüber , ohne
daß etwas Besonderes vorfiel . Auch der nächste Tag ver -

strich wie gewöhnlich . —

In der Nacht vom 28 . zum 29 . saßen in der Reiter -

kaserne ein Hausen Soldaten mit zwei Lieutenants in einem

kleinen Zimmer zusammen und tranken um die Wette

Zuckerrohr - Branntwein . Es waren lauter verwegene Gesellen
mit Galgengcsichtern , die man heute ausgesucht hatte . Sic

die Arbeiter stellten für Arbeit an oder mit neuen Maschine »
Fovderunge » , die rein prohibitiv wirklen , es unmöglich machten ,
jene Maschinen einzustellen .

Es ist deni Außenstehenden nicht möglich , zu beurtheilen , wie
weit die gegenseitigen Anklagen berechtigt sind . Es kommt auch
schließlich nicht allzuviel darauf an . Schließlich ist es doch immer
eine Machtsrage , um die es sich da handelt . Unsere natürliche
Sympathie mit den illrbeitern braucht uns nicht blind dagegen
zu machen , daß es im Gewerkschastswefen Englands eine
znnstlerische Unterströmung giebl im Sinne des konservative »
Zunftgeistes . Die Führer der Schuhmachergewerlschast waren es ,
die auf dcm letzten Trade Uniouskongreß die Resolution gegen
die Einwanderung fremder Paupers durchsetzten , und wenn dieser
Widerwille gegen eine Einwanderung von unterbietenden Kon -
kurrenten auf dem Arbeilsmarkt menschlich begreiflich ist . so ist
ebenso begreiflich die Abneigung gegen neue Maschinen , die oft
genug eben dock Arbeiter überflüssig machen .

Ter nach L e i c e st e r entsandte Korrespondent des „ Daily
Chronicle " giebt einige interessante Bilder über die rapide »
Fortschritte der Maschinerie in der Schuhfabrikakion . Hier eines
davon . „Lasting " . Verleisten heißt das Befestigen der Sohle an
das um den Leisten gelegte Obertheil des Schuhs . Ehedem war
das eine ziemlich langweilige Arbeit , „ aber da kam der

ainerikanische Erfinder mit seiner B o st o n e r L a st i n g-
Maschine , welche die Nieten oder Zwecken eintreibt , sobald
der Arbeiter das Leder in die richtige Position gezwängt . Dies

ging jedoch zu laugsam , und es rückt ei » anderer Erfinder an
mit der „ I a g d - L a st i n g - M a s ch i n e" , die eine Reihe eiserner
Finger und Daumen hat , welche das Leder über den Leisten
zwänge « und es so halten , während der Arbeiter die reihenweise
ans Karten aufgesteckten Messingzwecken niit einem , einer Knall -
büchse ähnlichen Mechanismus eintreibt . Doch auch dieser Prozeß
geht dcm Fabrikanten noch zu langsam , und so erscheint die

„k o u s o l i d i r t e L a st i n g - M a s ch i u e" . die die Sohle und
dos Oberleder packt mit einem Schnabel , der den »
eines Kakadu ' s lächerlich ähnlick sieht , das letztere
über die erstere hält und dann ein Niet eintreibt , das sie von
einer Spule starken Drahts selbst für diesen Zweck herstellt —
alles das automatisch . Was das heißt , kann man aus einer zur
Zelt im „Leicester Daily Mercury " zwischen Alderman Lennard
und einem Schuharbeiter geführten Polemik ersehen . Ein geübter
Handverleister mag 16 Dutzend Paar Schuhe in der Woche ver -
leisten . Die konsolidirte Maschine wird nach Aldernian Lennard
ISO, nach dem mit ihm disputirende » Unionistcn 116 bis 120

Dutzend Paar Schuhe in derselben Zeit bewältigen " .
Soweit der Korrespondent . Ter am Schluß erwähnte Streit

bezieht sich zweifelsohne aus den Vorivurf der Arbeiter , daß die

Fabrikanten bei neuen Maschinen die außergewöhnlich starken
und geschickten Leute zuerst anstellen und nach deren Leistungen
die Slücklöhne festsetzen . Im ganze » meint der Korrespondent ,
und führt dafür auch die Stimme des Leiters der großen Genosse » -
schasts - Schuhsabrik in Leicester an , deren Arbeiter sämmtlich
der Gewerkschaft angehören , und in der natürlich nicht
gestreikt wird , daß eine Minderheit von zebn Prozent
in den Reihen der Fabrikanten und ebenso der Arbeiter
die Aussperrung herbeigeführt hätten . Die Masse sei auf beiden
Seiten friedlich gesinnt und würden niit einander auskommen ,
aber die Unversöhnlichen hübe » und drüben hätten immer wieder
neuen Stoff des Haders vorgebracht und so die Dinge auf die
Spitze getrieben .

sollten um zwölf Uhr die Wache im Kerker ablösen . Der

erste Befehlshaber , ein Oberlieutenant , ein untersetzter
Bandit mit dunkelem Vollbart , nöthigte z « fortwährendem
Trinken .

„ Alerte nurchaclios . . seid wie die kleinen Kiiider . .
es macht heiß heute . . . es ziehen Wolken am Himmel
auf . . . es wird ein tüchtiges Gewitter absetzen . . . trinkt ;
der Canna ist gut , um die Hitze zu tödten . . . " Er sah nach
der Uhr .

„ Bald Zeit , daß wir ausziehen . . . keine halbe
Stunde fehlt . . . gewiß Jungens , es waren ganz ver -

fluchte Hunde diese Gesellen . . . wie ich es Euch erzählt
habe . . . zu allem fähig . . . Mir sagte heute noch der

Oberst , daß sie die heilige Jungfrau in Caacupe angespien
hätten . . - Sie verdienen es . . . "

„ Und ist es auch gewiß, " fragte ein langer , hagerer
Bursche , „ daß seine Exzellenz die Sache billigt , Lieutenant , . . .

Nlöchle mich nicht in ein Geschäft hineinthun , zu dcm am

Ende der Patron fehlt . . . ist eine ganz absonderliche
Sache . . . "

„ Aber Du hörst es ja, " fiel ihm der Uuterlieutcnaut

in die Rede , „ daß wir dazu höchste Ordre haben . . . ivir

beide nehmen übrigens die Sache auf uns . . . Ihr habt
nur zu gehorchen . . . wir sind Eure Vorgesetzte . . . "

„ Weiß schon , weiß schon . . . " sagte der Hagere , „ weiß
Ordre zu respektiren . . . obwohl es ein tolles Ding ist . . .
nun meinethalben . . . es ist ja nicht das erste Mal . . .
aber nehmt Euch in Acht . Lieutenant , wenn Ihr uns hinter -
geht . . . wir haben gute Freunde . . . und ich will nicht
in Eurer Haut stecken hinterher , wcnns mir am Ende an

meinen Hals geht . . . habe übrigens manchen im ehrlichen
Kampf , umgebracht . . . beim Schnapsglas . . . oder um

eine Dirne . . . war immer ehrlicher Kampf , man mag

sagen , was man will . . . hatte jeder dabei sein gerechtes

Messer , eine halbe Vara lang ohne den Stiel . . . habe

auch nie um Geld gemordet , kann mir niemand nachsagen . . .

Es ist nicht recht ersichtlich , wie organisirte Fachverbände
von einer solchen Minorität sich sollen terrorisiren lassen , und
der Versuch der Meister , eine Verbindung von Nichtuniouisten
herzustellen , steht mit dieser Auffassung ebenfalls ziemlich im
Widerspruch . Er kann allerdings auch ein bloßer Schreckschuß
sein oder eine den Arbeitern gestellte Falle . Wenn es nämlich
wirklich gelänge , Streikbrecher sür die Ausgesperrten anzu -
werbe » und einzustellen , dann würden diese letzleren
mit all ihrer Gesetzesliebe bald „ Fraktur " zu reden beginnen .
Stummes Zuschauen ist nicht die Gewohnheit englischer Arbeiter .
Das merken augenblicklich die Aussahrer von Schuhwerk in der

Umgebung der Konfliktszentren . Ein schließlich noch zu er -
wähnender Bcschwerdepunkt der Arbeiter ist nämlich , daß die

Fabrikanten gewisse Arbeiten zum Fertigmachen aufs Land

hinausgeben , an Handwerker und Hausarbciler auf den Dörfern .
Ganz abgesehen davon , wie die Frage schließlich entschicden
wird , thun die Ausgesperrten ihr möglichstes , zu verhindern , daß
während des Ausschlusses draußen für die Fabrikanten gearbeitet
wird . Fuhrleute werden angehalten und ihre Wagen durchsucht ,
und Arbeiter schwärmen auf Fahrrädern auf die Dörfer , dort

nach dcm Rechten zu sehe ». Einige Renkontres hat es

schon abgesetzt , aber das sind Dinge , von denen man hier
kein besonderes Aufheben macht . Gegen Streikbrecher dagegen
könnte es zu Zusammenrottungen im großen Stil kommen . und
darum sieht die geschilderte Maßregel der Fabrikanten ziemlich
verdächtig aus . Daß sie im stände sein werden , die Union der
Arbeiter zu sprengen , können sich dieselben wirklich nicht ein -
bilden .

Vorläufig haben übrigens die Nichtunionisten und die Or -

ganisationen der jüdischen Arbeiter mit der Gewerkschaft gemein -
same Sache gemacht und herrscht ein großer Enthusiasmus .
Hoffen wir , daß er anhält .

Eine mit unserer Korrespondenz gleichzeitig emgetroffen «
Depesche aus London meldet das folgende :

Labouchäre hat vorgeschlagen , de » Schuhmachcrstreik dem
Schiedssprnche eines einflußreichen Koniitecs zu untcrbreiten .

Eine weitere ans Leicester eingetroffene Depesche meldet :
Die von dem Schuhmacheransstand betroffenen Arbeiter ver -

anstalteten heute Nachmittag eine große Kundgebung , indem etwa
10 000 bis 12 000 Mann sich ans dem Marktplatz versammelten
und mit Bannern und Musik im Zuge durch die Stadt zogen .

Der agrarische Staatsrath und

der „ Antrag Kamtz " .
Der „ Antrag Kunitz " ist nun endgiltig tobt .

Wenn auch vielleicht nicht für die agrarische Agitation der

„ Bauern " vom Schlage der Kanitz , Kardorff , Mirbach : c. .

so doch für die praktische Politik . — Bereits beim

Zusanlinentreten des Staatsraths sagten ivir voraus , daß
diese Körperschaft mit »lathematischer Sicherheit den „ An-
trag Kanitz " ablehnen werde — denn der Kaiser und

soilstige Regicrungsleute hatten ihn ja unzwei -
dcutig abgelehnt . Und diese Voraussage ist nun

eingetroffen . Ter agrarische Staatsrath hat heute
zum letzten Mal getagt , und der unten folgende Bericht
zeigt , daß er den „ Antrag Kanitz " sang - und klanglos zu

alte manchmal nur etwas heißes Blut , daß mir in die

Fingerspitzen ging . . . gehst heute Wehrlose abstechen , wie

eine Henne , Sohn eines schlechten Frauenzimmers . . . gut ,
es sei so . . . pseienm . .

� Damit leerte er ein großes Glas .

„ Es ist Zeit, " sagte der erste Lieutenant , dem die

Sache begann nnbcquem « zu werden , „ es ist in zwei Minuten

zwölf Uhr . .
„ Ter Oberst . . . " rief der andere .

In die offene Thür trat der Oberst Mcza .
„ Ich sehe Ihr zieht auf Wache , Bursche . Es sind

einige dabei , die zum ersten Male aufziehen . . . Ihr wißt ,
daß das ein sehr verantwortlicher Posten ist ; ganz

besonders , wenn man im Gcfäuczniß auf Wache steht. Es

genügt mir . Euch noch einmal einzuschärfen , daß die erste

Pflicht eines Soldaten und besonders eines auf Wache
stehenden unverbrüchlicher Gehorsam gegen seinen Vor -

gesetzten ist , dcm er in alleui zu gehorchen hat . Sodann

ganz besonders die Beobachtung der Vorschriften für die

Obhut der Gefangenen . . . bei jedem Fluchtversuch , sei es

wer es sei, ist sofort von der Waffe Gebrauch zu machen . "

„ Wir danken für die Belehrung , Oberst, " sagte der

Lange , griff seinen Säbel von der Wand , prüfte be -

hutsam die Schneide der Klinge , hakte ihn ein und warf seinen
Karabiner über die Schulter . Die Soldaten entfernten sich.

tintcr ihnen schloß sich das eiserne Thor , und der Oberst
arrte einen Augenblick durch das Gitterfenster ihnen nach .

„ Halt . . . " rief wenige Minuten später die Wache
vor dem Gefangniß , „ wer da ! "

„ Lieutenant mit der Ablösungsmannschaft . .
„ Nähert Euch , um erkannt zu werden . . Der erste

Lieutenant trat näher .
„Heiliger, " fragte die Wache leise .
„ Conccpcion, " antwortete dieser ebenso leise .
„ Stimmt . . . öffnet . . . " schrie er in ' s Thor des Ee -

fangnisscs .



Grabe getragen hat . Speziell verweisen wir die Leser auf
die vom Staatsrath angenommene absolut ablehnende R e -
s o l u t i o u in dieser Frage , die von Eugen Richter
auch nicht viel besser hätte gemacht werden können .

Interessant ist jetzt namentlich die Frage , was die
Herren Agrarier nun eigentlich thnn werden . Natürlich
werden sie ihren Antrag noch im Reichstag einbringen ,
ebenso natürlich aber auch im Reichstag damit
durchfallen . Werden sie sich nun bei diesen Ab -
lehnungen durch Staatsrath und Reichstag beruhigen ?
Das ist nach aller bisherigen Erfahrung mit ihnen
nicht anzunehmen . Werden sie, die „königstreu bis in die
Knochen " sind , nun , da ihnen dies hinsichtlich des „ Antrages
Kanitz " nichts genützt hat , den Rock der Königstrenc ausziehen
und wie ' w erklären , unter die Sozialdemokraten zu gehen ?
— Uns scheint , daß sich die ernsthaft zu nehmen -
den konservativen und agrarischen Politiker etwas

zu stark für den „ Antrag Kanitz " engagirt haben
und daß es ihnen nun schwer werden wird , einen passenden ,
nicht allzu blamablen Rückzug zu finden . — Nun , diese
Fragen werden ja durch die Ereignisse der nächsten Zeit
beantwortet werden .

Der Bericht des „ Neichs - Anzeigcrs " über die gestrige
und heutige Staatsraths - Vcrhandlnng lautet folgender -
maßen :

In der Sitzung des Staatsraths vom 20 . d. M. wurden
nach der Pause die Verbandlungen über Nr . V der Vorlage ,
„ Maßnahmen auf dein Gebiete der K r e d i t o r g a n i s a t i o n" ,
fortgesetzt und durch Annahme der nachstehenden Beschlüsse er -
ledigt :

„I . Zur Gesundung des Realkredits ist eine möglichst weit
ausgedehnte Unnvandlung kündbarer , nicht aniortisirbarer und
meist hochverzinslicher Privathypotheken in billigeren , unkündbaren ,
mit Zwangsamortisation verbundenen Anstaltskredit ein dringendes
Bedürsniß . Es ist zu diesem Zwecke eine anderweite Regelung
der Beleihungsgrenze für Landschaften und gleichwerthige
öffentliche Kreditanstalten unter Mitheranziehung des staat -
lichcn Kredits in Erwägung zu ziehen , gleichzeitig aber auch ,
soweit dies noch erforderlich , der Kredit der Anstalten im all -
gemeinen und namentlich für den kleineren Grundbesitz zngäng .
licher zu machen .

2. Für die Förderung des Persoualkredits ist die Bildung
eines Landes - Kreditinstituts — etwa im Anschluß an die See -
Handlung — wünschenswerlh , durch welches die Verbände länd -
licher Genossenschaften die zu ihrem Betriebe nöthigen Mittel
unter Bedingungen erhalten könne » , welche ihrer Organisation
entsprechen . Dieses Kreditinstitut würde auch anderen genossen -
schaftlichen Organisationen des Mittelstandes ( namentlich des
Handwerkerstandes ) zugänglich zu machen sein .

3. Die Bildung eines staatlichen Meliorationsfonds ist in
Erwägung zu ziehen .

4. Es ist zu erivägen , inwieweit die Förderung größerer
Wirksamkeit des Gesetzes vom l3 . Mai 1879 durch vermehrte
Anstellung von Meliorationstechnikern und Uebernahme von
Vorarbeilskosten zu erstreben sei . "

In der Sitzung vom 21. d. M. wurde über einen aus den
Berathungen der zu diesem Zwecke niedergesetzten Kommisston
hervorgegangenen Schlußantrng zu I 1 der Vorlage , „ Maß -
nahmen zur Hebung der Preise landwirthschaft -
licher P r d u k t e "

, verhandelt .
Bei der Abstimmung über diese Position der Vorlage

wurde der Antrag der Kommission in nachstehender Fassung an -
genommen :

„ Der Staatsralh erkennt die Nothlage der Land -
w i r t h s ch a f t an . Die dadurch drohende Gefährdung des
allgemeinen Staatsintercsses fordert mit Nothwcndigkcil die
Anwendung aller durchführbaren und zweckdienlichen Mittel
zur Bekünipfung der Nothlage . Bei der Beantwortung der
dem Staatsrath in diesem Sinne vorgelegten Fragen ist der -
selbe zu folgenden Ergebnissen gelangt :

I. Die in Nr . l der Vorlage für den Staatsrath anfge -
führten Vorschläge ( Antrag Kunitz ) , welche eine unmittelbare
Einflußnahme ans den Preis des Getreides durch Eingreife »
des Staats in den Handel bezwecke », sind als u « durch -
f ü h r b a r und , wenn sie durchführbar wären , hinsichtlich der
Erreichung des Ziels einer allgemeinen , gleichmäßigen Preis -

»Ist jnst der Name von Frau Gill , geborene Bedoya ,
brummte der Lieutenant , indem er einzog , und die abgelöste
Mannschaft ivieder nach ihrer Kaserne rückte . „ Was habt
Ihr hier zu suchen " , fuhr er dann den alten Alcaiden an ,
der zwischen der Wachniannschast stand und eine Laterne in
der Hand trug , „scheert Euch zu Bett . . . in der Nacht
habe ich den Befehl . . . "

„ Nichts für ungut , Lieutenant, " sagte der Alte . „ Es
wird ein schweres Gewitter kommen . . . es ist möglich ,
daß der Wind Eure Talglichter ausbläst . . . bringe Euch
deswegen diese Laterne . . . eine Laterne ist für alle Ver -

richtnugen viel besser als ein Licht . .
„ Wo liegen die Mörder Gill ' » . . *

„ In der ersten Zelle , dicht an . . "

„ Und die abgeunheilten Mörder ? "

„ In der darauf folgenden . "
„ ES ist gut . . nun scheert Euch aber hinein und laßt

nichts von Euch hören niehr . . "
Der Alte ging . Fünf Soldaten bezogen die Wache im

Hofe . Tie übrigen blieben im Wachraum , setzten sich
auf die Bänke und stützten sich auf ihre schweren Säbel .

Nach kurzer Zeit brach ein heftiges Gewitter los .

„ Es ist ein Uhr und Zeit, " sagte der Lieutenant , „ nlerta
nurcliaclios ; aber öffnet zuvor das Thor des Gefängnisses . "

Er ergriff seinen Schlüsselbund und trat mit den Sol -
baten aus den Hof an die Zellen . Der Unterlieutenant

leuchtete mit der Laterne . Tie Thür öffnete sich und die
Mörder drängten sich hinein . Tie Gefangenen lagen in ,

tiefen Schlafe . Ter Advokat auf einem Spanubrctt , die

übrigen auf der Erde . Keiner hatte gemerkt , daß man bei

ihnen öffnete .
„ Auf sie . . kommandirte der Lieutenant mit lauter

Stimme . Im selben Augenblick und unter einem lauten

dröhnenden Tonner erwachten die Schlafenden und hatten
im Nu begriffen . Molas gelang es trotz seiner Fußsesseln
sofort auf die Füße zu springen . Er kreuzte ohne ein

Wort zu sagen die Arme über die Brust und stürzte im

nächsten Augenblick zu Tode getroffen zusammen .
„ Schont uns . . . niein Weib . . . " , schrie der Advokat ,

der im Bett sich aufgerichtet hatte .
„ Kein Pardon . . . " und die ganze Menge stürzte sich

ans ihn . Er sank in seinem Bette in sein Blut . Die

übrigen ereilte dasselbe Schicksal .
„Jetzt der Thür einige Stöße mit dem Kolben . . . "

Auch dqs geschah .
„ Und nun die andere Zelle . . . schlagt ein paar

Beliebige todt . . . "
Man öffnete die zweite Zelle , in der ein Dutzend

Mörder waren . Diese schauten erschreckt auf . Aber ehe sie

zur Besinnung kamen , fiel die Hälfte von ihnen unter den

Säbeln der Soldaten . . .

sieigerung als zweifelhaft in ihrem Erfolge erkannt
worden . Eine so weitgehende Aufgabe , wie sie dem Staat
in den Vorschlägen zugedacht wird , erscheint unvereinbar
mit einer richtigen Auffassung der Stellung des
heutigen Staats im Erwerbs - u n d V e r k e h r s -
lebe » . Ter Staat kann nicht den Einkauf und Verlans des
Getreides mit der Verpflichtung , dabei das Bedürsniß der Be -

völkerung zu beinesien und jederzeit und überall sicher zu stellen ,
übernehmen . Die Organe des Staates sind dazu nicht ge-
eignet . Wenn damit noch der Auftrag verbunden ist , das wich -
tigste und allgemeinste Nahrungsmittel , namentlich der ärmeren

Klassen , theuercr zu verkaufen , als der Staat dasselbe in Händen
hat , so muß hierin ei » sozialpolitisch sehr bedenk -
liches Vorgehen gesunden werden . Die staatliche Leitung
des Getreideverkehrs würde Ursache der größten Un -
Zufriedenheit , gehässiger Verdächtigungen
und dadurch schwerer Schädigung des staatlichen
Lebens sein .

ES kommt hinzu , daß die Monopolisirung des Handels
mit auswärtigem Getreide den Handel im allgemeinen , ins -
besondere den Exporthandel und dadurch auch die Industrie
und ihre Arbeiter schädigen würde . Auch kann nicht von der
Hand geiviesen werde » ,

"
daß andere Erw erbszwcige

den Anspruch auf Eingreifen des Staats zur
S i ch e r st e l l u n g von Preisen , welche den Pro -
d u k t i o n s k o st e n entsprechen , . bcanfpriichen könnten , wenn -
gleich anzuerkennen ist , daß die Bedeulur . g der Landwirthschaft
für das Gesainmtwohl nicht annähernd von einem der anderen
Erwerbszweige erreicht wird .

Endlich sind die sänimtlichen bezeichneten Vorschläge nicht in
Ucbereiiistiniinung zu bringen mit den bestehenden Handels -
vertragen , da dieselben die in letzteren gewahrte Verkehrs -
freiheit ihrem Unifange nach mehr oder weniger direkt Vertrags -
widrig beschränken würde » . Eine Abänderung der Verträge
würde ohne Gegenleistung nicht erreichbar , auch angesichts der
vorstehend entwickelten grundsätzlichen Bedenken nicht erslrebens -
werlh sein .

II . Der Staatsrath glaubt , daß eine wesentliche Besse -
rnng durch solche Maßnahmen mit Erfolg anzubahnen sein
wird , welche eine Verbillig » ng der Hervor -
b r i n g n n g s - und U ni s a tz k o st e n der landwirthschaft -
lichen Produkte , eine Vcrbilligung der für die Landwirlh »
schaft nothwendigen Rohstoffe , Schutz der Zucker -
und B r a n n t m e i n p r o d u k t i o n , Förderung der
R e n t e n g u t s b i l d n n g , Nerbillignng und Besserung des
Kredits zum Zweck haben ; auch hält er eine Erwägung der
W ä h r u n g s f r a g e für dienlich .

Demgemäß empfiehlt der Staatsrath :
1. Die gemischlen Transitläger nebst ihrem Zollkredit auf

solche Läger zu beschränken , welche dem Transitverkehr dienen
und nicht für den Jnlandsverkehr ausgenützt werden :

2. durcbgreifende Reform der Produktenbörse im Sinne
thunlichster Beschränkung der den Prodicktenpreis beeinflussenden
Spiel - und Spekulationsgeschäste ;

3. Unterstützung der genossenschaftlichen Errichtung von
Kornspeichern , um das Angebot der Produzenten zweckmäßiger
zu gestalten ;

4. Erwägung einer Aenderung der Kredit - und der Ans -

beuteverhältnisse der Mühlen in dem Sinne , daß die Be -

günstigung des Bermahlens von ansländischem Gelreide vermieden
und der Verkauf des inländischen Getreides nicht fernerhin be -

nachtheiligt wird ;
S. die Reform der Zucker - und Branntweinstener - Gesetzgebnng

auf den von der Staatsregiernng in Aussicht genommenen
Grundlagen zu beschleunigen ;

6. die von dem Herrn Reichslanzler in Erwägung ge -
nommenen Verhandlungen hinsichtlich der Währnngsverhällnisse
zunächst abzuwarten ;

7. zur Verbillignng der landwirthschaftlichen Produktion
eine möglichst niedrige Gestaltung der Eisenbahntarise für

Roh - und Hilfsstoffe wie für landwirlhfchaftliche Erzeugnisse , die

Erwägung der Einführung won Tarifen auf der Grundlage
einer fallenden Skala unter Berücksichtigung etwa entgegenstehender ,
berechtigter lokaler Interessen ,

die Erwägung einer außergewöhnlichen Ermäßigung für
bestimmte Artikel auf weitere Entfernungen in jedem ein -

zelnen Falle ,
endlich die baldige Einführung der bereits in den Eisen -

bahndirektions - Bezirken von Breslau , Bromberg und Berlin

„ So und nun fort mit Euch anderen . . . " rief der

Lieutenant . . . „marsch , Ihr Hunde , das Thor steht offen ,
und laßt Euch nicht wieder sehen . . . "

Die zitternden Ueberlebenden sprangen wie scheues Wild

heraus , liefen zum Thor und verschwanden im Dunkel der

Nacht . Die Soldaten stießen auch die Thür der zweiten
Zelle ein . Mittlerweile erlöschte das Licht in der Laterne

unter einem heftigen Windstoß . Die Lichter in der Wachstube
waren schon längst ausgeivehc . Man suchte in den Taschen
nach Zündhölzchen und zündete nach langem Warten von

neuem die Laterne an .

„ Das wäre geschehen . . . " sagte der Lieutenant kalt -

blutig , „seid brave Bursche . . . sollt bald avanciren . . .
aber ich erinnere niich , daß der Advokat eine goldene Uhr
bei sich hatte . . . es wäre schade darum , wenn die ein

anderer bekommen sollte . "
Man drang noch einmal in die erste Zelle , fand bei

dem Leichnam des Advokaten eine goldene Uhr , einen

goldenen Federhalter und ebensolche Manschettenknöpfe , die

in der Tasche des Lieutenanls verschwanden .
„ Gottes Tod . rief er da auf einmal erschreckt, „ es

fehlt eine Leiche . . "
Man suchte in der Zelle , draußen auf dem Hofe . Es

fehlte Juan Regunega . Er war nirgends zu finden , wie

sehr der Lieutenant wetterte und fluchte . Was man kaum

für glaublich halten sollte , war wirklich geschehen . Es war

Juan Regunega , obwohl er schwer verwundet war , gelungen
zu entfliehen . Als die Mörder in der anderen Zelle be -

schäftigt waren , und der Wind ihre Laterne auslöschte ,
kroch er auf Händen und Füßen in der Dunkelheit
heraus , die häufigen Donnerschläge und der strömende
Regen übertönten das Geräusch seiner Fesseln ;
das Wachtzimmer , das dicht an der Zelle war , war
lecr . Er kroch ungestört hindurch , ließ sich von der Schwelle
ans die Straße fallen , kam draußen auf die Füße und tappte

sich an der einen Langseite des Gebäudes entlang , bis er
an das jäh abstürzende Steilufer gelangte . Hier ließ er

sich auf Tod und Leben zwanzig Meter hinunterfallen . Das

Wagestück glückte . Die Büsche , die den Abhang bedeckten ,
und der - vom Regen aufgeweichte Boden milderten seinen
Fall ; er kam halbtodt unten an , hatte aber noch die Kraft
weiterzukricchen und sich am Rande des Flusses in einem

Gebüsch zu verstecken . Am anderen Morgen in aller

Frühe fand ihn ein mitleidiger portugiesischer Fischer ,
der in der Nacht aufs Fischen ausgefahren war .

Er erbarmte sich seiner , schleppte ihn auf seinen Kahn ,
und brachte ihn zu seiner Hütte , wo ev ihn . verborgen hielt ,
bis seine Wunden geheilt waren . Dann schaffte er ihn
nach der Jndianerscite , dem Chaco , hinüber .

( Fortsetzung folgt . )

geltenden Staffeltarife für Biehbesörderung auch für alle anderen
Landestheils ;

ö. Begründung leisiungssähiger Landgemeinden beiAnZführnng
der Gesetze über die Bildung von Renlengntern und zu diesem
BeHufe staatliche Unterstützung der letzteren unter Ausdehnung
dieser auf Arbeiterstellen ;

9. behufs Besserung des landwirthschaftlichen Realkredits
eine möglichst ausgedehnte Unnvandlung kündbarer , nicht
aniortisirbarer und hoch verzinslicher Privathypothekcn in
billigeren , unkündbaren , mit Zwangsamortisation verbundenen
Anstaltskredit und zu diesem Zwecke eine anderweite Regelung
der Beleihungsgrenze für Landschaften und gleichwerthige öffent -
liche Kreditanstalten unter Mitheranziehung des Staatskredils in
Erwägung zu ziehen und den Kredit dieser Anstalten auch für
den kleineren Grundbesitz möglichst zngängig zu machen ;

10. die Bildung eines Landes < Kreditinstituts im Anschluß
an die Seehandlnng zur Förderung des Genoffenschaftskredils ;

II . die Bildung eines staatlichen Meliorationsfonds in Er -
wägung zu ziehen und die Aussührung von Meliorationsarbeiten

zu erleichtern . "
Beinerknngen . Zur Erläuterung der Punkte S bis II wird

auf die vom Staatsrath gefaßten ausführlicheren Einzelbeschlüsse
verwiesen .

hierauf schloß der Kaiser die Verhandlungen mit folgender
Ansprache :

Meine Herren !
Nach achttägiger angestrengter Berathimg sind Sie nunmehr

an den Schluß Ihrer Verhandlungen gelangt . Wenn auch das
Ergebniß derselben hochgespannte Erwartungen
vielleicht nicht überall befriedigen mag , so ist es
doch für die Aufgabe meiner Regierung , alle wirksamen Mittel
anzuwenden , um der Nothlage der Landwirthschaft
Hilfe zu bringen , von hoher Bcdeickung , daß auf diesem
Gebiete durch Ihre Verhandlungen die Grenzen des Erreichbaren
klarer erkennbar geworden sind . Die erschöpfende Erörterung
der allseitig anerkannten Nothlage der Landwirthschaft . ihrer
Nrsachcn , ihres Umfanges und ihrer Folgen , sowie die sorgfältige
Prüfung aller Mittel , welche bisher in der Oeffentlichkeit oder
im Laufe ihrer Berathungen für die Abhilfe in Frage gekommen
sind , bilden eine werlhvolle Unterlage für die weiteren Eni -

schließungen meiner Regierung . Die Sachkunde und die praktischen
Erfahrungen , welche in Ihrer Mitte vertreten und bei Ihren
Beralhungen zum Ausdruck gekommen sind , geben mir die be-
sondere Gewähr , daß die Vorschläge , welche das Ergebniß Ihrer
Verhandlungen sind , sich auch bei den weiteren Er -

wägungen seitens meiner Regierung zweckentsprechend und
durchführbar erweisen werden . Solche Mittel aber , deren

Anwendung auch von Ihnen als ungeeignet für die Er -
reichung de - Zweckes , als praktisch nicht ausführbar oder als
gefährlich für die Erhaltung der staatlichen und

wirthschaftlichen Ordnung erkannt und widerrathen
sind , wird meine Regierung um so unbedenklicher aus dein Kreise
ihrer Erwägungen ausscheiden können . Es ist meine Absicht , die
weiteren Einschließungen unverweilt herbeizuführen .

Zum Schluß ersuche ich Sie , meine Herren , an Ihrem Theil
dafür zu sorge » und in den Ihnen zugänglichen Kreisen des
Landes die Auffassung zu verbreuen , daß , wenn künstig ähnliche
Fragen , wie gegenwärtig die Nothlage der Landwirthschaft und
die Mittel zu ihrer Abhilfe , auch auf anderen Gebieten die Ge -
müther erregen , zunächst meine Regierung angegangen
werde , um das zur schleunigen Abhilfe geeignete zu veranlassen .
Es ist meine Absicht , in solchen Fällen unverzüglich selbst in die

Erwägung der erforderlichen Maßnahmen einzutreten und
nöthigenfalls den Staalerath zur Berathung derselben zu berufen .

Ich schließe nunmehr die Verhandlungen und sage Ihnen
allen , meine Herren , meinen königlichen Dank ! —

Doltttlrho LtelrovNcktk .
Berlin , 21 . März .

Aus dem Neichstage . Die zweite Lesung des Etats

schritt heute ohne besonderen Zwischenfall vorwärts . Nur

beim Etat der Reichs - Jnstizverwaltung benützte der Staats -

sekretär des Neichs - Justizaintes , v. Nieberding , die Gelegen -
heit zu der Mittheilung , daß der Entwurf für das Reichs -
Zivilgesetzbuch im Herbste dieses Jahres fertig sein wird ,

fodaß der Reichstag im nächsten Jahre in der Lage sein
wird , sich über dieses Werk zu äußern . Auch sonst stellte
der Reichs - Juslizminister noch eine ganze Reihe von

Acnderungen ans dem Gebiete des Zivilrechts in Aussicht .
Im Hanse stieß diese hoffnnngSfrendige Zuversicht auf

die Fruchtbarkeit unserer Rechtsgesetzgebung aus starke

Zweifel , und der Abgeordnete v. S t r o m b e ck ( Z. ) lieh
diesen Zweifeln Worte .

Beim Etat des Reichs - Eisenbahnamtes brachte unser

Genosse Stolle die Frage der Tarifreform , die theil -
weise Ucberbürdung der unteren Eisenbahnbeamtcn und

andere Mißstände beim Eisenbahnwesen zur Sprache .
Der Rcgiernngsvcrtreter ging ans die eigentlichen

Beschwerdepunkte gar nicht ein , sondern begnügte sich mit

Konstatirung der freilich nicht bestrittenen Thatsache , daß

auch im Eisenbahnwesen im Lause der letzten Jahrzehnte
sich manches geändert habe .

Der Abg . P a ch n i ck e (frs . Bg. ) unterstützte die An -

regungen S t o l l e ' s m bezng auf die Tarifreform und

verlangte , daß Proben mit dem Zonentarif angestellt werden .

Morgen steht Fortsetzung der Etatsberathnng auf der

Tagesordnung . Die heute als zweiter Punkt angesetzten
Wahlprüfnngen sind vertagt . —

Ter BundcSrath hat in seiner gestrigen Sitzung dem Gesetz -
entwürfe für Elsaß - Lothringen wegen Abänderung des Gesetzcs
vom 24. Juli 1889 , betreffend Grimdeigenthum , Hypothekenwcskn
und Nolariatsgebübren , und des Gesetzes vom 22 . Juni 1891 ,

betreffend die Einrichtung von Grundbüchern , zugestimmt , ebenso

dem Entwurf eines Gesetzcs für Elsaß - Lothringen wegen der in

die Geburlsregister einzutragenden Vornamen . Dem Gesetz -

entwurf wegen Feststellung des Landeshaushalts - Etats von Elsaß -

Lothringen für 1898/96 wurde in der Fassung der Beschlüsse des

Landesausschusses die Zustimmung ertheili . —

Gegen die Umsturzvorlage . Der Hamburg -
Altonaer Journalisten - und Schriftsteller - Verein hat

unter dem 111. März die nachstehende Eingabe an den

Reichstag gerichtet , die auch dem Reichskanzler zur Kenntniß
gebracht worden ist :

Hoher Reichstag !
Der Gesetzentwurf betr . Aenderung und Ergänzung de -

Strafgesetzbuches , des Militär - Strafgesctzbuches und des Gesetzes
über die Presse enthält Bestimmungen , die das Gebiet der Wissen -
schast . der Literatur und des Zcitungswesens betreffen .

Würden diese Vorschläge , auf die namentlich die Verhand -
lungen in der Kommission ein scharfes Licht geworfen haben ,
Gesetzeskraft erlangen , so würden der freien Forschung , dem Recht
rem . üthiger Meinungsäußerung in Wort und Schrift , der Be -

wegungssreiheit der Zeitungen und Zeitschriften und damit dem

Preßgewerbe und dem Buchhandel ernsthafte Gefahren erwachsen .
Um so mehr müssen wir diese Besorgnisse hegen , als die betr .

Bestimmungen unklar gefaßt und dehnbarer Natur
sind , sodaß dem subjektiv cn Ermessen der Gerichte

und der Willkür der Polizei ein weiter Spielraum
geschaffen wird .

Jn der Freibeit der Forschung und Lehre , in
dem offenen Urtheil über Einrichtungen des



Staates und der <Z esellfch a s t , in dem freien
Bekennen der Ueberzeugung erblicken wir eine
der Bürgschaften einer gedeihlichen Ent -
Wickelung unserer Zustände . Wie aus sozialem Ge -
biete , so ist auch auf dem literarischen eine Verkümmerung und
Aufhebung dieser Rechte ein Gewaltmittel , das in geistigen
Kämpfen keine Stätte finden darf . Auch würden durch Maß -
nahmen , wie sie der Gesetzentwurf enthält , Schriftsteller und
Journalisten , sowie zahlreiche Erwerbskreise des Buchhandels und
Zeitungswesens in ihrem Berufe materiell schwere
Schädigungen erfahren .

Aus diesen Erwägungen hat der Journalisten - und Schrift -
steller - Verein in Hamburg in seiner heuligen Hauptversammlung
beschlossen , an den hohen Reichstag die Bitte zu richten :

dem Gesetzentwurfe die Zu st immung zu ver -
sagen .

In der Frankfurter Bürgerschaft werden Unter -

schriften für die folgende Petition gesammelt :
Je näher die Entscheidung über die sogen . Umsturzvorlage

rückt , desto dringender erscheint es geboten , daß die weitesten
Kreise des deutschen Volles zu dieser einschneidenden Gesetzes -
vorläge öffentlich Stellung nehmen . Deshalb fühlen fich auch
die unterzeichneten Einwohner von Frankfurt a. M. , welche den
verschiedensten Verufsklassen und Gesellschaftskreisen und ebenso
den verschiedensten politischen Richtungen und religiösen
Bekenntnissen angehören , zu folgender Erklärung verpflichtet :
Wir sind überzeugt , daß in Franksurt a. M. über die sogen .
Umsturzvorlage nur eine einzigeMeinungherrscht ,
n n d zwar die , daß es etn verhängnißvoller
Rückschritt in unserer Kultur ent Wickelung und
geradezu ein nationales Unglück wäre , wenn die -
selbe zuin Gesetz erhoben würde . Die Annahme dieser Vorlage
würde die Klassengegensätze in Deutschland
neuerdings verschärfen , während die dringendste
soziale Aufgabe der Gegenwart sein sollte , dieselben zu ver -
mindern . Tie Annahme der Vorlage würde dem schon in weite »
Kreisen des deutschen Volkes herrschenden Geiste der Unzufrieden -
bcit neue Nahrung zuführen , die Gefahr gesetzwidriger Be -
strebungen gegen die Staatsordnung eher vergröbern , als be -
seitigen und zu verwerslichen Ausschreitungen , welche seit Auf¬
hebung der Ausnahmegesetzgebung sich unzweifelhaft vermindert
haben , neuen Anreiz gewähren . Sie würde Kunst und
Wissenschaft , deren hohe Blüthe den Ruhm und
Stolz Teutschlands bilden , hemmen und lähmen ,
die Freiheit der öffentlichen Diskussion
geradezu vernichten , und selbst jede unab -
hängige Kritik unserer öffentlichen Ver -
h ä l l n i s s e unmöglich machen . Sie würde endlich gerade
diejenigen Interessen , deren Schutz sie herbeiführen will , ins -
besondere Religion und Moral , geradezu gefährden ,
weil diese durch polizeiliche Maßregeln weder
geschützt werde » können , noch auch wollen . Wir können
daher in dieser Umsturzvorlage nur eine schwere
Gefahr für das gesammte geistige Leben in
Deutschland , für Freiheit und Ordnung in
unserem Vaterlande erblicken . Ausrichtiger
und besonnener Fortschritt in der sozialen
Gesetzgebung erscheint uns zur Besserung
unserer Zustände als ein bei weitem frucht -
dringenderes Mittel , » vie Polizeimaßregeln
und Strasparagraphen . Aus allen diesen Erwägungen
bitten wir den deutscher , Reichstag , die sogen . Umsturzvorlage in
allen ihren Theilen abzulehnen . —

liehet die Arbeiten der Umstlirzkomniission lcit -
atlikclt heute die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " . Neues

bringt sie nicht bei . Ist doch auch das Bekenntniß der

schönen Seele , daß ihr die Thätigkeit der Polizei noch
immer lieber ist als die Rechtsprechung durch Gerichte , nicht
neu . —

Es geht auch ohne Ilmsturzgesetz ! Eine Privat -
depesche aus Breslau meldet :

„ Die „ Volkswacht " wurde wegen des angeblich eine

Majestätsbeleidigung enthaltenden Leitartikels koufiszirt . " —

Das Vereins - und Versammlnngsrecht . Wie das

„Leipziger Tageblatt " berichtet hatte , sollte sich das

preußische Staätsministerium am Montag mit einer Vor -

läge an den preußischen Landtag betr . ein neues Vereins -
n n d Versammlungsgesetz beschäftigt haben . Auch
Herr N i e b e r d i n g sollte zugegen gewesen sein .

Die Köller ' sche „ Korrespondenz " , die nach und nach
Uebung im Demeutireu bekommt , schreibt jedoch in ihrer
letzten Nummer :

Die Nachricht des „ Leipziger Tageblattes " , in der gestrigen
Sitzung des Staatsministeriums sei eine Novelle zum Bereins -
und Versammlungsgesetz berathen worden , beruht auf Erfindung .

Nun , es wäre ja möglich , daß die Nachricht auf Er -

f i n d u u g beruht . Vielleicht beruht sie aber auch nur

auf einem "Mißverständniß , vielleicht auf einer nicht ganz
korrekten Wiedergabe eines thatsächlichen Vor¬

ganges . — Ist nur erst die Umsturzvorlage an -

genommen , dann wird auch auf dem Gebiet des

Vereins - und Versammlungsrechts in Deutschland sehr
fleißig gearbeitet werden .

Als Muster , in welcher Richtung sich diese Reorgani -
sirung bewegen und wie auch sonst das öffentliche Leben

geregelt werden dürfte , drucken wir nachstehend mehrere
Paragraphen einer Verordnung des Generals W r a n g e l

ob , die aus der ärgsten Reaktionszeit Preußens stammt und

deren Wiedergabe angesichts der Umsturzvorlage und zumal
in diesen erinnerungsreichen Märztagen sehr angebracht ist .
Tie ersten süuf Paragraphen dieser Verordnung lauten :

„ In Verfolg des Erlasses des königlichen Staats - Mini -

sseriums vom heutigen Tage ( 12. November 1848 ) , wodurch die
Sladt Berlin und ihr zweimeiliger Umkreis in B e l a g e r u n g s -

z n st a n d versetzt worden ist , verordne ich hiermit :
1. Alle Klubs und Vereine zu politischen Zwecken sind

geschlossen .
2. Bei Tage darf keine Versammlung von mehr als 20 Per -

sonen , bei Nacht keine von mehr als 10 Personen auf
Straßen und öffentlichen Plätzen ssatlflnden .

3. Alle Wirthehäufer sind um 10 Uhr abends zu schließen .
4. Plakate , Zeitungen und andere Schriften dürfen nur dann

gedruckt , öffentlich verkaust , oder durch Anschlag verbreitet
»verde », nachdem das hiesige Polizeipräsidium die Er -
I a u b n i ß dazu ertheilt hat .

5. Alle Fremde , welche sich über den Zweck ihres hiesigen
Aufenthaltes nicht gehörig legitimiren können , haben bei
Vermeidung der Verhaftung binnen 24 Stunden die Sladt
und deren Gebiet zu verlassen, tc. jc.

Das war doch noch eine schöne Zeit . Nicht wahr ,
Herr v. K ö l l e r ? Nicht wahr , Herr N i e b e r d i n g ? —

Nun , nur Geduld . Ist erst die Unisturzvorlage an -

genommen , dann wird auch das Vereins - und Versamm -
lungsrccht wieder auf die W r a n g e l ' sche Höhe zurück
revidirt . Und wenn dann die Zeitungen davon berichten ,
— notabene , wenn das Polizeipräsidium das Berichten
erlaubt — dann braucht es die Kvller ' sche „ Korrespondenz "
nicht mehr zu demeutiren . —

Fabrikantendan ? . 400 industriell « Firmen Rheinland -
Westfalens haben dem König Stumm ihre Anerkennung in einer

Adresse folgenden Wortlauts ausgedrückt :

„ Ew . Hochwohlgebore » sprechen die ergebenst Unterzeichneten
für das kräftige und erfolgreiche Auftreten in der Reichstags -
Sitzung vom S. Januar d. I . gegen die sozialdemokratischen und
sozialistischen Bestrebungen und für die Erweiterung der Macht -
mittel des Staates im Kampfe gegen dieselben ihren wärmsten
Dank aus und bitten Sie , trotz aller gegnerische » Angriffe im
Interesse unserer vaterländischen Industrie in diesem Kampfe
weiter muthig auszichalten . "

Die Ausgebeuteten sind natürlich auch hier anderer Meinung . ' —

Et « Wunder scheint es , daß die Nationalliberalen

für eine so echt demokratische Forderung gleich der Pro -
portio nalwahl eintreten , wie dies in Baden der Fall
war und jetzt auch in Württemberg der Fall ist und sogar
gegenwärtig in der „ Nationalliberalen Korrespondenz " ge -
schieht . Wie aber alle Wunder eine sehr natürliche Er -

klärung haben , so auch dieses . Wenn wir die Wahl -
statistik von 1893 betrachten , so finden wir , daß die

Nationalliberalen im Verhältniß weniger Sitze haben , als zum
Beispiel das Zentrum , und daß sie, ähnlich , wenn auch nicht in

gleichem Maße , wie die Sozialdemokraten , durch eine Ver -

tretung nach der Kopfzahl gewinnen würden . Unter dem

heutigen Wahlsystem leiden am meisten solche Parteien ,
deren Anhänger über das ganze Land zerstreut sind ,
während solche Parteien , die wie das Zentrum in einzelnen
Gegenden sehr stark vertreten sind , den meisten Vortheil
haben . Eine über das ganze Land zerstreute Partei kann

Hunderttausende von Anhängern haben , ohne in einem

einzigen Wahlkreis die Mehrheit zu besitzen ; und umgekehrt
kann eine Partei , die nur eine beschränkte lokale

Verbreitung hat , vergleichsweise viele Wahlkreise erobern .
Eine aufstrebende Partei , wie die Sozialdemokratie , die
überall in Teutschland Vertreter hat , muß schwer unter
dem jetzigen Wahlsystem leiden ; und das gleiche gilt von
einer absterbenden Partei , die früher über das ganze
Land verbreitet war und überall Gegner hat , die ihr das

Terrain abgewinnen . Nach dem herrschenden System wird
eine derartige Partei verhältnißmäßig schlecht vertreten .
Und eine solche absterbende Partei ist die national -
liberale .

So erklärt es sich, daß die Nationalliberalen in

diesen » Punkte mit den Sozialdemokraten übereinstimmen .
Die Extreme berühren sich. Ein Kadaver stößt zufällig an
einen lebendigen Körper . —

lieber das neue Börsengesctz berichtet die „ Berliner
Korrespondenz " folgendermaßen :

Der Entwurf eines Börsengesetzes wird nunmehr dem
Bnndcsralh zugehen . Es beruht im wesentlichen überall auf den
Vorschlägen der Börsenenguete Koimnission , welche aus dem Be -
streben hervorgegangen sind , die Beseitigung der im Börsenverkehr zu
tage getretenen Unzuträglichkeilen herbeizuführen , ohne in die bercch -
tigten Funktionen der Börse einzugreifen . Nur in einigen Punkten
hat die wiederholte Sichtung des in der Enquete gesammelten
Materials zu einer Einschränkung oder zur weiteren Ausbildung
der von der Kommission formulirten Bestimmungen geführt . —
Die mehrseitig verbreitete Nachricht , daß der Entwurf in betreff
der Hastpflicht des Emittenten für die Richtigkeit und Voll -
ständigkeit des Prospektes über die Vorschläge der Enquete -
Kommission hinausgehe , trifft nicht zu. —

Ftichsmühl . Tie Fnchsmühler Militärattacke

ans arme Bauern , die sich das ihnen widerrechtlich vor -

enthaltene Holz aus dem Walde holen wollten , wird noch
einnial die Gerichte beschäftigen , nachdem die Redakteure ,
die den Fall in Artikeln behandelt hatten , bereits zum
größten Theil bestrast sind . — Die „ Amberger Volksztg . "
erfährt , daß gegen sämmtliche 1S4 in der Fuchsniühler An¬

gelegenheit unter Anklage Gestellten das Hanplversahren
vor dem Landgericht in Weiden eröffnet worden ist . Die

Hauptverhandlung beginnt am Dienstag , den 23 . April ,
und wird voraussichtlich mehrere Tage danern . —

Für die Ersatzwahl zum Reichstage in Weimar ist ,
der „Freisinnigen Zeitung " zufolge , von der Freisiunigen Volks¬

partei der Oberbürgermeister von Danzig , Dr . Baumbach , auf -
gestellt worden . Ob damit die aus dem Wahlkreise ge -
meldete Kandidatur Harmeuing beseitigt ist , muß abgewartet
werden . —

„ Heraus aus dem Busche ! " ruft uns die „ Deutsche
Tages - Zcitung " , das Organ für den Bund der Landwirthe
und den Pastor Jskrant , in bezug aus den ihr geniachten
Vorwurf der Lüge zu . Das würdige Blatt behauptete
unter anderem , der Wahrheit ins Gesicht schlagend , daß
zahlreiche sozialdemokratische Abgeordnete auf freisinnigen
Krücken in den Reichstag gezogen sind . Thatsächlich sind
die Freisinnigen fast nie dem Wunsche ihrer Führer gefolgt
und haben die ärgsten Reaktionäre den sozialdemokratischen
Stichwahlkandidaten vorgezogen . Wir sind hierauf stolz ; die

„ Deutsche Tagcs - Zeitung " freut sich, im Gegensätze zu uns ,
wenn einer ihrer Kandidaten durch die schmählichsten Wahl -
Praktiken und die unnatürlichsten Bündnisse ein Mandat

für den Reichstag erlangt . —

Tie Thronfolge in Lisipe - Trtuiold ist die neueste
staatsrechtliche Frage , die die deutsche bürgerliche Presse
erörtert . Ter Thronfolger von Lippe - Delniold ist geistes -
krank . Tie Regentschast für denselben soll der zur Thron -
folge nach deniselben - berechtigte antreten . Es wird nun

gestritten , wer jetzt Kronprinz von Lippe - Tetmold ist . Ter

Bundesrath dürfte über diesen Streitfall zu entscheiden
haben . Thatsächlich hat der Schwager des Kaisers , Prinz
Adolf zu Schanmbnrg - Lippe , die Regentschaft angetreten . —

Tie politische Lage in Spanien ist unverändert , wenigstens
dringen Nachrichlcn nur sehr spärlich in die Oeffenllichleit .
Gamazo , Maura , Canalcjas ic . erklärten nach einem Wolfs ' jchen
Telegramm , sie würden die Uebernahme eines Portefeuilles ab -

lehnen , wenn S a g a st a mit der Umbildung des Kabinets
detraut würde , denn die Liberalen könnten sich nicht
dazu verstehen . die Preßvergehen durch die

Kriegsgerichte aburihcilen zu lassen . Sagasta
soll sich weigern , die Gewalt zu übernehmen , wenn

dieselbe an die Uebernahme bestimmter Bedingungen geknüpft
würde . Seitens der Gerichtsbehörde wurden bei drei

ZeitungSkorrespondenten , welche Madrid verlassen

haben , Haussuchungen vorgenommen .
Die thalsächliche Macht scheint noch immer der Marschall

M a r t i n ez C a m p o s in der Hand zu haben . Unter solchen
Umständen ist es nicht zu verwundern , daß sich die Politiker
scheuen , in die Regierung einzutreten , die sie doch nur dem
Namen nach führen würden , während ein alter General die

ihalsächliche Gewalt besäße . — In Spanien ist gegenwärtig der

Jdealzniland unseres deutschen R ö ß l e r , B o g u l a w s k i : c.
verwirklicht . —

. Cnba . Die Ausständischen werden vom Süden der Ver -

einigten Staaten aus lcbhasr unterstützt . Sowohl Freischaaren
als Kriegsmunition und Waffen werden in amerikanischen
Schiffen auf die Insel geschafft ; und zwar muß dies in sehr
großem Umfange geschehen , denn kein Tag vergeht , ohne daß
von der Anschießnng eines amerikanischen Schiffes durch
spanische Kreuzer Meldung geschieht . Heule soll wieder ein

amerikanisches Schiff in Grund geschossen worden sein . Dabei sind ,
wie die „Vossische Zeitung " weise hervorhebt , die Spanier in
ihrem Rechte . Allein in der Politik muß hinter dem Rechte die
Macht stehen , und — schließlich giebt es auch noch ein anderes
Recht als das geschriebene . Die Vereinigten Staaten ver -
danken ihre Existenz einer Rebellion — warum soll das
Volk der Vereinigten Staaten nicht mit Rebellen sympathi -
siren ? Und diese Sympathien werden sich um so kräftiger
äußern , je mehr sie durch spanische Kanonen gekitzelt werden .
Die diplomatischen Beziehungen zwischen den Vereinigten Staaten
und Spanien sollen wegen der geschilderten Zwischenfälle in den
nächsten Tagen abgebrochen werden . —

Die Rebellio » iu Peru . Nach einem Telegramm aus
Barranco wurde nach dem Kampfe in Lima vom Dienstag ein
Waffenstillstand vereinbart . Es heißt , daß durch die Vermitte -
lung der fremden Gesandten eine provisorische Regierung gebildet
wurde . —

Zum japanisch - chinesischen Krieg wird aus Shimonoseki
berichtet , daß die Friedensunterhandlungen dort am 21. d. M.
begonnen haben . Der chinesische Unterhändler Lihungtschang
hat in einem Gebäude an der Küste Wohnung genommen .

Daß bei diesen Unterhandlungen Japan die Bedingungen
diktiren wird , ist außer Frage ; denn die Feindseligkeiten sind
nicht eingestellt worden und die Japaner fahren fort , Erfolge über
die Chinesen zu erzielen . So wird heute wieder vom Kriegsschau -
platze gemeldet , daß die Japaner Tamsui auf Form osa
blokirt haben . — Wie ferner aus Shangai vom 19. d. M. ge¬
meldet wird , berichten chinesische Plänkler , sie seien 12 Meilen
östlich von Kinschu einer vorgeschobenen Abtheilung japanischer
Truppen begegnet , General Liukunyi beabsichtigte am Dschatfluffs
Widerstand zu leisten . —

Mtmrmmmles .
Stadtverordneten - Versammlung .

Oeffentliche Sitzung vom Donnerstag , den
21 . März 139S , nachm . 5 Uhr .

Der Sladlv . Fürst ist verstorben . Sein Andenken ehrt die
Versammlung in der üblichen Weise .

Der Sladtv . Heutig hat das Mandat niedergelegt .
Damit scheidet der einzige noch vorhandene Vertreter der anti -

semitischen „ Bürgerpartei " aus dem rothen Hause . In seinem
Anschreiben erklärt Herr Hentig . es sei ihm » » möglich in einer
Versammlung zu bleiben , wo unter dem Beifall der Mehrzahl
die Pflichttreue eines Kollegen und der Ruf einer Anstalt , an
der er unterrichte , in unerhörter und unberechtigter Weise ver -

dächligt werde , und in welcher ein Geist maßgebend ist , der dem

großen Staatsmann , dem Fürsten Bismarck , dem Ehrenbürger
Berlins , Dankbarkeit und Ehrerbietung verweigert . ( Ah ! und

Gelächter . )
Ter neugewählte Stadtrath Wilde , bisher Mitglied des

Magistrats der Stadt Bromberg , wird von dem Oberbürger »
meister Zelle in sein Amt eingeführt und auch vom Vorsteher
Dr . L a n g e r h a n s bewillkommnet .

Darauf wird die Etatsberathung fortgesetzt .
Im Kapitel „ Hochbau " sind außer nebensächlichen Ab -

strichen auch 100 000 M. abgesetzt worden , welche für den Bau
des Verwallungsgebäudes und zweier Pförtnerhäuser beim

Krankenhaufe Moabit gefordert waren , weil nicht feststeht , daß
schon im Jahre 1895/96 mit diesen Bauten begonnen werden kann ;
serner 150 000 M. von der für das vierte städtische Krankenhaus
geforderte » zweiten Rate von 300 000 M. , endlich 150000 M. , welche
für den Neubau einer V o l k s b a d e a n st a l t in der Denne -
witzstraße als erste Rate ausgeworfen sind , da noch nicht einmal

Bauskizze und Kostenüberschlag vorgelegt seien . Daneben hat der

Ausschuß auch den Betrag von 20 000 M. abgesetzt , der als erste
Rate für den Erweiterungsbau des Feuerwacht - Gebäudes in der

Panknraße gefordert ist , da über das Bauprogramm noch mit
dem Polizeipräsidium verhandelt werde . Dagegen sind 30 000 M. ,
welche der Magistrat durch Nachtragsvorlage für den Neubau
eines Gebäudes auf dem Grundstück des Friedrich - Wilhelms -
Hospitals und der Siechenanstalten an der Fröbelstraße verlangt ,
als iveitere Banrate in den Etat neu eingestellt worden .

Die Streichung der Position für die Volks - Bade - Anstalt
wird vom Stadtrath Borchardt beanstandet . Durch die Ab -

lehnung werde der Bau zum Schaden der Bevölkerung des

Westens und Südwestens um ein Jahr verzögert . Die Bauskizze
sei fertig und werde der Versammlung demnächst zugehen .

Stadtv . Pineussohn beantragt die Bewilligung der

Position ; die Gesammtkostcn dürften öö0 000 Mark nicht über -

steigen ,
Stadtv . S ch e i d i n g kann sich nicht blindlings für eine

solche Summe engagiren .
Sladtbaurath Blanckenstein sucht darzulegen , daß ein

solches Engagement seitens der Versammlung durch die Bewilligung
der 150 000 M. auch nicht eingegangen werde .

Stadtv . D i n s e empfiehlt ebenfalls den Bau , während
Stadtv . Bruns erklärt , daß die Mehrheit des Ausschuffes mit
der Streichung einen Druck auf den Magistrat dahin ausüben
wolle , künstig die Projekte und Kostenanschläge rechtzeitig der

Versammlung vorzulege ». Dieser Standpunkt werde von seinen
Freunden als der richtige angesehen . Später , wenn die bezüg -
liche Vorlage genehmigt sei , werde auch der Betrag von
150 000 M. durch Entnahme aus den bereiten Mitteln der

Stadtkaffe zur Verfügung gestellt werden können .

Nachdem auch noch Stadtv . Kreitling für die Be -

willigung der Summe eingetreten ist , wird der bezügliche
Älnlrag abgelehnt . Es verbleibt bei den Vorschlägen des

Ausschusses .
Im Kapitel „ Tiesbau " ( Straßen - und Brückenbau ) hat der

Ausschuß aus Sparsamkeitsrücksichten eine Verminderung der zu
Umpflaiierungen ausgeworfenen Summe von 1 327 000 M. um
200 000 M. beschlossen .

Stadtv . D i n s e verwendet sich für die Bewilligung der

ganzen Summe , die nach den Beschlüssen des Pflasterausschusses
unbedingt nöthig sei .

Die Mehrheil entscheidet für die unverkürzte Bewilligung .
Für Unterhaltung der Chausseen iverden gemäß dem Aus -

ichußantrag statt 300 000 nur 280 000 M. gewilligt , ebenso
für die Vermehrung der Straßenbrunnen nur 100 000 M. statt
der verlaugten 120 000 M.

Zum Titel „ Bedürfnißanstalten " erneuert die Versammlung
ihre vorjährige Resolution :

Den Magistrat zu ersuchen , für die Vermehrung der

Bedürfnißanstalten für Frauen Sorge zu tragen
und speziell die Aufstelluiig einer solchen im Humboldt «
Hain zu veranlassen .

Im Extraordinarium werden u. a. für die Verbreiterung des
Schloßplatzes und der K ö n i g st r a ß e 2 700 000 M. be¬

willigt . Dagegen werden gestrichen 173 000 M. zur Um -

Pflasterung der B e r n a u e r st r a ß e von der Brnunenstraße bis

zum Nordbahnhof , weil diese Strecke noch ein Jahr laug zurück -
gestellt werden könne , aus deniselben Grunde 59 000 M. für die

Anlegung der Mittelpromenade in der S e e st r a ß e.
Für die Herstellung eines Tunnels unter dem Bahn -

bof der Berlin - Stettin er Bahn sind nachträglich vom
Magistrat 200 000 M. gefordert worden . Der Ausschuß hat die
Summe bewilligt . Stadtv . D i n s e befürwortet die Ablehnung ,
da man noch gar nicht wisse , was aus dem Projekt der Höher -
leginig des Bahnhofs werde und sich mit dem Linsengericht
dieses Fußweges nicht abspeisen lassen dürse .

Siadiv P i tz m a n n und Stadtbaurath H o b r e ch t
treten für die Genehmigung ein , da der durch das Bahnplanum
völlig abgeschnittene direkte Verkehr zwischen Chaussee -
straße und Gartenplatz für die dortige Bevölkerung namentlich
für die Arbeiter unbedingt sobald als möglich in irgend einer

Form ermöglicht werden müsse . Die Hauptsache sei die Her -



stelluug einer Verbindung für den Fußgängerverlehr ; über ekile
Fahlstraße werde sich später , wenn die besondere Vorlage an die
Versammlung komme , noch rede » lafsem Das Geld gelange
überhaupt nur zur Verwendung , wenn diese Vorlage genehmigt
würde .

Nachdem auch Städte . R a st für die Tunnelanlage ge -
sprachen , werden die 200 000 M. bewilligt .

Den Betrag von 106 000 M. zur Pflasterung der Chaussee
am Berlin - Spandauer Schiffiahrtskanal vom Zörner ' schen Grund¬
stück bis zu den Petroleumwerken wird gestrichen , da die
Mehrheit ein Bedürfuiß dazu nicht anerkennt event . aber die
sehr potenten Petroleum - Großkauslente resp . die in betracht
kommende Gesellschaft für die Leistung eines entsprechenden Bei -
träges heranzuziehen auheimgiebt .

Für die Ueberführung der Verlängerten
Strom st raße über den Bahnhof Moabit
sind K7SV00 M. ausgeworfen . Der Ausschuß will nur
300 000 M. bewilligen . Stadtverordneter Sachs II will
auch diese noch streichen . Es handle sich mn ein Unternehmen ,
das inkl . Terrainerwerb 2b00 000 M. kosten werde . Nun liege
noch nicht einmal das Projekt vor . das solle vielmehr erst später
vorgelegl werden . Cs stehe trotz gegcnlheiliger Behauptungen
noch keineswegs fest , daß an der Pullitzstraße eine Station er -
richtet werden würde , vielmehr werde wahrscheinlich blos eine
Haltestelle von der Eisenbahnverwaltnng angelegt werden . Daher
liege die Angelegenheit nicht klar , und die Versammlung lhue
gut , das Geld zunächst zu sparen .

Stndtbaurath H o b r e ch t entgegnet , daß die Zustimmung
der Versammlung zu der beregteu Ueberführung schon früher
gegeben sei . Tie Eijenbahnverwaltnng sei jetzt mit ihrem Geleis -
Verleguugsplan fertig und habe ihn dem Magistrat mitgethcilt .
Tie Stadt könne also ihr Projekt nunmehr entwerfen . Das für
den neuen Bahnhof Moabit projcklirte Empfangsgebnude komme
auf die Nordseite der Bahnanlagen zu liegen , und die Stadt
habe die Zugangsstraße zu schaffen ; sie sei vom Eisenbahn -
fiekus aufgefordert worden , dies noch in dem Etats -
jähre IL9S/L6 zu thun . Der Bau des Empfangsgcbäudcs ,
dessen Plan dem Minister zur Genehmigung vorliege .
werde zweifellos demnächst beginnen . Tie Herstellung
des Viadukts von der Qlützowstraße bis zu dem Gebäude sei also
eine Nothwendigkeit .

Stadtv . Ger icke : Im Prinzip hat sich die Versammlung
schon I8S3 für die Ueberführung ausgesprochen . Nach den auf
anitliche Auekunst gestützten Mittheilungen des Bauraths könnten
wir nun doch auch ohne Projekt die Summe bewilligen , um die
große » Stadttheile Wedding und Moabit zu verbinden . Die
Verbindung ist für diese in ' so rapider Entwickelung begriffenen
Stadttheile eine Lebensfrage .

Stadtv . Pincussohn bittet , an dem Prinzip fest -
zuhalten , ohne Bauplan und Kostenanschlag nichts zu bewilligen .
Das liege auch im Interesse des Eisenbahn - Fiskus .

Känimerer M a a ß : Das Gesetz von 1874 legt die Schaffung
der Zufahrtswege zu den Eisenbahnen lediglich und bedingungslos
den Gemeinden ans . Wird die Sache jetzt abgelehnt , so ist das
ein Aufschub auf ein Hahr, denn innerhalb des Etatsjahres
haben wir dafür nichts übrig .

Vorsteher L a n g e r h a » s : Wir haben uns s. Z. die Zu -
stimmung zu dem Projekt und die Zeit der Ausführung vor -
behalten . Das ist eine sehr lobenswerthe Vorsicht gewesen , denn der

jetzige Plan des Viadukts ist absolut zwecklos , da an dem Ueber -

gang von der Slromstraße bis zum Südufer noch alles wüste
und leer liegt und höchstens die anliegenden Bauslellen - Bcsitzer ,
die schon zum lheil sehr viel verdient haben , weiteren Voriheil
davon haben würden . Als Verbindung nach dem Wedding ist
der Viadukt ganz unbrauchbar ; dafür ist ja der Bahnhof an der

Beusselstraße vorhanden , und der genügt doch zur Zeit gewiß .
Ueberlassen wir das Projekt der Entwickelung der Zukunft !

( Beifall . )
Stadtv . G e r i ck e meint . daß die Ausführungen des Vor -

stehers und des Stadtbauraths mit einander im Widerspruche
stehen und daß Moabit doch stets nur mit ganz bescheidenen
Forderungen aufgetreten ist . ( Große Aufregung , andauernder

Widerspruch und Heiterkeit . )
Vorsteher L an g e r h a n s bestreitet , daß ein Widerspruch

mit dem Stadtbauralh vorliegt . Man habe ihm im Ministerium
gesagt , daß die Verwaltung ein Bahnhofsgebäude nur baue »

werde , wenn die Stadt sie darum angehe .
Stadtv . Singer ! Nach den letzten Ausführungen hat sich

zwar die Lage der Sache etwas verschoben , aber aus etatrecht -
lichen Rücksichten bleibe ich bei der Ablehnung . Wir können
keine Ausgaben in den Etat einsetzen , deren Konsequenzen wir

nicht zu übersehen vermögen und wofür uns weder Projekte
noch Kostenanschläge vorliegen . Wir sind doch nicht dazu da ,
die Geschäfte der dortigen Grundbesitzer zu machen . Ich werde

durch Stellung eines Antrages dem Etatsausschuß und der

Versammlung Gelegenheit geben , sich darüber schlüssig zu
mache » , ob nicht der Magistrat zu bitten märe , von der Ge -

pflogenheit , solche zweifelhaften Posten in den Etat einzusetzen ,
sür die Zukunft abzugehen .

Die Position wird vollständig g e st r i ch e n.

Schließlich hat der Ausschuß im Extraordinarinm noch an
der Forderung von 120 000 M. sür die Umwandlung der Kessel -
brunnen in Rohrbrnnnen 20 000 M. abgesetzt . Die Versammlung
beschließt demgemäß .

Ueber die Etatskapitel „ Dieustpensionen zc. , Polizeikosten ,
Feuerlöschwesen , Gemeinde - Friedhöfe . Zivilstandsämter " berichtet
Stadtv . Bruns . Die Etats werden unverändert angenommen ;
außerdem gelangt folgende Resolution zur Annahme :

Den Magistrat zu ersuchen , mit dem Polizeipräsidium in

Verbindung zu treten , mn minder strenge Maßregeln bei

Straßenabsperrungen zu erwirken .
Ueber die Frage der eventuellen Uebernahme des

Eigenthums der Berliner Elektrizitäts werte

hatte vor zehn Monaten die Versanimlnng durch Resolution den

Magistrat ersucht , mit ihr in gemischter Deputation Beralhuug

zu pflegen . Der Magistrat lehnt jetzt in einer längeren Zuschrift
ab , aus diese » Vorschlag einzugehen .

Stadtv . I a c o b i beantragt , den früheren Beschluß zu er -

neuern , da die Frage wirklich brennend sei . Die Koulanz der

Gesellschaft lasse zu wünschen übrig . Die Grundtaxe hätte längst
abgeschafft werden müssen , die Installationen seien viel zu theuer .
Von der Durchführung des elektrischen Bahnbetriebes höre man

garnichts mehr . Ohne die Uebernahme auf die Stadt direkt zu
wollen , hält Redner es sür unumgänglich , die gerügten Einzel -
heilen zu erörtern ; der Magistrat habe die Versammlung in der

Frage wenig rücksichtsvoll behandelt .
Stadtrath M a r g g r a s f verwahrt sich gegen den letzteren

Vorwurf . Daß die Versammlung 10 Monate habe warten müssen ,
sei nicht Schuld des Magistrats . Der habe schon vor dem
I. ' Januar die Vorlage machen wollen ; die Beschaffung des
Materials sei aber nicht eher zu beschaffen gewesen , und ohne
dasselbe sei doch eine Entscheidung über die Räthlichkeit einer

Verhandlung in gemischter Deputation nicht thunlich gewesen ;
auch seien die Magistratsmitglieder mit anderen Arbeiten über -

lastet , speziell der Dezernent in der fraglichen Angelegenheit habe
wohl kaum vom achtstündigen Arbeitstag eine Ahnung , eher vom

Itzstündigen . Da ein positiver Vorschlag von dem Magistrat
nicht gemacht werde , so sei auch überhaupt keine Zeit verloren ,
denn zur Uebernahme der Werke für einige 30 Millionen gehörte »
doch zwei , die Versammlung und der Magistrat .

Stadtv . Singer : Der Sladtrath Marggraff erzählt uns ,
wie der Magistrat bemüht ist , der Versammlung zu Willen zu
sein . „ Und die Versammlung absolut , wenn sie unfern Willen

thut " kann man hier wohl ein bekanntes Diklum variiren . Denn
in einer ganzen Reihe von Fällen hat der Magistrat von diesem
eifrigen Entgegenkommen gegen die Wünsche der Versammlung
keinen Beweis geliefert . Mit solchen Darlegungen kann die Ver -

spätung dieser Vorlage nicht entschuldigt werden . Es handelte

sich garnicht darum , den Magistrat in die Arbeit zu stürzen ,
damit er alle möglichen und unmöglichen Dinge feststelle ;
wir wollten gemeinsam mit ihm erwägen , ob und
wann event . die Uebernahme der Werke im Interesse der
Stadt liege . Gerade weil ich sicher war , daß der Magistrat
sich der Uebernahme gegenüber ablehnend verhalten würde ,
habe ich dem Vorschlage einer gemischten Deputation seinerzeit
zugestimmt , eben weil ich wünschte , daß die Mitglieder der Ver -
sammlung an den Vorbereitungen zur Gewinnung eines Urtheils
mitbeschäftigt würde » . Bei der Stellung , die der Magistrat
grundsätzlich kapitalistischen Unternehmungen und Aklien - Gesell -
schaften gegenüber einnimmt , konnte ich nicht vertrauen , daß er
der Uebernahme das Wort reden würde . Wären die Arbeiten
von Anfang an in der gemischten Deputation gemacht worden ,
vielleicht wäre der Magistrat doch zn einer anderen Auffassung
gelangt . Außerdem hätte doch der Magistrat die Pflicht der
Höslichkeit gehabt , der Versammlung nach einigen Wochen oder
Monaten mitzuthcilen , daß er wegen Beschäftigung mit den
Vorarbeiten noch keine Sitzung der Deputation einberufen könne ,
vielleicht hätten wir selbst dann noch eine Theilnahme
an den Arbeiten erreicht . Darüber , daß cs schließlich doch zur
Uebernahme in die städtische Regie komme » wird , ist der Magistrat
geradezu elegisch gestimmt ; liebevoll führt er uns sämmtliche
Schwierigkeiten vor , mit denen die Gesellschaft zu rechnen hat .
und leistet sich andererseits eine » ganz kläglichen Hinweis auf die
finanziellen Folgen , er scheint zn denken : Zeit gewonnen , alles
getvonnen , laßt uns wenigstens dieses Jahr damit in Ruhe . Ich
stehe nach wie vor auf dem Standpiiult , daß wir die Ausnutzung
unserer Straßen und Plätze nicht Aktiengesellschaften zn überlassen
haben , und auch zahlreiche Anhänger des Vertrages haben letzteren
nur gebilligt in der Erwägung , daß ja das Recht der Uebernahme
vorbehalten war . Jetzt ist die Zeit herangekommen . Ob sich
durch weiteres Warten der Zuschlag zn dem Taxwerth verringert ,
kann nicht maßgebend sein ; im Gegentheil . Je mehr die Technik
im Fluß ist , neue Erfindungen zu machen , je ausgedehnter der
Betrieb wird , desto höher ist die Verpflichtung der Stadt ,
die Werke zu einer Zeit zu übernehmen , wo sie noch von diesen
Erfindungen Nutzen ziehen kann und nicht auch davon das Fett
abzuschöpfen den Privatgesellschaften überlassen muß . Nun macht
uns der Magistrat die Vorlage zu einem Termin , wo wir machtlos
sind , weil bis zum 1. Slpril nichts mehr zu machen ist . Es
geht uns hier gerade so, wie kurz vor de » Ferien , wo uns
der Magistrat auch mit wichtigen Vorlagen überschüttet ,
die dann xar torev durchgepeitscht werden . Jetzt ist die Sache
einfach auf ein ganzes Jahr vertagt . Der Magistrat saßt über -
Haupt unser Verlangen nach Einsetzung einer gemischten
Deputation und die Berechtigung desselben anders aus als sie
durch den Geist der betr . Bestimmung in der Städte - Ordnung
begründet ist . Es ist eine wunderbare Illustration des oft gerühmten
guten Einvernehmens , wenn das eine Kollegium dem andern ganz
kubl erklärt : wir sind genügend informirt , wir können Beschluß
sassen ; weil wir klug genug sind , braucht ihr nicht klüger
zu werden . ( Heiterkeit . ) Ich meine , die Versammlung hat das
Recht , eine andere Behandlung zn fordern . Uns geschieht doch
kein Gefalle » damit , wenn der Magistrat auf den Vorschlag ge -
meinsamer Verhandlung eingeht ; wir wahren doch blos das

Interesse der Bürgerschaft . Hier wollen wir ihr finanzieUcs
Interesse wahren ; wir wollen zukehe », ob jetzt nicht die Zeit
ist , dafür zu sorge », daß die Millionen , die in Form von
Dividendenzinsen an die Zlktiouärc gezahlt werden , endlich dahin
kommen , wo sie hingehören , in die Stadtkasse . Persönlich haben
wir ja kein Interesse daran ; eS besitzt jedoch wohl keiner der

Kollegen Aktien der Gesellschaft , denn er hätte ja dann ein persön -
liches Interesse und hätte Hinansgehen müssen , und ich habe
niemand hinausgehen sehen . Für die Folge müssen wir also fordern ,
daß der Magistrat solchen Aufforderungen der Versammlung
nachgiebiger und wohlwollender sich gegenüberstellt . Ist die

Arbeitslast einzelner Herren im Magistrat zu groß , so muß Ab -

Hilfe geschaffen werden , denn die vitalsten Interessen der Stadt
dürfen darunter nicht leiden , es dürfen nicht die wichtigsten
Fragen monatelang in den Schubfächern der Magistratsbureaus
verkramt bleibe ». Ich empfehle den Antrag Jacobi , weil ich
wünsche , daß das durch die lleberlastung der Magistratsmitglieder
in diesem Jahre unmöglich gewordene wenigstens im nächsten
Jahre möglich wird .

Der Antrag Jacobi wird darauf e i n st i m m i g an -

g e n o in m e n.
Schluß - /eS Uhr .

pmtfeinatTjtfiiftfim .
Agitation . Aus dem 7. s ch l e s w i g - h o l st e i n s ch e n

Wahlkreise . In den Monaten Januar bis Anfang März
fanden im diesseitigen Wahlkreise 15 Versammlungen statt , die

gegen die Umsturzvorlage proteslirtcn ; Referent in allen Ver -

sammlungen war der Reichstags - Abgeordnete C. L e g i e n. —

Die Parteigenossen Kiels verbreiteten am Sonntag die „ Schles -
wig - Holsteinsche Volkszeitung " in 8000 Exemplaren , desgleichen
ein Flugblatt , welches die Nothwendigkeit der politischen Or -

ganisation klarlegt und zuni Beitritt in den sozialdemokratischen
Verein auffordert , in 12000 Exemplaren . Am Sonntag , den
24 . d. M. , soll die „ Schlcwig - Holsieinsche Volkszeitung " abermals
in 8000 Exemplaren verbreitet werden .

In Lindow i. M. fand am 18. März eine auch von vielen
Landleuten besuchte Volksversammlung stall , in welcher Genosse
Kiesel aus Berlin über die neuen Steucrvorlagen , sowie über
das Umsturzaesetz referirte . Eine entsprechende Resolution fand
Annahme . Die zur Deckung der Unkosten nachgesuchte Erlaubiiiß
einer Tellersammlung war von der Polizei verweigert worden
und zwar „ in Rücksicht auf die bisherige durch den Winter her -

beigeführte , theilweise Arbeitslosigkeit " . Die polizeiliche Rücksicht
aus die Arbeitslosigkeit ist ja sehr erfreulich ; ob sie in diesem
Falle den Bersammlungsbesucheni sehr erwünscht war , bc-

zweifeln wir .

GemeiudcrathSwahl . In Saalfeld wurden beider
am 20 . d. M. stattfindenden Geiueinderathswahl die drei von
den Sozialdemokraten ausgestellten Kandidaten mit großer
Mehrheit gewählt . Tamil haben die Sozialdemokraten im

Gemeinderath die Majorität .

Gcwerbegerlchts - Wahlem Bei den am 19. d. M. in

Mainz stattgehabten Wahlen der Beisitzer zum Gewerbe -

g e r i ch t siegte die in Verbindung mit dem Gewerkschaftskarlell
ausgestellte Liste der sozialdemokratischen Partei ohne Widerspruch
mit 671 giltigen Stimmen gegen 570 Stinimen vor zwei Jahren .
Für die Arbeilgeber hatte der Verein für selbständige Gewerbe -
treibende eine Liste ausgestellt , welche ebenfalls ohne Gegenliste
mit 120 Stimmen durchdrang , während vor zwei Jahren 234
Stimmen abgegeben wurden .

Märzfeier in der Schweiz . Aus Zürich wird unS ge¬
schrieben : Ursprünglich nur von dem deutschen Verein ver -
anstaltet , ist im Laufe der Jahre die alljährliche Märzseier zu
einer Einrichtung in der ganzen schweizerischen Arbeiterbewegung
geworden , die nun von den Arbeiterunionen veranstaltet wird .
Am letzten Sonnabend und Sonntag feierte man in Zürich ,
Winterlhur , Schaffhausen . St . Gallen . Zug , Luzern , Bern , Basel .
Aster und anderen Orlen die revolutionären Märzrage der

Jahre 1848 und 1871 , wodurch die Erinnerung an jene Vor -

gänge im Gedächtnisse wieder aufgefrischt wurde . In Zürich und
Winlerthur hielt Genosse Geck aus Offenburg die Festreden .

Polizeiliches , WerichtlicheS : c.
In Warthau i. Schl . hat am 16. d. M. der Genosse

H o b e r g , Kolporteur der B r e s l a u e r „ Volksmacht " eine
dreimonatliche Gefängnißstrase angetreten . Er soll das preußische
Staatsministerium beleidigt haben .

— Wegen groben UnfugZ wurde vor dem Schöffen «
gerächt zu Harburg Genosse Kauffman » , Redakteur des „ Harburger
Volksblattes " , zu 50 M. Geldstrafe verurtheilt . Er soll den

„ groben Unfug " dadurch begangen haben , daß er das Fuchs -
mühler Glaubensbekenntniß im „ Volksblatt " zum Abdruck brachte .

— Im vergangenen Sommer machte ein Arbeiter - Gesang -
verein in Goslar einen Ausflug , wobei einige Faß Bier mit -

genommen wurden . Tie vier Vorstandsmitglieder erhielten
darauf ein Strafmandat von je 20 M. wegen Steuerkontravention .
Das Schöffengericht bestätigte denn auch die Strafmandate , vor
dem Landgericht in H i l d e s h e i m aber wurde » die Betreffenden
freigesprochen .

— Eine P a r t e i v e r s a m m l u n g in Apolda , in der
das Zentral - Wahlkoinitee sür den ersten weimarischen Wahlkreis
gewählt werden sollte , wurde vom Bürgermeister wegen „ Ge -
fährdung der öffentlichen Sicherheit " verboten . — Die Wahl
des Komitees ist deswegen doch vollzogen worden .

GvmcrlrClhQsklirljes .
Achtung , Korbmacher ? In der Werkstatt von Sch ügn cr

Landwehrstr . 5 —7 , hat ein Lohnabzug von 10 pCt . statigefunden ,
und haben deshalb die Mehrzahl der Kollegen die Arbeit nieder -

gelegt . Wir ersuchen deshalb die Kollegen , die Werkstatt so
lange zu meiden , bis die nächste Versammlung die Sache geregelt
hat. " I . A. : Paul Brückner , Elisabeth - Ufcr 53 .

Achtung , Metallarbeiter ! Die Streiks bei den Firmen
Eckel u. Glinicke , Wasserthorstr . 50 . und Otto Lundershausen .
Prinzessinnenstr . 99 , dauern unverändert fort . Wir bitten auch
weiterhin um strengste Fernhaltung des Zuzuges .
Der Vorstand des Verbandes aller in der Metall »

industrie beschäftigten Zlrbeiter Berlins und
11 m g e g e n d.

lieber den Terrorismns sozialdemokratischer Arbeiter

weiß die „ Staatsbürger Zeilung " ihren Lesern eine „ böse " Ge -

schichte aufzutischen . Sie beschästigt sich mit dem soeben beendelen
Streik in der Pianofortejabrik von Görs und Kall mann
und giebt darüber die folgende Darstellung :

. �Frivoler ist wohl nie eine Arbeitseinstellung ins Werk

gesctzl worden , nichtswürdiger sind wohl nie in einer wirlhschajt -
lieh schlechten Zeit den Arbeitern die Groschen aus der Tasche
gezogen worden , als bei dem soeben beendeten Streik in der

Pianosortefabrik von Görs u. Kallmann in der Arndlstraße .
Die Geschichte dieses Streiks ist zu lehrreich für alle unsere
Arbeiterverhältnisse , insbesondere auch für die Auffaffung der

Stellung vom Arbeiter zum Arbeitgeber , als daß sie hier nicht
wiedergegeben werden sollte .

Ende November v. I . sah sich Herr Görs veranlaßt , fünf
Arbeiter seiner Fabrik zu kündigen , da sie gegen einen kurz
vorher engagirten Werksührer putschten . Am 4. Dezember erschien
nun eine Deputation von 12 Arbeitern bei Herrn Görs , die

kategorisch verlangte , daß die fünf entlassenen Kollegen wieder

eingestellt und beide in der Fabrik thätigcn Werksührer entlassen
werden sollten . Dieser schroff aufgestellten Forderung setzte der

Fabrikherr die ebenso energische Erklärung entgegen , daß er
weder die sünf Arbeiter einstellen , noch seine Werkführer
entlassen werde . Darauf legten noch an demselben Tage
85 Arbeiter die Arbeit nieder . Hier sei eingefügt , daß die
130 Arbeiter beschäftigende Fabrik von Görs mit die

besten Löhne in Berlin zahlt ; durchschnittlich werden dort 36 AI .
in der Woche sür den Mann verdient und die entlaffenen Arbeiter
hatte », wie wir uns aus den Büchern überzeugt haben , ein Ein -
kommen von 1800 bis 2000 M. bei neunstündiger Arbeitszeit . "

Es folgen dann eine Reihe gehässiger Angriffe gegen die
Streikenden über die Höhe der Unterstützung und ein Lamento
über die große Summe , welche der Streik gekostet hat .

Derartige Klagen gehören nun so ziemlich zu den alltäglichen
Erscheinungen in der bürgerliche » Presse und dürfen um so
weniger überraschen , wenn sie von dem antisemitischen Organ
ausgehen , dem von vornherein alle Streiks ein Greuel

sind . Die Veranlassung zu dem Streik entspricht durch -
aus nicht den in der wiedergegebenen Notiz ent -

haltenen Darstellungen . Kurz vor Weihnachten . am
8. Dezember , wurden in der genannten Fabrik fünf Arbeiter
entlassen , weil sie sich zum theil gegen das äußerst rigorose Be -
nehmen der Werksührer auflehnten . Sie konnten bei der Maß -
regelunz nur alle Arbeiter hinter sich haben , weil von allen ge -
ineinsam dieses Benehmen der Werksührer bis zur Unerträglichkeit
empfunden wurde .

Von den Werkführern ist der Herr L i n g s ch ein praktisch
durchaus nicht genialer Mann , der auch sonst bei den Arbeitern
des gesammte » Berufes in keinem guten Andenken steht . Wie

recht die Arbeiter mit ihrer Forderung hatten , erhellt daraus ,
daß dieser Mann jetzt von dem Fabrikanten ans eigenem Antriebe

entlassen ist .
Wäre dem allseitigen Wunsche der Arbeiter entsprochen

und hätte der Fabrikant die Unsähigkeit seines Wcrkführers
früher erkannt , so wäre der Streik vermieden . gewesen , und
brauchten nicht 80 Arbeiter von den 90 beschäftigten kurz vor
Weihnachten in den Streik einzutreten . Es handelte sich in dem
Streik nichlumLohnforderungen sondern um anständige Behandlung .
Allerdings , das sind Dinge , für welche ein kapitalistischer Sold -

schreiber kein Verständniß hat . Wie können die Arbeiter bei
ihrem Loh » auch noch anständige Behandlung verlangen ? Ein
solches Verlangen erscheint in den Augen bürgerlicher Preßhelden
frivol . Bei den Arbeitern werden diese Dinge sehr in Ehren
gehalten und noch mancher Kampf wird geführt werden , sollte es
unsere Gegner auch noch so sehr verdrießen .

Dezrekrheni
Wolff ' s Telegraphen - Bureau .

Berlin , 21 . März . Die ' „ Berliner Korrespondenz " erklärt
die Gerüchte über den Rücktritt des Handelsministers v. Berlepsch
sür unbegründet .

Madrid , 21 . März . Tie Köirgin - Regentin hat heute Nach¬
mittag mit Canaleias , Puigcerver und Abarzuza konserirt .
Die Persönlichkeit , welche mit der Bildung des Kabinets
betraut wird , wird morgen bezeichnet werden ; ein Kabinet
Canovas gewinnt an Wahrscheinlichkeit .

Eine Militär - Zeilung schlägt ein politisches Programm vor ,
welches besonders die Beförderung aller Offiziere nach 40 Dienst -
jähren zum Obersten und eine Erhöhung des Armeebudgets
enthält .

New - OrleanS , 21. März . Die Anklage - Jury hat dem Ge -

richte 15 Anklageschriften zugestellt , nach welche » 23 Personen

wegen der bei den Tumulten zwischen den weißen und farbigen
Arbeitern begangenen Mordthaten belangt werden sollen .

Nach einem Telegramin aus Red Canon ( Indiana ) kamen
dort 15 Personen durch eine Explosion in einem

Kohlenbergwerke ums Leben .

New - York , 20 . März . Nach einem Telegramm aus
Barranca ( Peru ) hat in Lima ein dreitägiger Kampf zwischen
den Regierungstruppen und den Insurgenten stattgefunden . Die

Verbindung mit Lima ist unterbrochen . Der Ausgang des

Kampfes ist nicht bekannt .
Washington , 21 . März . In dem gestrigen Kabinetsrathe

wurde die Möglichkeit ernster Verwickelungen infolge der For -
dernngen europäischer Mächte in Venezuela und Nicaragua be »

sprochen .
fDeveschen - Burean Herold . )

Paris , 21 . März . Nachdem der französische Hauptmann
Romain durch den Amnesiie - Erlaß des Königs Humbert de -

gnadigt worden ist , hat Präsident Favre auch die Begnadigung
des in Nizza wegen Spionage verurtheilten italienischen Majors
Falta unterzeichnet .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. . Beuthfiraße 2. Hierzu zwei Beilagen .
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66. Sitzung vom 21 . März 18öZ . 1 Uhr .
Am Tische des Auiidesrathes : B r o n s a r t v. Schellen -

dorff , Nieberding .
Auf der Tcigesorduiing sieht zunächst die Fortsetzung der

zweiten Berathung des N ei ch s h au s h a l ts - E t a t s für
I30S/96 und zwar der Etat des allgemeinen P e n s i o n s »
f o n d s.

Adg . b. Schöning ( dk. ) erklärt , daß er auf Erneuerung
seines Antrages bezüglich der Kriegsinvaliden für jetzt verzichte ,
weil ivohlwollende Erklärungen seitens der Kriegsverivaltung ab -
gegeben seien ; er wolle zunächst abwarten , welches Schicksal die
eingegangenen Petitionen haben werden .

Abg . Pachnicke (sreis . Vg. ) bittet um eine Aeudernng der
Pensionsnovelle dahin , daß auch die invalide gewordenen Beamten ,
namentlich die Militärbeamten berücksichtigt werden können .

Generallieutenant v. Spitz : Die Regierung wird der An
regung des Vorredners gern folgen .

Abg . Richert (srs . Vg. ) verzichtet auf das Wort , da die
Petitionen bald zur Behandlung kommen dürften .

Abg . Bcchh (srs . Vp. ) spricht seine Freude darüber aus , daß
die Kriegsverivaltung jetzt eine entgegenkommendere Erklärung ab -
gebe als im Vorjahre .

Generallieulenant v. Spitz : Im vorigen Jahre erklärte die
Kriegsverivaltung nur . daß die Frage der Beamten nicht in eine
Novelle zum Mililär - Pensiousgesetz gehöre .

Abg . v. Giiltliugeu ( Rp. ) schließt sich den Erklärungen der
Abgg . v. Schöning und Beckh an .

Ter Etat des allgemeinen Penstonsfonds wird genehmigt ;
ebenso ohne Debatte der Etat des Reichs - Jnvalideufonds .

Beim Etat des R e i ch s j u st i z a m t s und zwar beim Ge
halt des Staatssekretärs beantragt Abg . v. Strombeck : die ver -
bündeten Regierungen zu ersuchen , eine für das Gebiet de
Tenlschen Reichs gcmeinsanie Amtsstelle einzurichten , welcher
I . von de » zuständigen Behörden der Bundesstaaten hinsichtlich
aufgefundener Leichname Unbekannter die zur Feststellung
der Persönlichkeit dieser Verstorbene » dienlichen Mit
theiluiigen gemacht werden müsse » , und welcher 2. hin
sichtlich vermißter Personen , deren Ableben ( sei es infolge
von Krankheit oder Selbstmord , sei es infolge eines Unglücks -
salles oder Verbrechens ) vermuthet wird , die zur Ermittelung
des Verbleibes solcher Personen dienlichen Mittheilungen von
den zuständigen Behörden in den geeigneten Fällen gemacht
werden müssen und von Privatpersonen gemacht werden können .

Abg . Basscrmann ( »all . ) : Die internationale kriminalistische
Vereinigung hat sich für die bedingteVerurtheilung jugendlicher Per -
sciien ausgesprochen und verschiedene deutsche Vereinigungen haben

eine einhcitlrche reichsgesetzliche Regelung der Bestrafung und
Zwangserziehung jugendlicher Verbrecher angeregt . Es wäre
wünschrnswerlh zu erfahren , ob die Reichs - Justizverwaltung
einen entsprechenden Gesetzentwurf vorbereitet hat und wann sie
ihn hier einbringen wird . Man verlangt in erster Linie eine
Heraussetznng der Strafmündigkeit vom 12. auf das 14. Lebens
zahr . Erst in diesem Alter werden die Kinder in der Regel
kcnsirmirt , treten aus der Familie in die Lehre und erreichen die
Einsicht in die Strafbarkeil einer Handlung . ' Gesängnißstrafen
vor dem 14. Jahre verfehlen meist ihren Ziveck . Die bestraften
Kinder kehren in dieselbe Scdule zurück und stecken die anderen
Kinder an . Auch für junge Leute von 14 —18 Jahren ist eine
staatliche Ueberwachung und Erziehung oft heilsamer als die

Gesängnißstrafe . Hier ist die Anwendung der bedingte » Verurtheilung
am Platze . Der Richter setzt zwar die Strafe fest , läßt es aber
bci der Strafandrohung bewendet und behält den Vollzug unter
besonderen Voraussetzungen vor . Soll aber die staatliche lieber
wachung und Zwangserziehung wirksam sein , so muß sie der
paltikularen Regelung entzogen und ans das Reich übertragen
iverde ». In Sachsen , Baden , Oldenburg ist die Sache ge-
reg lt , weile Rechtsgebiete entbehren aber noch der gesetzlichen
einheitlichen Regelung . Durch eine geordnete Erziehung ver -
wahrloster jugendlicher Personen könnten viele Existenzen vor
dem Untergänge gerettet iverden . Eine einheitliche Regelung des
Eigenlhumsrechtcs müßte damit ' Hand in Hand gehen , und ich
möchte die Reichs - Justizverwaltuna fragen , wann ein Abschluß
der Arbeiten zur Feststellung des Bürgerlichen Gesetzbuches bezw .
eine Vorlage an den Reichstag zu erwarten ist .

Staatssekretär im Reichs - Justizamt Nieberding : Den Aus -
fnhrnngen des Vorredners über die Wichtigkeit einer rationellen
Ltcgelung einer für das Reich einheitlichen Behandlung ver -
wahrloster jugendlicher Personen im Wege der Zwangserziehung
kann ich im wesentlichen beipflichten , ohne mich in diesem Augen -
blick auslassen zu können über den Zeitpunkt und den Umfang ,
innerhalb dessen die Reichsgesetzgebung diesem Gegenstande in
dem vom Vorredner gewünschten Maß « näher treten
wird . Die erste Voraussetzung für eine reichsgesetzliche
Regelung erschöpfender Art auf diesem Gebiet besteht darin ,
daß wir eine Uebereinstimmung haben in dem Vormundschnfis -
recht , und diese Grundlage werden wir erst durch das bürgerliche
Gesetzbuch erhalten . Der Vorredner wollte auch eine andere

Abgrenzung des strasmündigen Alters jugendlicher Personen und
eine andere Behandlung jugendlicher , strafmündiger Verbrecher .
Die Regelung des Strafgesetzbuches in diesem Punkte ist keine be-

sriedigende . und man wird wohl der Frage näher treten müssen ,
ob nicht auf der einen Seite das Alter der Strafmündigkeit
höher gerückt werden müßte , als bisher und auf der anderen
Seile die Behandlung der jugendlichen Personen , die das straf -
uiündige Alter überschritten haben , eine andere werden muß . In
dieser Beziehung sind Verhandlungen mit dem preußischen Justiz -
Ministerium eingeleitet , und hoffentlich werden wir bald im
Sinne des Vorredners und nach den Vorschlägen der inter -
nationalen kriminalistischen Vereinigung , der ich im allgemeinen
meine Zustinimung ertheilen kann , zu einer Gesetzesvorlage kommen .
Tie Sache hat auch eine schiveriviegende finanzielle Seite . Wenn
wir einen großen Theil der jetzt zu Kriminalstrascn Verurlheillen
deumächft einer Korrigendenanstalt überweise » wollen , so werden
die einzelne » Landesverwaltunge » darauf bedacht sein müssen ,
daß genügend Anstalten zu diesem Zweck vorhanden sind .

Hinsichtlich der Fertigstellung des allgcineinen b ü r g e r -

liche » Gesetzbuches kann ich meine Ausführungen vom

vorigen Jahre mit dem voraussichtlichen Fortgang an der Hand
der inzivischen gemachten Erfahrungen im ivesentlichen be -

kräftigen . Tie ersten vier Bücher : Allgemeine Grundsätze ,
Obligationenrecht , das Sachenrecht und das Familienrecht sind
seriig gestellt ; das ö. Buch , das Erbrecht , hat etwas längere Zeit
»n Anspruch genommen , und aller Voraussicht »ach wird es nach
nochmaliger Textesrevision möglich sein , auch diesen Theil dem

Reichstage nach Ostern zugänglich zu ninchen . Es bleibt der

Kommission nur noch übrig , eine nochmalige Revision des ganzen
Textes vorzunehmen und hierzu bedarf es besonderer Borsicht und

Corgialt . Bei der unerniüdlichen Hingabe und der bis an
die ' Grenzen des Möglichen gesteigerten Arbeitsleistung der

Kommission wird auch diese Arbeit bis zum Herbste vollendet sein .
So werden wir im Oktober das sachlich und formell fertig ge -

stellte Werk vor uns haben . Dann bleibt nur noch die Fertig -

stellung des Einführnngsgesetzes . Diese Arbeit ist keine einfache .

die Umredigirung einer großen Anzahl reichsgesetzlicher Be -
stimmungen und um die Feststellung derjenigen Materien ,
in »vclchen dem Landesrecht eine selbständige Regelung gegen -
über dem bürgerlichen Gesetzbuch vorbehalten bleibt . Ich hoffe ,
daß diese Arbeit ebenfalls noch vor Schluß des laufenden Jahres
zu Ende geführt werden kann , so daß auch das Einführung ? -
Gesetz mit Schluß des Jahres sachlich und formell fertig gestellt
an den Bundesrath gelangen kann . Damit ist dann die Arbeit
der Kömmission erledigt .

Ueber die weitere Behandlung des bürgerlichen Gesetzbuches
»vird sich der Reichstag erst im nächsten Herbst zu entscheiden
haben . Ich »vill nur die allgemeinen Gesichtspunkts für
die Methode , die »vir dabei befolgen können , jetzt berühren .
Wenn das bürgerliche Gesetzbuch nlit seinen taufenden von Para -
graphen auf grund einer pvanzigjährigcn ' Arbeit sachverständiger
Männer , getragen vom Vertrauen der Theorie und Praxis und
auch des Reichstages an den Reichstag herankommt , wird es sich
nicht darum handeln , es nach Analogie anderer Gesetze in allen
Einzelheiten zu prüfen . Sonst »vürden so viele Aenderungen
vorgenommei » , daß es wieder an eine neue Kommission gehen
niüßte , und die Arbeit »vürde »vieder endlos verzögert . Wollen
ivir zu einein praktischen Resultat kommen , so muß die BeHand -
lung des Gesetzbuches im Bundesrath und Reichstag eine »nehr
kursorische sein , die nur feststellt , ob der wissenschaftliche .
politische , soziale Inhalt deffelben im großen und ganzen die
Zustimmung des deutschen Volkes beanspruchen darf . Dabei
kann der eine oder andere Theil vom politischen oder »vissen -
schastlichen Staudpunkt besonders einer näheren Prüfung uuter -
zogen iverden . Im großen und ganzen »vird es sich nur darum
handeln , daß der Bnndesrath und Reichstag das Gesetzbuch an -
nehmen oder ablehnen . Darüber »verde » »vir einverstanden sein ,
»vir bekomme » das bürgerliche gemeinschaftliche Recht in Deutsch -
land entweder bald oder in absehbarer Zeit überhaupt
nicht . Wird nach diesen Gesichtspunkten verfahre » , so
wird der Bundesrath im Laufe »veniger Monate deflniliv
dazu Stellung nehmen können . Gelangt das bürgerliche
Gesetzbuch im Laufe des Oktober und das Einführungs -
gesetz bis zum Schluß des Jahres , spätestens anfangs
des nächsten Jahres an den Bundesrath , so »vird das
Gesetzbuch bis zum Februar nächsten Jahres an de » Reichstag
gebracht iverden können . Gebt der Reichstag von denselben
Gesichtspunkten ans , »vie die verbündeten Regierungen , so wird
auch er in »vcnigen Monaten die Prüfung des Gesetzbuches
erledigen , und der Reichstag
nicht auseinandergehe » , ohne
Beschluß gefaßt zu haben .
diese » Weg der Behandlung

»vird in der nächsten Session
über das Gesetzbuch definitiv

Wir empfehlen dringend ,
des Gesetzbuches zu »vählen ,

um in » nächsten Jahre das ganze Werk abzuschließen .
Damit wird die einheitliche Regelung unseres bürgerlichen Rechts
aber noch keineswegs erschöpft sein ; eine Reihe von Materien
materieller und prozessualer Art ist im Anschluß daran noch zu
regeln . Wir »nüssen auch zu einer einheitlichen Regelung des

Eigenthums - und Nutzungsrechts an Grund und Boden kominen .
Ferner müssen »vir die Zivangsvollstreckung auf dasJnimobiliar -
Eigenthum einheitlich regeln . Die Arbeiten dafür sind i » Vor -
bereitung , ein Entivnrf »vird bereits im Herbste dieses Jahres
an den Bundesrath gelangen . Ebenso ist eine einheitliche
Regelung der Anlegung und Behandlung der Grundbücher nöthig .
Auch nach dieser Richtung schiveben Vorarbeiten , »vir werden
zu Ansang des nächsten Jahres eine » Gesetzenlivurf an den
Bundesrath bringen können . Mit der Grnndbuchordnung »vird
stch das Haus ebenfalls i » der nächste » Session beschäftigen können .
Mit der Regelung des Hypothckenrcchts iverden »vir eine Auf -
gäbe zu erledigen haben , die Bundesrath » nd Reichstag »vieder -
holt beschäftigt hat , aber noch keine Regelung finden konnte

»vegen der Frage der Sicherstellung der Pfandbriefglänbiger
gegenüber den großen Hl ) polhekenbanken . Das Interesse der

Bodenkreditanstallten wie das Interesse des Grundkredits selbst
bedingen diese Regelung . Versuche nach dieser Richtung in den

siebziger Jahren sind an dein Mangel eines gemeinschaftlichen
Hypolhekenrechts gescheitert . Der Entivnrf zur Sicherstellung der

Pfandbriefgläubiger »vird voraussichtlich in der nächsten Session das

Haus beschäftigen können . Sodann sinacht dcrJnhalt des bürgerlichen
Gesetzbuches auch eine Revision der Zivil - Prozeßordnung nöthig .
Eine Kommission praktischer Juristen soll in nächster Zeit die
Vorarbeiten niachen , und der Entlvurs wird ebensalls in der

nächsten Session das Haus beschäftigen können . Eine ander -

weitige Gestaltung unseres Handelsgesetzbuches »vird dann eben -

sallS Aufgabe des Hauses sein , nachdem eine Kommission von

praktischen Jllristen und Vertrauens » nännern einen Entwurf aus¬

gearbeitet hat . Ferner bedarf es noch einer einheitlichen Regelung
unseres Verlagsrechtes , des Urheberrechts und des Verfahrens in
der nicht streitigen Gerichtsbarkeit . Wegen aller dieser Aufgabe »
uiüssen »vir die Berathung des bürgerlichen Gesetzbuches schnell
erledigen , und ich wiederhole , »vir werde » damit bald zum Abschluß
kommen oder überhaupt nicht .

Abg . v. Strombeck ( Z. ) einpfiehlt die Annahme seines An -

träges , dessen Durchführung keine erheblichen Kosten verursache »
»vürde .

Abg . Bachem ( Z ) : Der Gedanke der bedingten Aerurthei -
lung ist ein neuer , »vähreud man sonst auf dem Gebiete der
Kriminaljustiz neue Gedanken nicht sehr liebt . Wen » » man diesen »
Gedanken nahe tritt , dann sollte nian ihn auf alle Kategorien
von Verbrechen , die schwersten vielleicht ausgenommen , aiiweiiden .
Die sinanziellen Ersparnisse stehen nicht in erster Linie , sonder »
die moralischen Bortheile . Es kann jemand dadurch , daß er
nach einen » Verbrechen ein tadelloses Leben führt , sich die ihn
bloßstellende Nachrede erspare », daß er im Gefängniß gesessen
habe . Man sollte »virklich einen Versuch mit dieser bedingten
Verurtheilung machen .

Staatssekretär Niebcrd » ' ng : Ueber die Lösbarkeit dieser

Frage denkt das Reichs - Justizamt nicht so sanguinisch »vie manche
Juristeukreise . Ziveisellos würde die Durchführung der bedingten
Verurtheilung nicht nur auf die Moralität der Verurtheillen
günstig eimvirkei », sondern auch für die Reichskasse von Vortheil
sein . ' Die Erfahruiigen . »velche man dainit in Belgien gemacht
hat , erstrecken sich aber auf eine so kurze Zeit , daß » » an bis

jetzt ei » abschließendes Urlheil über die Sache noch nicht ge -
winne » konnte . Belgien hat außerdem räumlich eine so geringe
Ausdehnung , daß man nicht ohne »veiteres annehme » kau », daß seine
Einrichtungen sich auch in einem größeren Staate beivähren iverden .
So ist z. B. die Kontrolle der zur Strafe gezogene » , bedingt
Verurtheillen in Belgien »veit leichter als bei uns . Ich sage
dies aber keinesivcgs , um von der weiteren Verfolgung dieses
Gedankens abzuschrecken . Nichts »väre überhaupt unbegründeter
als der Justizverivaltung den Vorivnrf des Marasmus zu mache » .
Wir sind »»eueu Idee » keiuesivegs abhold . Die Resolution des

Abg . v. Strombeck geht eigentlich weniger die Rechtspflege als
die Polizeiverivaltniig an . Wir werden aber die Frage m Er -

» vägung ziehen .
Abg . Gröber ( Z. ) : Das Programm , »velches der Herr

Staatssekretär entwickelte , giebt dem Reichstage für die nächsten
drei Jahre reichliche Arbeil . Redner veriveist dann ans den An -

trag des Zentrums , den der Reichstag im vorigen Jahr nicht mehr
erledigen konnte , trotzdem er von der Kon , Mission gebilligt »vorden
»var . Der Reichstag hat aber einen Antrag gestellt wegen einer
neuen Konkursstaiisiik , welche auch vom Bundesrath angeordnet

Es handelt sich dabei um Festsetzung der Uebergangszeit , um worden ist. Wenn die Statistik aber eine werthvolle Grundlage

für die Gesetzgebung bilden soll , muß die Persönlichkeit des Ge -

ineinschnldners festgestellt werden , damit die professioilsmäßigen

Konkursifexe gefaßt »verde »». Redner fragt schließlich , ob noch
iin Laufe der Session der Gesetzentivurf über den unlauteren

Wettbeiverb dem Reichstage zugehen »vird .

Staatssekretär Nieberding : Der Bundesrath hat iin An -

schlnsse an die Resohitioi , des Hauses vom vorige », Jahre eine

KonkurSstatistik erhoben , aber nicht ohne Bedenken ; er »var

ziveiselhaft , ob von einer solchen Statistik praktische Erfolge zu
erivarten feie ». Es konnte auch die dadurch entstehende Be -

lastung der Gerichte nicht außer betracht bleiben . Sie ist daher

auch nicbt i » dem vom Reichstage gcivünschten Umfange erhoben
worden ,

'
sie ist auf diejenigen Punkte beschränkt ,vorbei », von

denen »nai , sich fruchtbringendes Ergebniß versprach . Eine Er -

»veiternng in den » vom Vorredner ge »vünschtei » Sinne kann ich

nicht in Aussicht stellen . Was die Konkursordnnng betrifft , so wird

a » f diese das bürgerliche Gesetzbuch auch seine Wirkung ausüben .

und es werden entiveder in einem Ausführungsgesetz oder

in einen » besonderen Gesetz diejenigen Aenderungen zusammen zu

fassen sein , die der Erlaß des bürgerlichen Gesetzbuches nöthig

»nacht . In demselben werden auch diejenigen Fragen ihre Er -

lediguug finde », die vom Zentrum iin vorigen Jahre gewünscht

sind . Ein Resultat über die Ermittelungen , imvieweil eine Ab -

änderung nolhwendig sei , liegt dem Reichsjustizamt noch nicht

vor . Was den Gesetzen twurf über den unlauteren Wettbewerb

betrifft , so sind die Arbeiten noch nicht zun , definitiven Abschluß

gelaugt . Ob er noch in dieser Session an das Haus gelaugt ,
lau »» ich nicht sagen . . „

Abg . Berti ) ( dfr . Vp. ) spricht von der bedingten Ver - -

nrthciluug und scheint dieselbe zu empfehlen .
Abg . EnnecccriiS ( nll . ) : Tie gesetzgeberischen Aufgabe », .

»velche der Staalssekretär dein Hause vorgeführt hat . könnteii

einen geivissen Schrecken hervorgerufen habe » . Aber jeder , der

sich mit der Sache beschäftigt hat , »vird missen , daß eine Neu -

regclung des bürgerlichen Rechts auch auf die anderen Gesetze
einen Einfluß ausüben »vird . Bundesrath und Reichstag »verde »,

sich bei dieser Gesetzgebung «ine große Beschränkung auferlegen

müssen und fich der ' Aenderungen außer in ganz wichtigen Fragen

enthalten müssen .
Abg . v. Etroinb - ck ( Z. ) einpfiehlt nochmals seinen Antrag

als einen , der dem dringenvsten Bedürfnisse entspricht .
Abg . v. « alisch ( dk. ) kommt auf seine frühere Beschwerde

»vegen der Ueberlastnug der Standesbeamte » , »nit statistischen An -

gaben u. s. »v. zurück »»»d verlangt eine Vereinfachung der For -
mulare und die Regelung mancher noch nicht geregelter Fragen .
Ueber das Kassemvesen und die Akteilführung beständen noch
keine Vorschriften . Es sind von den Staiidesbeaniten jährlich
3 660 ( XX) Akte », einzulragei » ; da von jedem mindestens zivei Ab -

schrifte », gemacht iverden , so handelt es sich um 10 Millionen

Urkunden ; eine Zeilersparniß von wenigen Minuten durch Ver -

einfachung der Formulare ergiebt also insgesammt eine sehr

große Zeitersparuiß .
Staatssekretär Nieberding : Ich habe eine wohlivollende

Prüfung zugesagt ; ich habe aber nicht den Eindruck geivonnen .
daß bei den Bundesregierungen nach den Richtungen hin , die der

Vorredner angeregt hat . der Wunsch einer einheitlichen Regelung
besteht . Die Reichs - Justizverivaltung hat es infolge dessen ad -

gelehnt , einheitliche Vorschriften zu erlassen . Ich möchte dem

Vorredner zur Er , vägung anhein » geben , zunächst die preußische

Regierung zu überzeugen , daß hier ein Bedürsniß zur Aenderung
vorliegt . So lange ein so »vichtiger Faktor »vie Preußen eine

einheitliche Regelung nicht für nothwendig hält , wird die Justiz -
Verwaltung ihrerseits »icht vorgehen .

Abg . Spahn ( Z. ) »vünscht , daß dem Reichstage eine kurze
MittheUuug gemachl »verde über die in anderen Staaten mit
der bedingte » Verurtheilung gemachten Erfahrungen . Redner ver -

»veist darauf , daß die Aus , » ahme von Bestimmungen über die

Eheschließungen und Ehescheidungen in das bürgerliche Gesetz -
buch dasselbe für das Zentrum unanehmbar machen »vürde .

Staatssekretär u. Nieberding ; Aus diese Anregung kann

ich die Zusage ertheilen , daß dem Reichstag in der nächsten
Session eine Denkschrijt vorgelegt iverden wird , »velche in über -

sichtlicher Form die Ersahrunge » , die in den Nachbarländern
»»it der bedingten Verurtheilung gemacht worden sind , »nittheilt .

Abg . Bachein ( Z ) bedauert , daß der Staatssekretär es ab -

gelehnt hat , über die Persönlichkeit der Geuieinschnldner in der

Konkursstatistik Miltheilung zu niachen . Die Gründe dafür sind
nicht juristischer , sondern »virthschastlicher Art ; die Gründe sind
alich von der Kömmissio » im vorigen Jahre anerkannt worden durch
die Annahme »nehrerer Anträge des Zentrums . In der Kriminal -

statistik »vird schon unterschieden nach der Religion ; »varuin soll
bei»»» Konkurse nicht eine gleiche Statistik ausgemacht »verde »»?

Abg . Snueccern » ( natl . ) hält es im Anschluß ai » die Be »

merkung des Abg . Spahn für unzweckmäßig , das bürgerliche

Gesetzbuch lnit einer Last , mit Bestimmungen über die Ehe -

schließnngen und - Scheidungen , zu beschivereu , die dasselbe ver -

zögern und gefährden könnten .
Das Gehalt des Staatssekretärs wird darauf be»villigt und

der Antrag v. Strombeck angenommen .
Tie übrigen Ausgaben »»»d die Einnahmen werden ohne

»veitere Debatte beivilligt .
Es folgt der Etat des R c i ch s - E i s e n b ah n a »n t s. dessen

unveränderle Bewilligung die Budgetkominission vorschlägt .
Ans eine Anregung des Referenten Abg . H a in m a ch er

erklärt der
Direktor des Reichs - Eisenbah >»a»»ts Schultz » daß der gegen -

»värtige Zustand der Zollabfertigung speziell in » Verkehr mit

Rubland keineswegs als eine Wirkung des internationalen Ueber -

einkouunens betrachtet iverden kann . Auf der Berner Konferei z
wurde in erster Lesung eine Bestiinmung angenommen , nach der

für die Besorgung der Zollabfertigung eine Mittelperson bezeichnet
»verde »» durste . In der ziveiten Lesung »vurde diese Bestiimmmg
abgelehnt . Wir hoffe, », daß bei der demnächst stattfindende »
internationalen Konferenz die deutschen Wünsche auch von
anderer Seite kräftige Förderung erfahren »verde »»; den » die

jetzigen Bestimmungeii für die Zollabfertigung sind in der Thal
mangelhaft .

Abg . Stolle ( Soz . ) : Nach Art . 42 der Reichsverfassimg
sollen die Bundesregierungen die deutsche », Eisenbahne » , im

Interesse des allgemeinen Verkehrs »vie ein einheitliches Netz
venvalien und auch die neuen Bahnen nach einheitlichen Norme »

anlegen und ausrüsten lassen . Nach Art . 45 soll das Reich
„alnentlich dahin »virken , daß baldigst auf alle » deutschen Eise »-
bahnen überiiilstimincnde Betriebsregleinents eingeführt iverden
»nid daß die möglichste Gleichmäßigkeit und Herabsetzung der

Tarife erzielt »vird . Danach frage ich das Reichs «
Eiscnbahuaint : welche Maßnahmen sind getroffen »vorden ,
um diese Bestimmungen zur Geltung zu bringen ? Iin
vorigen Jahre »vurde dem sächsischen Landtag von der
sächsischen Regierung berichtet , daß der Versuch einer Ver -

stnndigimg über die Personentarise auf den deutschen Eisenbahnen
als gescheitert zu betrachten sei , zumal einzelne Einzelstaaten mit

Tansäiiderungen vorgegangen feien , welche eine Uebereinkunft
erschiveren . Welche Gründe haben es veranlaßt , ' daß eine

Einigung über einheitliche Tarife nicht zu stände gekommen ist ?
Die Konferenz bat doch sicherlich nicht ohne Hinzuziehung eines
Vertreters des Reichs - Eisenbahnamts stattgefunden . Ist jemals
seitens des ReichZ - Eisenbahnamts der Versuch gemacht worden ,



enchcüliche SetriebI - NcalemeniZ und eine Herabsetzung
der Tarife zu erreichen ? Bis jeizt haben wir davon
noch nichts bemerkt . Im Gegenthcil , nach der Erklärung
des preußischen Eiseubahiiiniuisters im Zlbgeordnelenhans
besteht im Personen - Tarifwesen auf den deutschen
Eisenbahnen ein Zustand , den er ein reines Konglomerat nannte .
Damit hat er den Nagel auf den Kopf getroffen . Das Tarif -
mesen ist nicht , wie die Verfassung vor 27 Jahren bestimmte ,
niedriger gestellt worden , die Eisenbahnverwaltungen haben es
im Gcgeniheil sogar in die Höhe geschraubt . Man hat an stelle
von Personenzügen Schnellzuge eingeführt und sich für eine um
wenige Minuten vergrößerte Fahrgeschwindigkeit enorme Zu -
schlüge zahlen lassen . Ebenso hat mau es mit den
Harmonikazügen gemacht . Rechtfertigt es sich aus Art . 45 der
Verfassung , � daß man für die Schnellzüge so erhebliche
Fahrpreise nimmt ? Auch in bczug auf die Betriebsreglements
desteht das Gegentheil von dem , was man Einheitlichkeil nennen
kann . Während alle anderen Staaten im Tariswesen Fortschritte
gemacht haben , stehen wir noch auf dem alten Standpunkte wie
vor 27 Jahren . Ungarn hat den Zonentarif eingeführt , Oester -
reich die ktilometertarise , Holland und Belgien haben ihr Tarif -
wesen reformirt , im letzten Jahre ist sogar das wirthschaftlich
ztlrüclstehende Rußland mit einer bedeutenden Tarifresorm vor -
gegangen . Wir stehe » beschämt da vor den anderen Staaten . Im
Interesse von Handel » ndBerkehr müssen wir Reformen durchführen .
Auch auf eine Reform der Frachttarife müssen wir bedacht sein .
Nach Artikel 45 der Verfassung soll bei größeren Entfernungen
für den Transport von Stöhle », Koaks , Holz , Erz . Stein . Salz ,
Roheisen , Düngungsunttcln und ähnlichen Gegenständen ein dem
Bedürfniß der Lanbwirthschast undsJndnstrie entsprechenden Tarif
eingcsührt werden . Sind wir Viesen Bestimmungen nach -
gekommen ? Im Gegentheil , es ist unter den deutschen Staaten
ein Konkurrenzkampf eingetreten , der besonders lähmend aus
Industrie und Landwirthschast wirken muß . Tie einzelnen Eisen -
bahnverwaltungen erschweren sich unter einander den Verkehr
und ein Land setzt das andere zurück . Die Handels - und Ge -
wcrbekainmer von Plauen hat sich z. B. 18S3 über die Zurück -
sctzung der sächsischen Interessen in bezug auf die Baumwollen -
tarife beschwert übcr die preußische Eisenbahn - Verwaltung .
Bei der Verfrachtung nach Hamburg haben die sächsische » In -
terefsenten auf den preußischen Bahnen nicht dieselben Fracht -
erinäßiguugen wie die Interessenten in Bayer » , die 3 —400 Kilo¬
meter weiter liegen . Die Eeneraldireklio » der Eisenbahnen
in Dresden hat dagegen nichts machen können . Ist das etwa
ein Zeichen von Bundessrenndlichkeit ? Erst im letzten Jahre
hat die sächsische Regierung es durchgesetzt , daß die Er -
Mäßigung der preußischen Frachtsätze nach Schlesien und
Bayern auch Sachsen zu gute gekommen ist . Artikel 43
der Verfassung schreibt vor , das Reich hat dafür zu
sorgen , daß die Eisenbahu - Verwaltungcn die Bahnen jederzeit in
einem die nöthige Sicherheit gewährenden baulichen Zustande
erhalten . Dazu gehört auch der Schutz von Leben und Gesundheit
der Passagiere . Wie sollen aber die Beamten in Frost und Hitze
die erforderliche Wachsamkeit üben , wenn sie 14 —16 Stunden
ununterbrochen im Dienst sind . Von der Wachsamkeit der Bahn -
bcaniten hängt aber Wohl und Wehe von Hunderlen und tansenden
von Passagieren ab . In hygienischer Beziehung bleibt noch vieles
zu wünschen übrig . Fahren Sie an einem warmen Sonunertagc
von Dresden oder Bitterseld nach Berlin , so sehen Sie staubiger
aus , als wenn Sie durch die Wüste Sahara reisen , und im
Winter zieht der Schnee durch alle Ritzen . Man kann von
Glück sagen , wenn man auf dein Anhalter Bahnhof einen
sächsischen , bayerischen oder würtlembergischen Wagen erwischt .
da ist ' s bedeutend besser als in preußischen zu fahren .
Tie Bahnen sollen nicht in erster Linie hohe Ueber -
schüsse abwerfen , sondern Handel und Verkehr dienen . Wenn
wir sehen , daß im vergangenen Jahr auf den bayerischen Bahnen
L pCt . , auf den preußischen 1 pCt . und auf den sächsischen Staats -
bahnen gar keine Verunglücknngen vorgekommen sind , so ist dies
lediglich darauf zurückzuführen , daß Sachsen noch einen Stamm
von Bahnbeamten , die von der Pieke auf gedient haben , besitzi .
Majors und Hauptleule niögen schneidige Osfiziere gewesen
sein , aber sie sind keine geeigneten Stations - Chefs ,
Feldwebel möge » gute Unteroffiziere gewesen sein , aber
sie verstehen nicht den Pack - und Zugdienst . Freilich nach einem
konservativen Redner hat der liebe Gott in Sachsen die Unfälle
verhütet ; hat er auch die 2 pCt . Unfälle in Bayern zugelassen ?
die Arbeitszeit der Beamten muß reduzirt und wie bei
den Fabriken eine Inspektion eingerichtet werden , welche
über das Wohl und Wehe der Bahnarbeiter und
Beamten zu wachen hat . Wir alle . ohne Unter -
schied der Parteien , haben die heiligste Aufgabe , aus
diesem Gebiete auch Reform des Eisenbahnwesens zu erstreben .
Einzelne Staaten haben Reformen auf dem Gebiete des Taris -
wesens angebahnt . An stelle der Einheitlichkeit ist nun aber ein
Konglomerath von Ausnahmebestimmungen getreten . ( Präsident
v. Levetzow : Wir haben es hier

'
nur mit den Reichs -

Eisenbahnen zu thun !) Die Bahnen unterstehen aber doch
der Aufsicht des Reichs - Eisenbahnamtes . ( Präsident
v. Levetzow : Ich glaube nicht , daß das Reichs - Eisen -
bahnamt auf die Tariffrage einen wesentlichen Einfluß bat ) .
Die Personen - und Frachltarifsrage niuß einheitlich geregelt
werden . Ter jetzige Zustand in den Einzelstaaten widerspracht
der Reichsverfassung und dem Prinzip der Gleichheit und Ge -
rechtigkeit . Was soll es heißen , wenn einzelne Bahne »
durch billige Rundreise - Billets den . Wohlhabenden es
erleichtern , eine Badereise zu machen , während Arbeiter ,
Handwekker und Bauern gar nicht in der Lage
sind , eine Badereise zu machen . Das einzig Richtige und Gerechte
ist die Einführung allgemeiner billiger Personen - und Fracht -
tarife . Ich will versuchen , ob ich bis zur dritten Lesung diesen
Gedanken in Form eines Antrages zum Ausdruck bringen kann .
Wir dürfen hinter anderen Staaten nicht zurückbleiben . Freie
Bahn für Handel und Verkehr ! ( Beifall bei . den Sozial -
demokraten . )

Präsident des Reichs - Eisenbahnamts Schulz : So schlimm ,
wie der Vorredner es darstellt , sieht es im Eisenbahnwesen des
Deutschen Reiches nicht aus ; dasselbe befindet sich vielmehr in
einer recht erfreulichen Fortentwickelung . Daß das Reich nicht
dazu übergehen kann , die Tarife festzusetzen , das liegt in der
Verfassung , das wird nicht gehen , denn die Eisenbahnen sind im
Besitz der verschiedenen Staaten und von Privaten . Das Reich
würde sich einen unberechtigten Eingriff zu schulden kommen
lassen , wenn es die Tarife regelte . Aber es giebt
ein einheitliches Gütertarif - Schema und dadurch ist
die Benutzung der Eisenbahnen außerordentlich erleichtert .
Tie Gütertarife sind nahezu übereinstimmend . Daß die Eisen -
bahnen sich günstig entwickelt haben , zeigt der Umstand , daß die
Einnahmen aus dem Personenverkehr um 50 pCt . gestiegen sind
bei einer Ermäßigung der Tarife um 15 pCt . und aus dem
Güterverkehr um 25 pCt . bei einer Ermäßigung der Tarife um
14 pCt . Die Dienstzeit der Beamten soll alles Maaß über -
schreiten , und dadurch soll Unsicherheit des Betriebes entstehen .
Das Reichs - Eisenbahnamt hat stets eine Verkürzung der Dienstzeil
der Beamten angestrebt . Seit mehreren Jahren sind keine Be -
scbwerde » in dieser Beziehung mehr eingelaufen . In bezug auf
die Tarife für Baumwolle von den Seehäsen nach Sachsen ist
Abhilfe geschaffen worden .

Abg . Szmnla (Z. ) : Die deutschen Eisenbahnen sind viel
besser als die französischen und italienischen . In einem Wagen
erster Klaffe in Frankreich oder England fährt man viel schlechter
als bei uns in zweiter Klasse . ( Zustimmung rechts . ) Welche
Wohlthaten genießen die Arbeiter durch billigere Fahrpreise !

Abg . Pachnicke (frs . Vg ) : Es wird doch notbwendig sein ,
den Reichs - Eisenbahnbeamten einen größeren Einfluü zu ver -
schaffen . Die Stellung des Amtes hat sich nach der stillen , der

präsidcntenloseu Zeit gehoben ; aber es müßte doch dafür gesorgt
wecden , daß das Amt eingreifen kann zur Herbeiführung

eines einheitlichen und billigen Tarifs . Die anderen Staaten
sind in ihrer Reform der Tarife schneller vorwärts gekommen .
Aber der Widerüand gegen die Reform liegt weniger bei der

Eisenbahnverwaltung als im Kastanienwäldchen . Der Verein

„ Zonentarif " , dessen ' Vorschläge man ja nicht zubilligen braucht ,
hat jedenfalls das Verdienst , daß er die Frage in Fluß ge -
halten hat .

Abg . Stolle ( Soz . ) hält die Arbeitszeit der Eisenbahnbeamten
immer noch für zu lang . Finanziell und fiskalisch würden die

Bahnen zwar sehr gut verwaltet , aber nicht im Jnicrcsse des

Verkehrs und der Industrie . Der Redner spricht fortgesetzt zu
dem rechts von ihm sstzenden Präsidenten des Reichs - Eisendahn -
amles , dreht dabei der Jonrnalistcnlribüne den Rücken zu und
bleibt daher unverständlich . Eine genaue Berichterstattung unler

diesen Umständen ist nicht möglich .
Abg . Gamp ( Rp. ) : Da die Tarifs nicht zur Kompetenz des

Reichs - Eisenbahnamts gehören , so können wir uns nicht damit

beschästigen . Herr Pachnicke sollte zu seinem Tarisversuche nicht
die preußische , " sondern die mecklenburgische Eisenbahn benutzen ,
da er ja Vertreter von Mecklenburg ist . Herr Stolle sollte be -
denken , daß durch die Ueberschüsje der preußischen Eisenbahn -
verivaltung es möglich geworden ist , die Einkommen unler
300 M. steuerfrei zu lassen .

Der Etat des Iieichs - Eiseuhahnamts wird genehmigt .
Schluß 5V4 Uhr . Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr . ( Nest

des Postelals betreffend die Dieustaltersstufen ; Etat der Reichs -
eiscnbahucu ; Etat der Zölle und Verbrauchssteuern . )

Parlamenknviftltes .
Tie Kommission zur Verathuna der GcwerbeordnnngS -

Novelle ( Wandergewerbe ) setzte am Mittwoch Abend die Debatte
übcr den § 44 Abs . 3 fort . Nach diesem Paragraphen sollen die Detail -

reisenden als Haustrer behandelt werden . Von dem Abg . Hasse
ist beantragt , den Weinhandel und den Buchhandel auszunehmen ,
während der Abg . Braun ( Z. ) beantragt , auch die dem Bundes -

rath zustehende Befugniß , wonach für einige Gewerbe Ausnahmen
gestattet iverden können , zu streichen .

Pachnicke (sreis . ) stellt den Antrag , auch das Leinen -

gewerbe und die Konfektion von dieser Bestimmung auszuschließen .
Von dem Abg . Holl enffer wird folgende Resolution

gestellt :
Dem Reichstage vorzuschlagen , den Herrn Reichskanzler zu

ersuchen , dafür Sorge zu tragen , daß bei den Ausnahmen , die der

§ 44 Abs . 3 der Eewerbe - Ordnnng zuläßt , die Leinenindustrie und
der Weiuhnndel vorzugsweise zu berücksichtigen sind . Hierzu be -

beantragt der Abg . Hasse , hinter „ Wein Handel " auch
„ Buchhandel " einzufügen .

Nach einer längeren Debatte wird die Regierungsvorlage
und die Siesoluiion Holleusser ohne den Zusatz Hasse an -

genommen .
Im § 55 will der Antrag Gröber und Genoffen auch die

am Orte ansässigen Haustrer zur Lösung des Wandergewerbe -
scheines verpflichten .

Dieser Antrag wird abgelehnt mit dem Hinweis , daß
bereits diese Kategorie der Haustrer nach der iicuen Bestimmung
einer Erlaubuiß bedürfe . Der § 56 der Regierungsvorlage
birgt eine weitere Beschränkung des Hausirhandels . Es sollen
ausgeschlossen iverden vom Gewerbebetrieb im Umherziehen :
Bäume aller Art , Sträucher , Sämereien und Blumenzwiebeln ,
Schnitt - und Wurzelreben und Fntlermittel .

Frank ( natl . ) will die Sämereien aus der Bestimmung be-

seitigen .
Der Antrag wird abgelehnt und die Regierungsvorlage an -

genommen .
»

Bitö der Jnstizkommisfion . In der Donnerstag - Sitzung
drehte sich die Debatte lediglich um vie von der Regierung vor -
geschlagene Abänderung des § 112 Str . - G. - B. , wonach es als
ein weiterer Haftgrund gelten sollte , wenn Thatsachen vorlagen ,
aus denen geschlossen werden konnte , daß der Angeschuldigte
„ seine Freiheit zur Begehung neuer st rasbarer

tn n d l u n g e n mißbrauchen werde " . Diese geplanle
erschlcchterung des befteheude » Gesetzes wurde schließlich mit

11 gegen 9 Stimmen abgelehnt .

Uoltsles »
Die Behandlung politischer Gefangener in Plötzensce

scheint nachgerade eine Art annehmen zu wollen , die denn doch
ein wenig mehr , als bislang , das Juteresse der Oeffentlichkeit in

Anspruch nehmen sollte . Vor kurzem hatten wir erst in einer

längeren Schilderung von de » Rnmfutsch - und Scheuerfest -
Freuden zu berichten , die in unserem Mustergefäugniß der Männer
und Frauen harren , welche bei Bekundung ihrer ehrlichen Ueber -

zeugung sich in den Maschen deutscher Strafgesetze verstrickt haben .
Wir nahmen bei dieser Darlegung auch bezug auf die

P r e ß z e » s u r , die den polilischen Gefangenen gegenüber
geübt wird , und tonstatirten , daß es diesen Männern nicht er -
laubl sei , irgend ei » politisches Tageblatt außer dem —

„ R e i ch s - A n z e i g er "
zu lesen .

Doch auch das scheint jetzt anders geivorden
zu sein , selbstverständlich im Sinne der Verschlechterung .
Denn unserem Genossen , siteichstags - Abgeordneten Schippet ,
der dieser Tage aus Plötzensee entlassen wurde , ist die Aus -

lieferung des „ Reichs - Anzeigers " , aus den er abonnirt

war , während seiner drcnnonailichen Haft verweigert
worden . Ja , es wurde ihm , dem Abgeordneten , nicht einmal

gestatlet , die Drucksachen eben desselben Reichs -
lages in Empfang zu nehmen , dessen Mitglied
er denn doch zum Glück selbst hinter Kerker mauern

noch ist .
Wir wissen nicht , wie der Reichstag als in betracht

kommender Faktor sich zu diesem , für die gegenwärtigen Zustände
in unserem arme » Valerkande bezeichnenden Fall stellen wird .

Wir glauben nicht , daß das Parlament irgend eines freien
Landes es leiden würde , daß eines seiner Mitglieder aus solche
Weise verhindert tvird , sich übcr die nolhwendigsten Vorgänge
im parlamentarischen Leben zu orientiren .

Traurig genug ist es schon , daß in Deutschland Plötzensee
vor dem Parlament geht , als noch nicht dagewesen darf man
es unseres Wissens aber bezeichnen , daß ei » Mitglied des deutschen
Reichstages während dreier Monate von einer Gesängn i,ß -
Verwaltung verhindert wird , selbst im aller -

bescheidensten Maße von den Vorgängen im politischen
Leben Notiz zu nehmen .

Tie liebe Polizei hatte gestern wiederum der Expedition
unseres Blattes einen Besuch abzustatten . Es galt diesmal dem

Flugblatt „ Sklaverei in Deutschland oder die Rechtlosigkeit des

Gesindes und der ländlichen Arbeiter " , das vor etwa einem

halben Jahr unter den Landprolelariern verbreitet und von ihnen
mit Freuden entgegengenommen worden ist . Die gestrige Haus -
suchung verlief völlig resultatlos . Sie hat ihren Ursprung in
dem idyllischen Ort Schwedt a. O. , wie die folgende Notiz , die

sich in dem dortigen Amtsblättchen findet , erkennen läßt :

„ Durch Beschluß des königlichen Amtsgerichts hicrselbst vom
14. März ist die Beschlagnahme der Druckschrift „ Sklaverei in

Deutschland , oder die Rechtlosigkeit des Gesindes und der länd -

lichen Arbeiter " , Verlag der Expedition des „ Vorwärts "
( Th . Glocke ) Berlin 6W. , Bcuthftr . 2, Druck von Max Babing ,
Berlin SW. , verfügt worden , weil der Inhalt gegen den

§ 131 R. - Str . - G. - B. verstößt . — Die städtischen Polizei -
Verwaltungen , sowie die Herren Amtsvorsteher des Kreises
Angermünde iverden ersucht , sämmtliche Exemplare der Druck -

schrift , die in letzter Zeit von hier aus in großer

Zahl im Kreise verbreitet worden sind .

soweit sie gefunden werden , mit Beschlag zu belegen und

auszubewahren , über das Geschehens aber dem Herrn Ersten
Staatsanwalt in Prenzlau direkt kurze Mittheilung zn macheu . "

Wir nehmen mit Interesse davon Notiz , daß die starke Ver -

breitliug des Flugblattes behördlich attestirl wird , doch glauben
wir unsere submisseste Meinung schon jetzt dahin abgeben zu
können , daß die mühevollen Recherchen der Polizei auch im

Kreise Nngermünde kaum aus größeren Erfolg als in Berlin

rechne » können . Es ist gar so schwer , dem „ Umsturz " bcizn -
kommen .

Die Polizeizeusnr ans dem Friedhofe der Märzgefallenen
ist diesmal mir einer Schärfe geübt worden , die selbst unter der

Herrlichkeit des Umfturzgesetzes kaum verständlich sein würde .
Was mag der Beamte , der die Zensorrolls zu üben hatte , sich
ivohl gedacht haben , als er die folgende Widmung von dem

Stranz der Freien Vereinigung selbständiger Barbiere lonflszirte :
„ Das Gesetz ist mächtig , doch mächtiger die

Roth " . Oder als er die an dem von der Arbeiler - Bildungs -
schule gespendeten Kranze befindlich gewesenen Verse strich :

Umsturz und brutale Macht , den Drang z u r

Freiheit neu entfacht ! ? Wir glauben , daß selbst die

Köller ' sche Korrespondenz sich nicht unterfangen wird , die Wahr -
heit der beiden konfiszirlcn Sentenzen zu widerlegen . Allerdings
ist das Organ des Polizeiministers zum logischen Widerlegen
selbstverständlicher Wahrheiten ja auch nicht geschaffen worden .

Zn gnnste » der Arbeiter - BildnngSschuke findet am
Sonnabend im Elysium , Landsberger Allee 40 , ein vom Gesang -
verein „ Freie Liedertafel " veranstalteter Liederabend statt , auf
den wir unsere Leser hinzuweisen nicht unterlassen wollen . Das

gute Programm dieses Konzerts sichert aller Voraussicht nach
einen vollen Erfolg , der einem guten Zweck zu statten kommen wird .

Sozialpolitisches auS dem Reiche des Herrn Thielen .
Die Stadt - und Ringbahn gewährt , wie die „ V- Z. " meldet ,

denjenigen ihrer Beamten und Arbeiter , deren Wohnung nicht in
unmittelbarer Nähe der Dienststelle liegt , die vielmehr eine
Strecke der Bahn zu fahren haben , um von der Wohnung zur
Dienststelle zu gelangen , den halben Fahrpreis für die dazu
nöthige Zeitkarte . Eigenthümlicherweise irt die wohlberechligte
Vergünstigung seit einiger Zeit für eine große Zahl dieser Be -
amlen und Arbeiter durch eine ebenso unberechtigte Benachtheilignng
aufgehoben worden . Friiherkonnteu die Leute , gerade wie dienbrigen
Fahrgäste der Stadt - und Ringbahn , Zeitkarten für Theilstrecken
lösen . Eine solche Zeitkarte für eine Zchnpfennigstrecke kostete für
das Publikum 32 Mark jährlich , für die betreffenden Eisenbahn -
angestellten also 16 Mark , eine Jahreskarte für die ganze Sradt -
und Ringbahn 64 Mark , für die Angestellten also 82 Mark .
?lls die Jahreskarten für das Publikum aufgehoben und durch
Monatskarten ersetzt wurde » , blieben sie für die Angestellten be -

stehen , aber mit der Erschwerung , daß Theilstreckenkarten nicht

mehr ausgegeben wurden . Die Leute müßten demnach , wenn sie
auch nur bis zur nächsten Haltestelle zu fahren haben , eine Karle

für die ganze Stadt - und Ringbahn zum Preise von 32 Mark

löse ». Es möge der Vollständigkeit halber erwähnt sein , daß
auch die neueste Fahrpreisändernng , die mit dein 1. April in

kraft tritt und ivesentlich den Vorortverkehr betrifft , für das

Eisenhahnpersonal keine Erleichterung bringt .

Die städtische Bandepntation hat in Fortsetzung ihrer Be -

rathungen über Einsührnng des elektrischen Straßenbahn -
Betriebes in Berlin im Prinzip sich für eine Umwandlung des

gegenwärtigen gesaiiimten Pferdebahnnetzes in ein elektrisches

ausgesprochen nild sich dahin schlüssig gemacht , daß „ ach Lage
der jetzigen Technik der Betrieb mit oberirdischer Strom -

Zuleitung das bewährteste Mittel sei zur Erreichung des obigen

Zweckes .
Der antisemitische Stadtverordnete Dr . Hentia hat sein

Mandat als Stadtverordneter niedergelegt . Veranlassung dazu
haben ihm , wie die „Voff . Ztg . " bemerkt , nach feiner Angabe
die Vorgänge in der Stadlverordneten - Sitzung vom Donnerstag ,
den 14. März , in der Dr . Evers ' schen Angelegenheit gegeben .
Von großem Muth zeugt dieser Rücktritt des teulschen Mannes

gerade nicht .

Freiheit der Wissenschaft in Preußen . In der Stu -

dentenversammlung am 3. Februar war ein Ausschuß eingesetzt
worden zur Gründung einer neuen sozialwissenschaftlichen
Studentenvereinigung auf breitester Grundlage . Der Ausschuß
hat in einer Reihe von Sitzungen sich über die Formulirung der

Statuten verständigt und letztere dann dem Rektor eingereicht .
Die Vereinigung ist jedoch nicht genehmigt worden , da Rektor

und Senat der Ansicht waren , daß „ aus der vorgeschlagenen
Grundlage ein ersprießliches Wirken nicht möglich sei ".

Au der NutcrrichtS - Austalt des Kunstgewerbe .
Museums , Prinz Albrechlstraße 7, beginnt das Sommer -
Quartal am 8. April . Die Meldungen dazu finden vom
25 . März bis 6. April in der Kanzlei der Unterrichts - Anstalt

zwischen 3 Uhr morgens und 2 Uhr nachmittags statt . Neue

Schüler können nicht darauf rechnen , auch nach dem 8. April

noch zu de » Aufnahmeprüfungen zugelassen zu werden . — An

der Kunstschule , Klosterstraße 75 , beginnt das Sommersemester
am 8. April und schließt mit dem 31 . Juli . Die Unterrichts -
karten iverden ausgegeben vom 1. bis 6. April von 3 bis 2 Uhr
in der Kanzlei der' Anstalt .

Ziemlich russisch sieht ein Vorgang an8 , der sich im Thier -
garten abspielte und über den der „Voss . Ztg . " geschrieben wird :
Als ich in vergangener Nacht gegen �/sl Uhr mit meiner Frau
und meinem erwachsenen Sohn in einer Droschke von Moabit

durch den Thiergarten nach dem Brandenburger Thor zu fuhr .
wurde die Droschke am Schnittpunkte der Siegesallee und der

Charlottenburger Chaussee plötzlich angehallen und von außen

geöffnet . Im Scheine des Laternenlichls erkannte ich vor mir

einen Mann in der Uniform eines Forstbeamten , der im rechten
Arm sein Gewehr hielt . Aus meine erstaunte Frage , was es

gebe , nannte der Betreffende höflich seinen Namen — ich verstand
Riedel — und sagte , daß er beauftragt sei , sämmtliche Wagen

anzuhalten . Von wem er diesen Austrag erhalten habe , sagte er

nicht . Als ich mich erbot , mich zu legilimiren , lehnte er dieses
Anerbieten ab und verlangte nur , daß wir ihm unsere Gesichter

zeigten , da er den , aus den er fahnde , kenne . Wir thaten dies

und konnten hierauf unsere Fahrt fortsetzen . Eine Droschke , die

hinter uns herkam , wurde , wie wir merkten , gleichfalls angehalten .
Ueber einen gleichen Vorfall berichtet das „ Kleine Journal " , das

noch hinzufügt , der Mann in Forstbeamtentracht habe angegeben .
daß er im Austrage der Postverwaltung nach einem Russen

fahnde . — Man scheint danach auch dem bessersitnirten Publikum
kräftig zu Gemüthe führen zu wollen , daß wir in einem Polizei -
staate lebe ».

Dem Fleischschmuggcl soll endlich ein Ende bereitet werden
und im Interesse der Flciscb - Jmportfirmen , welche bisher nicht
wußten , wo sie das von auswärts in Gebinden bezogene knochen -
freie Fleisch untersuchen lassen sollten , ist die polizeiliche An -

ordnung getroffen , daß vom 1. April d. I . ab sämmtliches hier
in Berlin per Eisenbahn ankommendes Fleisch in der Engros -
Markthalle beim Bahnhof Alexanderplatz entladen und bei der

dortigen Untersuchungsstation I sofort untersucht und abgestempelt
werden muß .

Das Kuratorium der Berliner Unfallstationen hatte
vorgestern eine Probe - Alarmirung seiner zehn Stationen nach
dem Böhmischen Brauhause vorgenommen , die nach dem vor -

liegenden Bericht dem Kuratorium die Ueberzeugung verschafft
bat , daß sein Rettnngs - und Krankentransport - Apparat auch bei

Maffenunfällen in genügender Geschwindigkeit und mehr als aus -

reichender Stärke auf dem Platze sein werde .



F » r die ausgesperrten Braiierei - Hilföarbeiter sind bei
der unterzeichneten Kommission als Uebcrschusi von einem März .
kränz , den Arbeiter der Nähmaschincnfabrik Gr� Vothmann ge-
stlftet haben , 7,30 M. eingegangen . Die Kommission der Brauer
und Brauerei - Hilfsarbeiter .

Eine Spekulation auf die Dummheit . Glänzende Ge¬
schäfte maHt eine Frau , die sich als Madame Meder ansgiebt
und die größte Künstlerin sein will , die aus der Hand die Eigen -
schaften der Menschen erkenne . Sie brüstet sich mit hohen Be -
kanntschasten und giebt auch Schönheilsnnterricht . Es hat sich
herausgestellt , daß sie die verehelichte R. geb . D. ist , die wegen
Betrugs und dreimal wegen Diebstahls bestraft ist . Sie wohnt
Falkoniergasse 5, 1 Tr . , allwo sie keincsivegs von Proletariern .
fondern von feingekleideten Hohlköpfen beiderlei Geschlechts besucht
wird . Alle Achtung vor solcher Intelligenz !

Ncber einen Leichenfund , der am Mittwoch Nachmittag
um 2/4 Uhr am Salzufer im Landwehrkanal gemacht wurde ,
wird berichtet : Als man den Tobten landete , ergab sich, daß er
eine Schußwunde über dem linken Auge hatte . An seinem
rechten Handgelenk war mittels eines rothbunten
£ a s ch e n t u ch e s ein Revolver befestigt , aus den »
d r e i P a t r o « en abgeschossen waren , »vie die stecken -
gebliebenen Hülsen nachwiesen , während noch drei scharfe
Patronen in der Waffe steckte ». Der etwa 36 Jahre alt
gewordene Mann , dessen Persönlichkeit nicht festzustellen gewesen
nt , »st groß und kräflig gebaut , hat dunkles Haar und dunklen
Schnurrbart , schadhafte Zähne und trug einen blauen Winter -
uberzieher mit Sammtkragen . stahlblauem Futter und schwarzen
Hornknöpfen , einen graupnuklirten Kammgarnrock und lang -
schästige Stiefel . Es wird zunächst angenommen , daß der
Unbekannte sich an dem Ufer des Wasscrlaufs einen Schuß bei¬
gebracht habe , so daß er in das Wasser fallen mußte .

Zeugen gesucht . Am 8. Juli vorigen Jahres , dem Tage
des Arbeiter - Sängerfestes in Schmargendorf , ist der Arbeiter
Adolf Thal in Reinickendorf , Provinzstraße , beim Zusammenstoß
eines Dampfbahnivagens mit einem Kremser schwer verunglückt .
Herr Thal bittet die Personen , die Zeuge dieses Vorgangs waren ,
dringend , sich bei ihm zu melden .

Auf die Papiere eines Verstorbenen reiste ein Dieb ,
in dem die Behörde einen entsprungenen Verbrecher — vielleicht
mit Namen B. — vermuthet . und der am Mittwoch Morgen auf
dem Bahnhof Zoologischer Galten polizeilich festgenommen wurde .
Dort traf ein Mann in der Uniform eines Eisenbahnschaffners
mit Pelz ein , der Beamtenkleider aus einem Zimmer stahl und
dabei abgefaßt wurde . Auf der Kriminalpolizei gab er sich für
den am 17. Mai IKSS zu Frankfurt a. O. geborenen Zimmer -
mann 5karl Gcnsert aus , der Liegniherstraße 6 zu Berlin
wohne . Zum Beweise der Nichtigkeit seiner Angaben
zeigte er Ausweispapiere vor . Man war jedoch mit
Rücksicht auf die Uniform mißtrauisch geworden , fragte durch den
Draht bei der Berliner Polizei an und erfuhr , daß Gensert
bereits am 17. Oktober 1889 im Krankeuhause im Friedrichshain
gestorben� war . Trotzdem blieb der Festgenommene auch noch
am nächsten Morgen ( gestern ) bei seiner Behauptung , daß er
Gensert sei und brach in Lachen aus , als ihm der vermuthlich
richtige Name genannt wurde . Festgestellt ist inzwischen , daß
der falsche Schaffner am 7. d. M. ans dem Bahnhofe in Nieder -
Schönweide aus einer Bude den Pelz gestohlen hat ,
den er trug . Tann hat er sich in diesem Schafspelze
nach der Station „ Baumschulenweg " bei Treptow begeben ,
wo er eine Zange zum Durchlochen von Fahrkarten
entwendet « ; ferner vertauschte er aus demIGörlitzer Bahnhofe zu
Berlin sein Jacket mit einem Uniformrock . In dieser Ausrüstung
erwarb er bei einem Trödler am Weinbergsiveg eine Eisenbahn -
Mütze und zwei fliegende Räder , die er sich als amtliche Ab -
zeichen sofort am 5tragen befestigte . In dieser Verkleidung —
es fehlte an der richtigen Uniform nur die rothe Bise in dem
Beinkleid — hatte er auf jedem Bahnhofe unbehindert Zutritt
und konnte in unauffälliger Weise Spitzbübereien begehen . Auf
sein Konto »verden auch viele Schlafstellen - Diebstähle und
Heirathssch,vindcleien gesetzt , die in der letzte » Zeit zur Kenntniß
der Behörde gelangt sind . Der räthselhaste Mann steht in den
dreißiger Jahren , hat schivaches Haar mit Glatze , blonden
Schnurrbart , ein blasses Gesicht , eine lange , spitze Nase und tritt
bestimmt aus .

Wegen 10 Pfennige . Weil er eine bereits abgefahrene
Karte einer Frau verkauft hatte , ist ein Oninibnskutscher , der
Jahre lang auf der Strecke Görlitzer Bahnhos —Stettiner Bahn -
hos im Dienst war , auf der Stelle entlassen »vorden . Zu der -
artigen Unredlichkeiten ivürden die Bediensteten weniger angereizt
werden , wenn die Gesellschaft ihnen für eine unmenschlich aus -
gedehnte Arbeitsleistung nicht einen jammervollen Lohn zahlte .

Polizeibericht . Am 20 . d. M. nachmittags wurde i » der
Garteustraße ein Arbeiter mit einer anscheinend von einem Falle
herrührenden bedeutenden Verletzung am Kopfe aufgefunden und
nach den » Krankenhause gebracht . — In der Poisdamerstraße
»vurde abends ein Mann von einem anderen absichtlich angerannt
und niedergestoßen . Er erlitt dabei eine erhebliche Verletzung an
der Stirn . Der Thätcr entfloh . — Im Hause Frankfurter
Allee 138 fand ein kleiner Brand statt .
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Wetter - Prognose für Freitag , 22 . März 1895 .

Zunächst etwas wärmeres Wetter mir mäßigen bis frischen
westlichen Winden , zunehmender Bewölkung und Niederschlägen ,
nachher aufklärend und etwas kälter .

Berliner Wetterbureau .

Gegen den Redakteur der „ Deutschen Tageszeitniig " ,
Dr . Slrehlke , w»>rde vor der 145 . Ablheilmig des Schöffen -
gerichts eine Beleidigungsklage verhandelt , »velche der Kausnann
Wertheim , Inhaber des bekannten Bazars , gegen ihn an -

gestrengt hatte . Die genannte Zeitung hatte in einem
Artikel erzählt , daß der Kläger bei einem Fabrikanten
20 000 Geldbörsen a 1 M. bestellt , dann aber wegen angeb -
licher Fehler die Abnahme der Waare verweigert habe .
Darauf sei ein Beauftragter von Wertheiin bei dem

Fabrikanten erschienen und mit demselben in Unterhandlung

getreten , die mit dein Ergebniß geendet habe , daß die Börsen
nun für einen Preis von 60 Pf . das Stück an Wertheiin ab -

gelassen wurden . In dem Artikel wurde diese Art des Geschäfts -
betriebes aufs schärfste verurtheilt . Im Termine erbot sich der

Vertreter des Klägers , Rechtsanwalt Meschelsohn , den Beweis zu

liefern , daß die ganze Geschichte, die dem Artikel zu gründe lag ,

unwahr sei . Dies würde der betreffende Ressortchef der
Firma Wertheim bestätigen . Der Beklagte behauptete zwar .
daß der Vorfall doch »vahr sei , er könne aber den betreffenden
Fabrikanten nicht namhaft machen und müsse deshalb auf An-
tritt des Wahrheilsbeiveises verzichten . Der Gerichtshof ver .
zichtete unter diesen Umständen auf jede Beivcisaufnahme und
verurtheilte den Beklagten zu einer Geldstrafe von 200 M.

Ein nlnfaii <) rcicher Prozeß wogen Braiidstiftiiiig in
betrügerischer Absicht begann heute vor dem Schwurgericht des
Landgerichts II . Aus der Untersnchungshafl wurde der 36jährige
Kaufmann Georg R o s e n h e i n vorgeführt , ivelcher beschuldigt
ist , sein in Oranienburg in der Bernauerstraße gelegenes Haus
in Brand gesetzt zu haben . Es sind gegen 60 Zeugen und
Sachverständige geladen , der Zuhörerranm »vurde zumeist
von Oranienburger Einwohnern in Anspruch genommen .
Der Angeklagte betrieb ein Geschäft mit Stoffen und
fertiger Herrengarderobe . Am Vormittage des 9. Dezember v. I . ,
einem Sonntage , brach in dem Laden des Angeklagten Feuer
aus und zwar unter Umständen , welche bei der Behörde den
Verdacht erweckt haben , daß eine vorsätzliche Brand -
stiftung vorliegt . An dem fraglichen Sonntage war die
Ehefrau des Angeklagten schon früh nach Berlin ge¬
reist . Der Augeklagte giebt an , daß er erst gegen
9 Uhr morgens ausgestanden sei . Seine Verkäuferin habe ihm
zugerufen , daß sie sich ebenfalls entferne . Er habe sich dann in
den Laden begeben und nach Abfertigung eines seiner Gesellen
habe er die aus Holzstäben augefertigten Läden soweit herab -
gelassen , daß etwa ein Drittel der Schaufenster und der
Thür frei blieb , ivelcher »nit Vorhängen verdeckt wurde .
Er habe dann sämmtliche Zugänge zum Laden verschlossen und
sich nach der Wohnung eines Bekannten begeben , der etiva
10 Minuten von ihn » entfernt wohnte . Hier sei er durch seine »
Lehrling schon nach etwa einer Biertelstunde abgerufen worden
durch die Schreckensbotschaft : „ Es brenne in seinem Laden " . Er sei
nach Hause geeilt und bald darauf auch die Feuerwehr erschienen ,
welche den Brand löschte . Es schien auffällig , daß das Feuer
besonders die Stoffe , die in den oberen Regalen lagen , an -
gegriffen hatte . Eine Erklärung , wie das Feuer entstanden war ,
war nicht zu finden , denn die von dem Angeklagten geltend ge -
machte Annahme , daß eine Kohle aus der nicht völlig
schließenden Ofenthüre hinausgefallen sei und auf dem Boden

liegende , leicht brennbare Stoffe entzündet habe , hat »venig
Wahrscheinlichkeit für sich. Ter Angeklagte soll sehr hoch ver -
sichert gewesen sein , das Waarenlager war mit 9000 M. , die

Ladeneinrichtung mit 1000 M. und das Mobiliar mit
7000 M. versichert . Der Angeklagte , der bereits vor einigen
Jahren »nit seinen Gläubigern einen Vergleich hatte abschließen
müssen , soll sich vor dem Brande fortwährend in Geld -

Verlegenheit befunden haben , der Gerichtsvollzieher soll ein

häusiger Besucher bei ihm gewesen sein . Der Angeklagte soll
seiner Liebhaberei , der Geflügelzucht , bedeutende Opfer gebracht
haben , ein Freund des hohen Spiels und ein fleißiger Besucher
der Rennplätze gcivesen sein .

Der Angeschuldigte bestritt mit aller Entschiedenheit ,
daß er den Brand vorsätzlich verursacht habe . Allerdings habe
er sich manches Mal verklagen lassen müsse », aber so schlimm
sei seine Lage keineswegs gewesen , daß er zur Brandstiftung
hätte greifen müssen .

In dieser Sache beantragte schließlich der Staatsanwalt

selbst die Freisprechung , auf welche nach längeren Plaidoyers
der Bertheidiger Secger und Dr . Sello die Geschworenen auch
votirten . Der Angeklagte wurde freigesprochen und sofort aus
der Haft entlassen . Ausschlaggebend für dieses Verdikt ivar das

Gutachten der Sachverständige » , »velche zwar einerseits Spiritus
in den Tuchstoffen gefunden haben , andererseits aber bekundeten ,
daß solch : Stoffe mit Spiritus - Produkten präparirt werden .

Vevmisisztesi
Die Ttiuamitexplosion bei Keeken — eine Folge

der Ansbeutungssucht und der Profit wuth !
Ueber die gestern von uns envähnte furchtbare Katastrophe wird
uns eine Extra - Ansgabe des Bürgerblattes zu Emmerich
zugestellt , in der aufs schlagendste dargelhan wird , daß das

Unglück , das einer ganzen Reihe Menschen das Leben gekostet
hat , hätte vermieden »verden können , »uenn die kapitalistische
Sucht nach billiger Arbeitskrast sich hätte bezähmen lassen . Es
werden folgende Eiuzelheiien berichtet :

Ein furchtbares Unglück hat sich eine Stunde unterhalb unserer
Stadt beim „ Schürpoll " an der jenseiligen Rhcinseite ereignet .
Das Dynainit , welches dort lagert , sollte gestern niorgen auf
7 dazu bestiinnite Schiffe verladen »verden . Die Verladung ging
ohne Unfall bis gestern Abend 6 Uhr von statte ». 6 Uhr 10 Min .

erdröhnte die Erde und ein furchtbarer Knall erschreckte die ganze
Gegend stundeniveit . Aus dem Schiff „ Elisabeih " , einein Ei»»-

»»asler , der mehr als zur Hälfte beladen »var , kam das Dynamit
zur Explosion . Das Schiff flog , in tausend und aberlausend
Atome zerschmettert , in die Lust , Tod und Verderben bringend
für alle darin Beschäftigten und die Umstehenden . In dem

explodirtei » Schiffe »varen die Arbeiter mit dem Verstauen
der Kisten befchäfligt , von diesen Personen ist niemand mehr a»n
Leben , im Umkreise von 200 Metern liegen ihre Gliedmaßen und

Körpertheile — Arine , Finger , Kopfhäute , Beine am Ufersrande
zerstreut . Die Rainen dieser Arbeiler sind Matthias Zündorf ,
Josef Krantz , Matthias und Hilbert Küchenberg und Heinrich
Diest , sämmtlich aus Porz bei Köln . Der Bruder des Matthias
Zündorf »var gerade eben vom Schiffe ans Land gegangen , er

sagte dem Schreiber dieses , daß er vier bis fünf Mal auf der
Erde umgeschlagen sei und sonst nichts gemerkt habe . Nach seiner
Ansicht sind ca. 1400 Kisten im Schiff verstaut gewesen . Besitzer
des Schiffes „ Elisabeth " war der Schiffer Reimer aus Millingen ,
er führte dasselbe allein mit seinen » Knecht , beide sind verschwun
den . Der Schiffer Vermaas , der mit seinem Schiff „ De Hoop " ,
welches noch leer war , neben der „ Elisabeth " lag , liegt
30 Schritte von der Stelle entfernt , unmittelbar am Uferrande .
die Leiche ist entsetzlich zugerichtet . Frau Vennaas wurde
in »veitem Bogen von » Schiffe ans Land geschleudert , sie lebt

noch , die Tochter dagegen liegt 100 Schritte von der Explosion�
stelle entfernt todt . Ter Sohn , ein L3jähriger junger Mann ,
liegt als kaum erkennbare Leiche am Ufer , das Schiff selbst ge
riech in Brand und ist gesunken . — Schiff „ Maria Adelia " liegt
zertrümmert am User . Der Eigenthümer Vermekeren aus Gent

ist schwer verwundet nach Cleve gebracht , seine Frau und sein
Knecht , ebenfalls aus Gent , sind ebenfalls getödtet und noch nicht
aufgesunden . Wunderbar errettet wurde der Schisser
Drevers mit Familie ans Millingen . Derselbe war vorn in

seinem Schiss „ De Duis " beschäftigt , welches noch
nicht geladen hatte , er hat außer einigen Puffen und

Stößen , die er durch das Einschlagen des Oberdecks er -

hielt , keinen Schaden genommen . Die Tochter Helm saß mit

ihren Brüdern von 16 und 8 Jahren in der Ruff , sie alle
kamen mit dem Schrecken davon , obgleich die ganze Ruff ein -

gedrückt wurde und sie förmlich aus den Trümmern heraus -
ebrocken »verden mußten . Der kleine achtjährige Junge lag

�eute Morgen bleich vor Schreck i » seinen » armseligen Bettchen ,
das rund mit Trümmern umgeben war , er konnte kaum sprechen ,
der Schrecken hatte den Kleinen gelähmt . Die so wunderbar

Geretteten bekunden , daß sie plötzlich starkes Sausen gehört haben .
dem unmittelbar ein gewaltiger Knall folgte . Sie hätten nicht

athmen können . Daß das Unglück nicht ein größeres geworden
ist , grenzt ans Wunderbare . Die Hälfte des Dynamits liegt noch
auf dem Hügel verpackt unter Stroh und Decken . Um diesen

Hügel herum in unmittelbarster Nähe sind viele Löcher entstanden durch

dahingeschleuderte Dynamitkisten , die daselbst explodirten . Neben

diesem Berge von Kisten stand treu auf seinem Posten der

Gendarm Geziorski aus Calcar . Der Helm wurde ihm vom

Kopse gerissen und »veit durch die Luft geschleudert , er selbst

wurde zu Boden geworfen , nahm aber sonst keinen Schaden .
Der Strommeister Engel »var auch auf der Unglücksstelle ,
auch er blieb von Verletzungen verschont . Gesammtzahl
der Getödteten dreizehn , der Verwundeten
vier . Die Gefahr ist mit dieser Explosion leider nicht
geschwunden , im Gegen theil , sie ist größer , wie
bisher . Voll geladen liegen im Wasser die Schiffe „ Vier
Gebroeders " und „ Grete " am Ufer . Ersteres Schiff ist gesunken
und sitzt auf dem Boden fest . Der heftige Wellenschlag stößt
die Kisten gegen einander und die Situation ist dadurch
außerordentlich gefährdet . Das Dynamit stammt aus Opladen .
Die Ueberladung des Dynamits hatte in Akkord über -
nommen der Vorarbeiter Mathias Küchenberg . Er ist verunglückt .
Aber schwere Vorwürfe werden diesem Arbeiter geinacht .
Er war , wie die vier Wachtmeister sagen , die mit der Ueber -
wachung betraut waren , ein großthuender Mann . Auf die Vor -
Haltungen , die ihm der Wachtmeister Busch machte , er möge doch
vorsichtig sein , hatte er großsprecherische Worte . „ Ei was ! da
ist keine Gefahr dabei . In 24 Stunden muß alles in
die Schiffe . " Mit einem Hurrah ging es dann mit den
Schiebkarren über und neben die Bretter , wobei er rief : „ das
muß man kennen ! " Er hantirte mit den Kisten , als wenn es
Spielbälle wären . Derselbe Wachtmeister sagt , er habe Küchen -
berg wiederholt gebeten , vorsichtig zu sein , allein es habe nichts
gefruchtet . Schwere Vorwürfe treffen auch die

abrik . Die Opladencr Fabrik hätte , mit der

efahr vertraut , kundige Männer hin -
schicken müssen . Solche Arbeiten giebt man
nicht in Akkord an Rheinarbeiter ans Porz . Hoffen wir ,
daß »veitere Unglücksfälle nicht vorkommen .

Akkordarbeit — Mordarbeit !

Eindringlicher , als in diesem furchtbaren Vorfall hat sich
wohl selten die Wahrheit dieses von den Organen des Kapitalis -
» ms bespöttelten Sprichwortes bekundet . Um einen möglichst
hohen Prosit zu erzielen , läßt man die gefährlichste Arbeit der
Welt mit Hurrah und Hussa verrichte », die Folge ist die Ver -

»ichtung einer Anzahl blühender Menschenleben . Ueber Leichen
geht der Weg des Kapitalismus !

Den letzten Nachrichten zufolge beträgt nach amtlicher Fest -
stellnng die Zahl der bei der Dynamitexplosion in Kreken Ge -
lödteten 13, die der Verwundeten 4. Eines der beiden gesunkenen
Schiffe war bereits völlig mit über 1000 Kisten Dynamit beladen .
das andere noch leer . Die Beseiligung des gesunkenen Dynamit
erscheint dringend erforderlich , da Gefahr vorliegt , daß es bei
dem starken Wellengange sortgetrieben und den Schiffen gefähr -
lich werde . Gestern begann die gerichtliche Feststellung des That -
bestandes . Die Verladung ist vorläufig eingestellt . Ungefähr die

Hälsie des ganzen Dynamits ist bereits verladen .

Unter den Opfern der Explosion bei Keeken befinden
sich fünf deutsche Arbeiter . Sechs Leichen sind noch nicht auf -
gesunden .

Unterhalb Ohla » ist am Mittwoch der im vorigen
Jahre errichtete O d e r d a n, m infolge des Eisganges g e -

krochen ; die Feldmarken wurden dadurch weithin unter

Wasser gesetzt . Die große Rotter ' sche Ziegelei erscheint ge -
sährdet .

Umsturz an der Londoner Börse . Ein Wolff ' sches Tele -

gramm berichtet : In der Throgmorton Street fanden gestern
und vorgestern Konflikte zwischen der Polizei und Börsenbesuchern
statt . Die Polizeibehörden haben allerdings den auf der Straße

nach Schluß des offiziellen Verkehrs statlfindenden Börsenverkehr
nicht verboten ; da aber am Dienstag Abend das Gedränge in

der Throgmorton Street ungewöhnlich stark war , wies die Polizei
einen oder zwei der Privatmakler von » Trottoir . Als sie lärmend

gegen die Einmischung der Polizei Einspruch erhoben , » vurden

vier Lärmmacher festgenommen und zum Polizeibureau gebracht .
Eine johlende Menge folgte den Festgenommenen . Zivei
Börsenbesucher wurden gestern Vormittag wegen ungebührlichen

Betragens zu Geldstrafen verurtheilt . Der Vorfall veranlaßt «

größte Ansammlungen von Publikum . Große Mengen , darunter

viele Rowdies , saminelteu sich auch gestern Nachmittag in der

Throgmorton Street an . durch ein starkes Polizei - Aufgedot »vnrde

jedoch eine Störung des Privatbörsenverkehrs verhindert . — Wäre

der Fall in der Hauptstadt des Reiches der Gottesfurcht und

frommen Sitte pafsirt , so gäbe es vielleicht ein Spezial - Umsturz -

gesetz gegen die gemeingefährlichen Bestrebungen revolutionärer

Börsenjobber . In England sieht man derartige Dinge bekannt -

lich ganz polizeiwidrig kühl an . Dafür ist England aber auch
das Land , wo sich die Regierung mit Recht am wenigsten in

ihrem Bestand bedroht fühlt .

In Athen wurde Dienstag Abend ein ziemlich starker E r d -

st o ß wahrgenommen .

Zum Untergang der Reina Rcgcnte , bei dem 599 Per -

sonen ums Leben gekommen sind , liegt aus Madrid folgende
Nachricht vor : Die Regierung stellt in Abrede , daß ihr Nach -

richten über den Kreuzer „ Reina Regente " vorliegen ; jedoch wird

amtlich bestätigt , daß au der Küste bei Estepona ( Provinz Malaga )
die Trümmern eines Bootes der „ Reina Regente " gesunden
»vorden sind .

Kaukasische Räilberromantik . Aus Tiflis wird vom

Donnerstag berichtet : Eine Räuberbande plünderte eine Lakritz -

fabrik bei der Eisenbahnstation Udshara . tödtete einen Wächter
und verwundete einen anderen . Darauf beschossen die Räuber

zwei auf der Eisenbahnstalion haltende Züge , verwundete » aber

nicinand . Die Räuber sind transkaukasische Tataren und ge -

hörten zu der im vergangenen Jahre zersprengten Bande des Talyb
u>»d Naftali . Nach dem gemeldeten Uebersalle auf Udshara
wurden die Räuber von der Polizei und Kosaken verfolgt und

bei dem Orte Dshewat eingeholt . Es kam zu einem Gefecht ,
bei welchen » fünf Räuber , darunter die beiden genannten Häupt -

linge , getödtet wurden . Zwei Kosaken sielen , vier wurden ver »

wundet ; zum Schutze der Eisenbahn sind Wachen an den

Stellen organisirt worden , »velche von den Räubern bedroht
werden .

Eingelanfene Druckschriften .
Btr Soilald - makrat . Zentral - Wocheiiblatt der sozialdemolraltschen Parle »

TiülfchlandS ( Erpedtlton tn Berlin SW. , B- Uthstrabe i). Za beziehen
durch alle Z- llungSspedtteure . TaZ Abonnement beträgt durch dle Post
oder tn Berlin durch dle Zetlungsspediteure pro Quarlal l,so M. Kreuz -
banb i,8t ) M.

Die Nr. >2 vom 21. März hat folgenden Inhalt : Wochenschau . —
Elne der Edelsten der Nation . — Die Boltspartet tn den
Berelntgien Etaalen . — Bon der getstigen Lelbgarde . — Polttlsche
N- uroliler . — Partcinachrtchlen . — Wie man UNS behandelt . —
Todlenliste . — Literarisches . , , .

Aus dem Reichstage . — Zur DtSlttsston über da » SenossenschaftS -
wesen. — Tie Umsturzvorlage . — Die Lage der hauStndustrt - llen Arbeiler
im Sretse Schmallalden . — Bauernstudenten . — Sew- rlschaflltcheS . —
SozialstattsttscheS . — vermischte ».

Bon der . . ZIeue » 3 » » " «Stuitgart , I . H. W. D t - tz' Verlag ) ist soeben da »
2S. Hcsi de» IS. Jahrganges erschienen . Aus dein Inhalt heben wir hervor :
Die Woche der Mogeleien . — Naturwissenschastliche Nationalökonoinie .
Bon Ed. Bernstetn . — Der Uinslur » des StrafrechtS . Juristtschs Glossen
zur Umsturzvorlage , von . Advocirtus . (©chlust . ) — Ei » Kapitel au « einer
Phtlosophte für Arbeiler . Bon Leopold Jacoby . lSchwh . ) — Notizen :
Eine Ivichtige Entdeilung aus dein Gebiete der Agrilulturchemie . —
Feuilleton : AuS dem dunkelsten Erdlhetl . Eins Satire .

Dviefkasten dvv Dedakkton .
Wir bitten bei jeder Ansrage eine Ehiffre lZ>vei Buchstaben oder eine Zahl )

anzugeben , uuter der die Antwort erthetll werden soll.

777 . Die städtische Fachschule für Tischler ist Kraut -

straße 49 .
Wessel . Darüber ist noch nichts bestimmt .
Dt . - Eylau . Melden Sie sich an dem Tage , wo Sie den

Reichstag besuchen »vollen , beim dortigen Bureau .
H. T . 100 . Wenden Sie sich an die Behörde , die Ihne »

die Zustellung zugeschickt hat .
A . H. 19 . Um welche Neuen handelt es sich ? — Thier -

arzt . Sie können sich nicht an die Herrschast halten . — Chlttlt .



H. A- 66 . , M. R. 13 . , C . E . 3 , M. M. Ol . Kommen
Sie in unsere Sprechstunde . — N. N. M. Ist Strasantrag
gestellt ? — H. G. 100 . Der Vertrag wird dadurch nicht
aufgehoben . — Köpenick 4Z M . Von Erpressung ist
keine Rede . Höchstens würde der Betreffende , sofern er
Schaden gehabt hat , diesen von Ihnen einklagen können .
— Nt . 100 . Die Fragen sind nicht versländlich . — A . B . 43 .
Was rerstehen Sie unter „ Rechtsschutz " ? — R . E . 32 . Zu I :
Rein . Zu II : Ja . — Wette 200 . Fragen , wie mau sich von
Alimenlenzahluug befreien kann , beantworten wir niemals . —

Schlvarz 4 . Abends zwischen 7Vs und S' /e Uhr , nicht
Douueistag . — H. ( ?. 24 . Klagen Sie auf Schadenersatz .
— A. H. 34 . Haben Sie die Sachen für Ihr Geschäft gebraucht ?

— M . W . 99 . Gehen Sie des Vormittags in dieJnvaliditäts -
anstalt , Klosterstr . 41 . — Hermann Schmidt . Ja . — I . E .
Es kommt ganz darauf an , ob Sie dem betreffenden ein Ver -
schulden nachweisen können . — Breslau 1000 . Wir rathen Ihnen ,
sofort vorzugehen . — Bratag . Beim Magistrat . — P . O. Ja .
� G. H. Zu I . Ja . Zu ' 2. Erheben Sie Jntervenlionsklage ,
wenn die Sachen wirklich Ihr Eigenthum sind . — F . Bl . 36 .

Zu 1.' Das Gesetz ist noch nicht in kraft getreten . Zu 2. Geld -

strafe . — C . F . 13 . Es ist nur ein Abzug vom Lohn seitens
Ihres Meisters möglich und auch dies nur , sofern Sie ein

Verschulden trifft . — O. S . 100 . Ihre Braut bedarf
der Einwilligung des Vaters . Sie bedürfen beider Sterbe -
Urkunden , die Sie auf dem Standesamt erhalten . —

— H. D. , Berlin W. Sie brauchen keine Einwilligung des Vor »
mundes . — 39 . Sie können überall da , wo er sich aufhält , gegen ihn
klagen . — E . H. Sie müssen die Kosten tragen . — Altenau .
Ein Widerspruch ist aussichtslos . — Friedrichshagen 31 .
Wann hatten Sie Miethe zu zahlen ? — I . 2 . R .

Zu 1 : Darin kann eine Beleidigung liegen . Zu 2 :
Drei Monate . Zu 3 : Der Schiedsmann enlscheidet nicht .
Thusnelda Herzog . Wenn Sie unterschrieben haben , ist der

Vertrag giltig . — Ä. T. , Pankstr . Darauf hat das neue Ge -
setz keinen Einfluß . — F . W. Nur die nothwendigsten Sachen
unterliegen der Pfändung nicht . — E . E . Zu 1. Ja . Zu 2.

Bringen Sie dies im Termin vor . Zu 3. Gefängnißstrafe bis

zu einem Jahr , die sofort zu verbüßen ist . — I . H. Vermutlich nein .

Für den Inhalt der Inserate über -
nimmt die Nedaktio » demPubliknm
gegenüber keinerlei Berantlvortnng

Theater .
Freitag , den 22 . M ä r z.

Gpernhan » . IX . Symphonie - Abend
der königl . Kapelle .

Schaulpielhau » . Geschlossen .
Deutsches Theater . Blau . Dann :

Drohne » .
Lessiiig » Theater . Der Geizige .

f ,
Hierauf : Niobe .

erliner Theater . Heimath .
estde » , - Theater . Fernand ' s Ehe¬

kontrakt .
Zteues Theater . Der selige Toupinel .

Vorher : Unsere Backfische .
Schiller Theater . Die Journalisten .
Friedrich - Will , elmstadt . Theater .

Der Obersteiger .
Theater Zlnter de » Linden . Der

Probekuß .
Trutral - Theater . Unsere Rentiers .

Adolph Ernst » Theater . Keine
Vorstellung .

Krlleallianco - Theater . Verliebte
Mädchen .

Aleranderplah - Theater . Nathan
der Weise .

Deutsche » Kolk « - Theater . Er -
öffnung : Sonnabend , 4. Mai .

Dational - Theater . Die lebende
Brücke .

Kelchshallen - Theater . Speziali -
tälen - Vorstellung .

Ameriran - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Kanfmann ' s Kariötö . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten «
Vorstellung .

Sehier - Tiieater .
( Wallneo » Theater . )

Freitag , 22. März , abends 8 Uhr :
Die Journalisten .

Sonnabend . 23 . März , nachmittags
3 Uhr : Grarchu » , der Dollls -
tribun . — Abends 3 Uhr : Die
Journalisten -

Sonntag . 24 . März , nachm . 3 Uhr :
Z>e « Uleere » und der Liebe
Melle »' ». — Abends 8 Uhr : Die
Jonrnalisten . _

Kational ' Theater .
Große Franksurtcrstraße 132 .

Direktion : Max Eamst .
{ PST * Sessationelle Novität ! " 9 ( 3
Gastspiel der amerikanischen Gesellschaft

« illiam Calder

Die lebende Brücke .
Großes Sensationsschauspiel mit Musik
in 4 Akten ( 11 Bildern ) , nach dem Eng -
lischen von Sutton Baue , übersetzt von

H. Schwab . Dirigent : Aäolpli Wiedeoke .
Elektr . Beleuchtungseffekte v. Lakowsky .

Regie : Max Samst .
Kassenöffnuug e' /e Uhr . — Ans . 7>/eUhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

MolpKBimt - ' nleater
Wegen Vorbereitung :

Keine Norstelln » » g .
SV Sonnabend , den 23. März : WL ,

Zum ersten Male :

Madame Snzette .
Vaudeville in 3 Akten von Ordonneau .
Musik von Edinond Sludran . ( Novität )

WS - Der Killet - Vorverka » » f
findet von heute Dorn » . 10 Uhr
ab an der Theaterkasse statt . " 9 ( 3

Passage - Panepticum.
27

Gitanos
( anöalusische

Sänger , Tänzer

n . Tänzerinnen )
Vorstellung um

4, 5, 6, 7, 8 n. 9 Uhr .

Castan ' s Panoptikum .
SSrMj nie kpcjen ! �
Die Kiese » de » dunkeln Grdtheils :

vis Dinka,
40 Möuil er , grauen u . Kinder .

Las scheckige Mädchen Marietta .

„Präsident Faure ".

Centrai - Theater
Alte Jakobstrafie K r . 30 .

Emil Thoinfls n. ( i
Novität ! Zum 33 . Male : Novität !

Unsere Pentiers .
Große Posse »nit Gesang und Tanz
in 4 Akten von Wilhelm Mannslädt

und Julius Freund .
Musik von Julius Einödshofer .

In Szene gesetzt vom Dir . R. Schultz .
Anfang �/s8 Uhr .

Sonntag , den 24 . März 1895 ,
nachm . 21/j Uhr :

WohlthätigKritv - Vorstellung .
Emil Thomas . Oskar Blenke .

Die Zeibrente .
Schwank in 5 Akten von G. v. Moser .

Billeis zu dieser Vorstellung sind
von heute ab an der Kasse des Central -
Theaters zu haben .

U S N B S

Anstalt für volksthümliclie

Naturkunde .
Am Landes - Ausstdlungspark

( Lehrter Bahnhoi ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Torstellnng im vissenschaft -
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Parodie - Theater
Granieu - Strafie 52 ( am Moritzpl . ) .

Die Weber .
Vorher :

Madame Sans - Gene .

Zum Schluß :

Vet » » relkh .
Kasseneröffnung KVe Uhr . Ans . T/s Uhr .

Unter den Linden 21.
Einzi 0 m semer

Art .

Täglich
abends

V28 Uhr

Oriental .

Preise ; 3, 2
1 M. Sitzplatz .
Jeden Sonntag Nachmittag 4

Familien - Vorstellnug
zu halben Preisen .

DM - Ärlmem
Tempelhofer Berg .

57. Bock- Saison .
Militär - Konzert.
Anfang 3 Uhr . Sonntag » 4 Uhr .

Kurgstr . 22 , nebe » der Körsr .

und seine originell dressirten
Esel , Schvoine , Ferkel , Katzen ,

Bunde , Hähner u. f. tu .

Blond in junior .
Der beste Tanzküustler d. Gegenwart

üfln . �Idino .
? ? ? ? ? Das Räthsel . ? ? ? ? ?

Wilhelm Frobel
mit einer ganzen Waggonladung

neuer zündender Couplets .

! ! Grro88S8 Programm ! !
Anfang : Wochent . 7»/ », Sonntags
öVsUhr . Kassenöffn . 1 Stde . vorher .

fhester in Rixitorf .

Uiktoria - Hälr . Heriuanustrafie .
Montag , den 25. März 1893 :

Ufi ? " Volksvorstellung : " 90
Wilhelm Teil ,

Schauspiel in 5 Akt . v. Friedrich Schiller .
Anfang 8 Uhr . Ende 11 Uhr .

Vorverkauf 49 Pf . für alle Plätze ,
Kassenpreis 59 Pf .

In Vorbereitung : Lassalline , so -
ziales Drama . 131b

Ihrem Kollegen
Rermsnn Laube

zu seinem 25jährigen Jubiläum die
herzlichsten Glückwünsche . 123b
Die Kollegen von Töpffer u. Schädel

von A — Z.

ZtM - KrMll - ll . Sterbckjse
her Tischler

( Verwaltung Berlin H. )
Am Dienstag , den 19. März , starb

unser Mitglied , der Tischler

Hermann Eingel
im Alter von 39 Jahren an der
Influenza . 237/14

Die Beerdigung findet Freitag , den
22 . März , nachmittags 5 Uhr , von der
Leichenhalle des Emmaus - Kirchhofes
aus statt .

Um zahlreiche Betheiligung bittet

Die Grtsverwaltnng .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß meine Frau
am M i t t »v o ch , den 29 . März , ver
starben ist .

Die Beerdigung findet statt am
Sonntag , den 24 . d. M. , nachm . 3 Uhr ,
von der " Leichenhalle der Charitee aus .

Der trauernde Gatte
Robert Goddüus .

Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten , die meinem lieben
Manne , unseren » guten Vater
durch Kranzspenden und Vethei -
liguug am Begräbnisse die letzte
Ebre erwiesen haben , sagen wir
unseren innigste » Dank .

Il35b Wwe . Theeß ,
Otto Theeff und Frau .

Hiermit der Freien Vereinigung der

Zeitungs - Spediteure und - Verkäufer ,
sowie allen Freunden und Bekannten ,
die meinem lieben Mann und guten
Vater die letzte Ehre erwiesen haben ,
meinen herzlichen Dank .
133b Elise Roick .

vauksaguug .
Für die überaus zahlreiche Betheili -

gung an dem Leichenbegängniß meines
Mannes , des Zimmerers 12öb

Friedrich Köhler
spreche ich allen , insbesondere seinen
Kameraden , meinen herzl . Dank aus .
Die trauernde Wittwe Emilie Köhler .

Kaufmann s Variete .
Der größte Lch- Ersolg

dieser Saison !

Gastspiel von Lmil

Naucke

Burlesqne

mit Gesang und

Tairz von

Emil Nancke & A. Frankel

Musik von O. B l u u» e.
Naucke als Tyrolerin !
Naucke als Cascadeur t
Naucke als fliegender Mensch !
Naucke als Komiker .

Cirqne Variätd
( früher Circus G. Schumann ) .

Täglich abends 71/2 Ehr :

Gr . Elite - Vorstelhmg .
Sensationeller Erfolg�

gV Neues Programm .
Mittwochs . Sonnabends u. Sonntags :

2 Vorstellungen .

Uolks - StenograpHie , praktischstes ,
von jedem Volksschnler erlernbares

System ; das ganze System hat drei -
mal weniger Regeln als Stolze allein

für t. Völlige Ausbildung 5, Lehr -
buch 9,59 M. Scheithauer ,
21b Simeonstraße 14.

Für 5 Mark
monatl . crcheilt Klavier - oder Violin -
Unterricht ein bei Prof . K n l l a ck aus -

gebildeter Lehrer . 1396
Zossenerstr . 41 , v. 3 Tr . rechts .

Frische Wurst !
Heute , Freitag , zum Frühstück :

Wellfleisch , ff . Blut - und Leberwurst ,
wozu freundlichst einladet Gustav
Tempel . Gr . Frankfurterstr . 16. Hof
( gegenüber dem National - Theater ) .

Mung ! 4. Wahlkreis ! Achtung !
Freitag , den 22 . März , abends 8 Uhr ,

im Goncerthaitöo „Sanssouci " , Cottbuserstr . 4a :

Wntliche Packl-Versamlillung
Tages - Ordnung : 231/1

1 . Berichterstattung der Füufzehner - Kommission :

Zeitungsfrage betreffend . 2 . Diskussion .

Varteigenossen !
RllPtill \ k\ tkk hillber üic gestrige BersWMng «ißt

itattpile« foiiiite, ist es kt Aommisjio« leider nicht möglich
gemese«, ei « im Zentrum öes Kreises liegeniies Lokal z«

bekommen: es werben dcher bie Parteigenossen ersncht, ben

Verhältnissen entsprechenb Rechnung zn tragen uni

zahlreich zn erscheinen. Die Fnnszehner-Kommission.

Achtung ! Maurer nnb Paher. Achtung;
Sonntag , den 24 . März , vormittags 10 Uhr ,

im Saale der „ Arminhallen " , Kommandantenstraße 20 :

Große öffentliche

Vtrsuunnlung aller Maurer und Wer .
welche der Meinung sind , daß die Berliner Kollegen auf
dem vom 16 . bis 18 . April in Halberstadt stattstndeuden

Maurerkougreß vertreten sind .
Tages - Ordnung : 1. Wahl der Kongreßdelegirten . 2. Gewerkschaftliches .

Hie Vertrauensmänner der Maurer «
189/8 A. Vogel . C. P ans er .

HL . Kollegen ! Die vorangegangenen drei öffentlichen Maurer -

Versammlungen mit der Tagesordnung : Stellungnahme zum 9. deutschen
Maurerkongreß eventuell Wahl der Delegirten zu demselben , haben bewiesen .
daß eine große Mehrzahl der Berliner Kollegen für die Beschickung des

Kongresses sind . Dieselben haben aber auch ausgesprochenermaßen gezeigt , das
eine Wahl in einer öffentlichen Versammlung in Form der drei voran -

gegangenen unmöglich , da die Kollegen der lokalen Richtung geivillt sind , jede
weitere Versammlung mit derselben Tagesordnung zu sprengen , oder wie die �

letzte durch Tumult zur polizeilichen Auflösung zu bringen . Somit können
»vir nur auf diesem Wege dem Kongreß und den Berussgenossen Berlins ,
ivelche gewillt sind , durch Beschickung desselben unsere überaus traurige Lage
geineinschastlich mit den deutschen Maurern zu besprechen und nöthigenfalls
bessere Waffen zur Bekäinpfung des Kapitals zu schmieden , Rechnung tragen .

o . o .

Vtrbnnb aller in ber Metallinbnßrie bellhiistigten Arbeiter
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den 24 . März , vorm . 10 ' / - Uhr :

Beschließende Versammlung
im (Sft Birg- II . Wch' WzsiW .

Tages - Ordnung :
I . Stellungnahme zum 1. Mai .
2. Beschlußfassung über ein abzuhaltendes Sommerfest .
3. Die Neuformation der Bibliothek - Kommissiou .
4. Die gegenwärtigen Streiks .

■ 5. An den Vorstand gelangte Anträge .
Zur Beachtung ! Wir machen ganz besonders darauf aufmerksam , daß

die Kontrolleure streng darauf angewiesen sind , Kollegen ohne Mitgliedskarte
keinen Zuiritt zu gewähren ; die Berufung aus bekannte Persönlichkeiten kann

nicht berücksichtig » werden . 193/1S

Die Veesau » mlniig wird präzise ' /zll Uhr eröffnet .
Wir bitten daher um zahlreiches und rechtzeitiges Erscheinen .

Oer Vorstand .

Charlottenburg .

Gr. öffentliche Versammlung
sämmtUcher Gewerkschaften

Sonntag , den 24 . März 1895 , mittags 2 Uhr ,
in „ Bismarckshöhe ' ' , Wilmersdorferstr . 39 .

Tages - Ordnung : 1. Die Gewerkschaftsbewegung , ihr Zweck , Ziel
und Nutzen . Referent : Reichstags - Abgeordneter v . Elm . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes . 259/13

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Die Kommlssto » .

Tuchstoffreste
zu Kuabenanzügen , Gelegenheitskauf ,
spottb . , Herrenhosenreste , 5 M , feinste
Waare . Engel , Münzstr . 4.

Zigarren - Geschäft verkäuflich ,
Gerichlsstr . 19 von 8 —9 %.

6rtIhffl »tiA Brust 49 11. 45, Keule 49b .
5llUD | ltl | llJ , 59 Pf . tägl . Augustst . 59a .

Portemonnaie gef . Lehmann , Friesen -
straße 11. 134b

49 Quadrat - Ruthen Land sind z. ver -
pachten b. Kirsch , Britzerstr . 11 . K. 123b

Bdttcherwerkzeug verk . billig
P r e u ß , Stralauerstr . 58 , 3 Tr .

Englischer Genosse wünscht
Logis für drei Monate in Berlin . Off .
unter „ Clarion " Exp . d. Bl .

«f . fahr ,
Krnnuenstr . 113 .

Billig kräftige Speisen Bergstr . 74a .

in gutgeh . Materialwaaren - Geschätt
mit Porzellan , Milch u . Backwaare ,
viel Schnaps - und Bierverkani , ist
Familienverhältnisse halber billig zu

verkaufen . Näheres beim Restaurateur
Be�er , Charlottenburg , Wallstr . 96 .

i

Füsilierstr .
und 3 Tr .

13 bill . Wohnungen 1
2646b

Bord . - , Gart . « , Hofwohn . 7 —36 M.
monatl . Hennigsdorferstr . 26 .

_
•

Nolleudorfstr . 80 , Hofw . , IV . 249 M.

Für die hiefigr » Leser liegt
der he » » tige » U» » » » » rr unsere «
Klatte » die gestrige Gewinnliste
der preuff . Lotterie bei .

Verantwortlicher Siedakteur : I . Dirrl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SW. , Beuthstraße 2,



2. Beilage zum „ Vomiirts " Berliner Volksblatt .
Ur . ( >9 .

Uom „ Sozialismns "
in der Kommunal Verwaltung .

Auf Anregung des im Januar ISW gegründeten „ Nalional -
vereins zur Hebung der Volkegeiundhea " ist ein „ Zenlral -
Ausschuß zur Neugestallung des Berliner Rettungswesens " zu -
sanuncngetreten . Er will , zusammen mit einer Kommission der

dasselbe Ziel versolgenden Aerzte Berlins , die erste Hilfe bei
plötzlicben llnglückssällen und den Krankentrausporl organisiren ,
zunächst in Berlin , dann auch in anderen Großstädten , und
bittet in einem Aufruf die Behörden und die Bürger -
schuft um Nntcrftüyung . Daß das Rettungs - und Kranken -

transportwesen Berlins trotz Sanitäisivachcn in der Thal

unzureichend ist . das weiß nachgerade jedermann , der Laie

so gut wie der Fachmann - Auch darüber herrscht ziemlich
eine Meinung , daß es sich bei einer Reform nur um eine

einheitliche , die ganze Stadt überspannende Organisation
handeln kann . Wenn sie nicht längst zustande gekommen ist , so
lag das daran , daß man sich nicht darüber einigen konnte , wer
die Organisation durchführen sollte . Sollte sie ein Privat -
unternehmen oder sollte sie Gemeiudesache sein ? Jetzt hat man

sich endlich entschieden , sie der Privatihntigkcit zu überlassen .
Damit dürste das Schicksal des Uuternehinens von vornherein
besiegelt sein . Kommt es überhaupt zu stände , so wird es ,
fürchten wir , doch nur in kleinstem Umfange ausgesührt werden
können . Gewiß , es sind sehr angesehene Manner unter
den Unterzeichnern des Aufrufs , — wenn diese auch in ihrer
Eesammlheit eine etwas gemischte Eesellschait bilden , — aber an

angesehenen Mithelfer » hat es auch anderen gemeinnützigen
Unternehmen nie gefehlt , aus denen dann doch nichts Rechtes
wurde . Bei Lichte besehe », entsprechen überhaupt die wenigsten
der von Vereinen u. s. w. in Berlin nnterballenen Einrichtungen ,
die man unter dem Wort „genicinnützig " zusammenfaßt , den An -

fordernngc » einer Millionenstadt , und nianche davon vermöchten
nicht einmal in einer mittleren Provinzialstadt das aller -

dringendste Bedürsniß zu befriedigen . Wir brauchen keine Bei -

spiele zu nennen , sie sind bekannt genug . Nun rechnet
der „ Zentralausschuß " allerdings auch aus die städtischen Be -
Hörden . Zwar nicht aus dem Ausruf , aber aus einer besonderen
Mitlhciluug in der „Vossischen Zeitung " geht hervor , daß man

hofft , der Magistrat werde das Unternehmen mit den Kranken -

Häusern verbinden , als städtische Einrichtung betrachten und
— versorgen . Die „ Versorgung " wird sehr nötbig sein , weil der

Transport unentgeltlich sein soll und das Geld hierzu kein

„Zentralausschnß " wird aufbringen können . Aber gerade deshalb
wird sich die Hoffnung auf „ Versorgung " durch die Stadt schwer -
kich erfüllen . „ Unentgeltlicher " Transport —? ! Es ist ja
bekannt , daß die städtischen Behörden vor allen solchen Vor -

schlügen ein wahres Granen empfinden , weil sie davon „ein
Eindringen des sozialistischen Prinzips in die Kommunal -

Verwaltung " befürchten . Bisher haben sie noch immer gedacht :

„ Widerstehe dem Ansang !" und — abgelehnt . Eine Probe
davon bot erst wieder die Stadverordneten - Sitzuug vom 7. chM .

Unsere Genossen halten eine lliesvlution beantragt , der Magistrat
möge in geniischtcr Deputation über eine Organisation des

Rettungs - und Krankcntransporiwesens beralhen . Es bandelte

sich also um dieselbe Angelegenheit . Da war es derselbe Birchow ,
der den Aufruf mitunterzeichnet hat , welcher davor warnte , alles
von der Ecmernde zu verlangen . Das führe zum Sozialismus ,
darum sei es der Privalthäligkeit , den Vereinen zu überlassen .
Eventuell könne die Stadt ja zuschießen . Besonders erschrak er
über die Idee , auch eine Volksanstalt für Tuberkulöse ein -

zurichten , wobei er übrigens gegen unseren Genossen
Zodek , der die Resolution begründete , in einer geradezu
unfein boshaften Form polcmisirte . Einen anderen Faden
spann wieder Herr Diu sc. Er pries die von Berufsgen offen -
schaften unterhaltenen , das Unternehmer - Juteresse wahrnehmenden
Unfallstationen , die ja jetzt jedermann zur Verfügung ständen .
Vereine käme » doch nur im Bürgersaal zusammen , hielten lange
Reden und bäten dann den Magistrat um Geld . Wir denke »

ebenso , aber nicht nur vom „ Nationalverein " , den Herr Dinsc
incintc , sondern von ziemlich allen „gemeinnützigen " und „ wohl -
thätigen " Vereinen . Wir ziehen aber andere Schlüsse daraus als

Herr Dinse und die , welche sonst noch in der Stadtverordneten -

Versammlung und im Magistrat seine Ansicht theilen . Die pädiischen
Behörden mögen die Suppen nicht auslöffeln , die ihnen die Vereine
einbrocke ». Das glauben wir gern . Aber wer hat denn lange

genug dazu animirt , solche Vereinssuppen einzubrocken ? Hieß es

doch bei den Anträgen , die unsere Genossen im „ rolhen Hause "
zu gnnsten der unbemittelten Klasse stellten , fast regelmäßig : das

ubertaßt der Privatthätigkeit ; wie ja auch Herr Birchow wieder
die Privalihätigkeit pries . Aber weiter blickenden Leutei
scheint selbst dieses Verfahren allmälig bedenklich vorzukommen .
Immer mehr Vereine , die die von der Gemeinde vernachläsfigien
sozialen Pflichten auf sich nehmen wollen oder zu wollen vor -
geben , schießen empor , — das heißt : ost nur aus den

Papier , mit einer Handvoll Mitglieder , die alljährlicl
ein paar hundert Mark ' zusanimenlegen und ein paai
tausend zusammenbetteln . Gebettelt wird dann , wie ge
sagt , auch bei der Stadt , und zwar immer häufiger und
immer dringender . Tie Stadtverwaltung gcräth aus diese
Weise thalsächlich nur ans einer Klemme in die andere . Tie

ganze Hilflosigkeit , mit der sie den sozialen Ausgaben der Gegen -
wart gegenübersteht , offenbart sich darin . Dazu kommt eine
heillose Angst , daß das , was den städtischen Bebörden schon als

„ Sozialisinus " gilt , nun eist recht in die Kommunal - Verwallnng
hineingetragen werden könnte . Einen Beilrag dazu licserte
der Stadtverordnete Rast kürzlich in einer Versamm -

lung des Bezirksvereins ' der Hamburger Vorstadt . Ter be-
kannte Herr Abraham sprach über seine „ Kinder < Volksküchen " .
Das Unternehmen erhält von der Stadt nur lbllo Mark .
und es ist dem Verein des Herrn Abraham in der letzten General -

Versammlung durch den dein Vereiiisvorstand und zugleich bei

Armenverwaltung angehörenden Sladtverordneten Wilkowski be-
deutet worden , daß die Stadt mit weiteren Bitten verschont
werde » wolle , da die Armenverwalluug voll ihre Pflicht thue .
Nun machte Herr Rast die etwas geheimnißvoll klingende Mit -

theilung , es gebe auch Leute , die die Kinder - Volksküchen bedenklich
fänden . Man habe gesagt : „ Ja , der Abraham ! Der hat Ver -

bindungcu , der bringt auch Geld zusammen . Aber wenn der
nun mal nicht mehr da ist ? ! Was dann ? Dann� wird man
die Küchen nicht wieder eingehen lassen dürfen , und
dann wird sie die Stadt übernehmen sollen . " Mit anderen
Worten : die Stadt ivird wieder mal die Suppe aus -

löffeln sollen , die sie sich hat einbrocken lassen . Vielleicht

hängt damit zusammen , daß die „Vossische Zeitung "
bei Begründung der ersten Küchen so heftig gegen die

Rücksichtslosigkeit protestirte , mit der Herr Abraham , um für

sich und seine Sache Reklame zu machen , das Elend der hungern -
den Proletarierkinder Berlins ausdeckte . Die Befürchtung , daß

auf diese Weise der „Sozialismus " , den der geängstigte „Frei -
sinn " mit Mühe vorne hinausgeworfen hat , sich durch die Hinler -
lhiir schließlich doch in die Kommunal - Verwaltung hineinschleicht ,
ist nicht ganz unbegründet . Und „ Sozialismus in der Kommunal -

Verwaltung " — ? ! Brrr — ! Nun , er wird komme » , sosehr

sich heut «
'

noch „freisinnige " Spießbürger bei diesem Gedanken

Freitag , den 22 . Marz 1893 .

vor Entsetzen schütteln . Aber daß er sich durch die Hinterthür
und nur in einem so bescheidenen Anfang in die Ziommunal -
Verwaltung „ einschleicht " , das wolle » wir ebenfalls nicht .
Ehrliche Leute pflegen durch die Vordcrlhür einzutreten .

Gerirliks - FZcitutig .
Eine versuchte Brandstiftiiiig , welche seinerzeit erheb -

liches Aufsehen erregte , beschäftigte gestern das Schwurgericht
am Landgericht II. Wegen Verleiinng zur vorsätzlichen Brand -
stiflung war der Schneidermeister August Stfeist , Bergmannstr . 96
in Berlin wohnhaft , angeklagt und wegen versuchter - Brand -
sliftnng der Maurer Kolosche , in demselben Hause wohnhast .
Kleist besitzt Charlottenburgerstr . lS3 in Neu - Weißensee ein zwei -
stockiges Haus und in demselben eine Filiale seines Schneider -
geschästes mit einem Laden . Diese Filiale verwaltete der
Schneider Resali . Im Keller dieses Hauses brach in der Nacht
vom 14. zum 15. August v. I . Feuer aus , welches jedoch so
schnell gelöscht werden konnte , daß die Spuren der »n -

zweifelhast vorliegende » vorsätzlichen Brandstislung gar nicht
verwischt wurden . Der Verdacht der Thäterschaft lenkte sich sehr
bald aus den Besitzer Kleist , den verschiedene Personen auf dem

Wege nach Weißensce in der Pferdebahn gesehen haben wollte »
und zwar verhältnißmäßig kurze Zeit vor Ausbruch des Brandes .
Er trug bei dieser Gelegenheil einen verhüllten Gegenstand ,
welcher einer gestillten Petroleumkanne ähnlich sah . Kleist wurde
sehr bald in Untersuchungshasl genommen , und im Laufe der
Untersuchung wurde » eine solche Menge von Indizien gesammelt ,
daß daraus die vorliegende Anklage aufgebaut werden konnte .
Es wurde sestgcstellt , daß Kleist das mit 11ö00 M. erworbene

Haus iniz 16 000 M. versichert hatte ; er will allerdings 7000 M
iii das Grundstück hineingesteckt haben , soweit sich aber diese Aus -

gaben feststellen ließen , eutfälll der geringste Theil ans Repara -
iure » des Hauses . Die Filiale war mit dem Waarenbestande mit
10 000 M. versichert , während höchstens Werthe i » Höhe von
4000 M. darin neckten . Das Hans war vollständig vom
Schwamm durchfressen . Kleist wollte auch bereits bauen , hatte
sich beim Antisemiten - Bunde bereits um die Bewilligung
von Baugeldern beworben , er muß diesen Plan jedoch
alsbald wieder aufgegeben haben , denn als die Char -
loltenburger - Straße

"
kanalisirt wurde , ließ er nur das

Hintergrundstück mit dem Garten , nicht aber das vermuthlich
bereits dem Verderben geweihte Voederhaus anschließen . Kolosche
ist dadurch in Verdacht gerathen , daß er kurz vor dem Brande
mit Kleist i » Weißensee wiederholt gewesen und auch am Abend
des Brandes dort gesehen worden ist . Er wird mit Bestimmiheit
als derjenige Mann rekognoszirt , der sich am tliachmittage vor
der That in einem Gcjchäste der Bergmannstraße zwei große
Kruken mit Petroleum fülle » ließ ; diese selbe » Kruke » sind »ach
dem Brande am Tbalorte gefunden worden . Beide Angeklagten
bestreiten ihre Schuld . Das Verdikt der Geschworenen lautete
nur in bezug auf Kolosche auf Schuldig im Sinne der Anklage .
Kleist wurde sür nichischuldig erklärt lind mußte demgemäß srei -
gesprcche » werden . Für Kolosche beantragte der Staatsanwalt
sechs Jahre Zuchthaus . Der Gerichtshof erkannte mit Rücksicht
auf die frühere » Voistrnfcn des Kolosche auf 4 Jahre Zuchthaus ,
Ehrverlust und Polizei - Aussicht .

Vevl - auttuluttgen .
Die Lederarbeiter ( Porlefeuiller ) hielten am II . März

eine Generalversammlung ab . Nach einem Bericht des Vorsitzenden
über die Thätigkcit des Vereins , unlerbreilet der Kassirer Winkel -
mann der Versammlung den Kassenbericht , der einen Bestand von
63,10 M. ausweist . Hierauf wird die Vorstandswahl vollzogen ,
die fvlgei des Resultat ergiebt : Gaudes , zweiter Vorsitzeuder ;
Fols , zweiter Kassirer ; Höhn , zweiter Schriftführer ; Weide ,
Beisitzer . Zum Schluß theilr der Vorsitzende mit , daß am
Montag , den 2S. März , in Hoffmann' s Festsälen , Oraniensir . 180 ,
eine öffentliche Versammlung statlfindel . Das Referat hat der

Reichstags - Abgeordnete Fritz Zubeil übernommen .

In der Mitgliederversammlung des Allgemeinen
Arbeiter - und A r b e i l e r i n n e n - V e r e i n S , welche
am 14. März bei Röllig tagte , hielt Fra » G r e i f f e n b e r g
einen interessanten Vortrag über : „ Zwei freiwillige Arbeiterinnen
aus der Bourgeoifie . " Die Referentt » schilderte in demselben die
Erfahrungen der Damen Wettstein Adelt und Elisabeth Gnauf
als Arbeiterinnen . In der Diskussion sprachen sämmtliche Redner
im Sinne der Referentin . Unter Vereinsangelegenheilen wurde
beschlossen , die Versammlungen künstig bei Röllig , Neue Friedrich -
straße 44 , abzuhalten .

Im Verein deutscher Tchuhmacher ( Filiale II ) hielt am
16. März der Genosse S a s s e n b a ch einen sehr interessanten
Vortrag über „ Heinrich Heine " . — Im Verschiedenen machte
Stumpe bekannt , daß er vom l . April ab in seiner Wohnung
Kastanien - Allee 74 Kraukeuscheilie für die Ortskasje ausstelle .
Ferner wurde Dürre zum Filialcxpedient gewählt .

Tie öffentliche Versammlung der in Holz -
bearbeitnngssabriken und auf Holzplätzen be -
ichäftigte » Arbeiter am 17. d. M. fand unter aus¬
nehmend starker Betheiligung statt . Eingeladen waren zu dieser
Versaiumliing die Arbeilgeber im allgemeinen und die Herren
C. R. Meier und Thi , Cüstrincrplatz 9, im besonderen , wie
auch die Kollegen der C. R. Meier' schen Fabrik . Tie letzteren
waren aus Veranlassung der Firma zahlreich zur Stelle . Herr
Meier sowie sein Werksührer Herr Thi waren nicht erschienen
( letzterer hatte eine dringende Reise zu erledigen ) , dagegen
wohnten der Prokurist Herr Frank und der Werksührer Herr
P s l a n d o r s e r der Versammlung bei . Veranlassung zu diesen
Einladungen gab die vor einigen Wochen erfolgte Entlassung des
Arbeiters Krause aus der Fabrik von C. R. Meier , welche
von den Kollegen als eine Maßregelung erachtet wird , indem
dieselbe nach ihrer Ueberzengung wegen der Zugehörigkeit
Krause ' s zum Verbände erfolgt ist . Nach einer infolge der Ent -

lassung stattgehabten Zusammenknnft wurden weitere drei Arbeiler
enilassen , von denen zwei ebenfalls organisirl waren . Der Nicht -
organisirte wurde indessen sehr bald wieder eingestellt mit einer
Lohnzulage von S Pf. pro Stunde . Herr Prokurist Frank
stellte ganz entschieden in Abrede , daß in der Fabrik irgend
jemand wegen politischer Gesinnung oder gewerkschaftlicher Or -

ganisation entlassen würde . In der Fabrik komme lediglich die

Leistungsfähigkeit jedes einzetnen in bctracht ; außerhalb der

Fabrik könne jeder thun und lassen was er wolle . Wenn sich
die Werksührer Uebergriffe zu schulden kommen ließen , so sei
Herr Meier nicht dafür verantwortlich zn machen , denn ihm sei
davon nichts bekannt . Bisher habe sich noch niemand be-

schwert . Würde dies geschehen , so würde auch jedem sein
Recht werden . Herr Meier sei ein höchst humaner Fabrik -
Herr . Herr Werksührer P s l a n d o r s e r bestritt gleichfalls ,
daß Krause wegen seiner Zugehörigkeit zum Verbände

entlassen worden sei . Die Entlassung sei vielmehr erfolgt wegen
Drohung und Aufsässigkeit . Ucber die Eiitlassnngsgrüiide der
beiden anderen organisirlen Kollegen befragt , verweigerte Herr
Pflandorfer die Auskunst . Von ihm unwidersprochen blieb ferner

12 . Jahrg .
die Bekundung , daß er einen Kollegen , welcher sich »in Ein »

stelluug in die Fabrik bewarb , gefragt habe , ob er organisirl sei
und denselben bedeutet habe , daß nur unorganisirte Arbeiter ein -

gestellt würde » . Herr » Meier persönlich wurde seitens der
Arbeiter bereilwilligst das beste Zeugniß ausgestellt , was indessen
nicht ausschloß , daß ihm die Kontrolle seiner Unterbeaniten zur
Pflicht gemacht wurde . Man war überhaupt geneigt , die Miß -
stände in der Fabrik hauptsächlich auf Konto der Herren Thi und

Pflandorier zu setzen , von deren Heldeuthaten , Drangsalirung der
Arbeiter ec. manches erbauliche Stücklein zur Sprache kam . Das

Sündenregister dieser Herren wurde rückhaltlos entrollt und kon -
statirt , daß infolge Treiberei in der Meier ' schen Fabrik die meisten
Unglücksfälle vorkämen , umsomehr , als bei den Maschinen auch
nicht alles sei , wie es sein sollte . Die Löhne seien dabei der -

artige , daß der „ortsübliche " Tagelohn von 21 M. pro Woche
uichl erreicht würde . Jugendliche Arbeiter erhalten einen

Stundenlohn von 15 Pf . , erwachsene einen solchen von 25 bis
35 Pf . , nur ein Arbeiter erhalte 40 Pf . Unter solchen Verhält -
nissen sei auch die Kranken - Unterstiitzungskasse der Fabrik , zu
welcher jeder Arbeiter wöchentlich 10 Pf . beitragen „ müsse " , ohne

große Bedeutung . Auch hier bestehen Mißstände , deren Be -

seitigung allerdings Sache der Arbeiter sei , da die Kassen -
Verwaltung in deren Händen ruhe . Als bestes Mittel zur Ab¬

wehr solcher Uebergriffe seitens der Werksührer wurde allseitig
gewerksebastliche Organisation empfohlen , deren Zweck und Nutzen
Genosse Wille in einem einleitenden Vortrage erläutert hatte .
Die Versainmluug gelangte zu dem Beschlüsse , die entlassenen
Verbandsmitglieder als gemaßregelt zu betrachten und zu be -
handeln , da " Herr Pilandorfcr die Angabe der Eutlassungs -
gründe verweigerte . Herr Prokurist Frank blieb bei seiner
abgegebenen Versicherung , daß in der Fabrik lediglich die Arbeits -
tüchtiakeit in Frage komme und stellte eine Wiedereinstellung der
Entlassenen nach Bedarf i » Aussicht . Man will nicht veriehlen ,
die Probe auf das Exempel zu machen . Im übrigen wurde der

Fabrikleitung die Benutzung des Arbeitsnachweises , Mariannen »
straße 4, empfohlen . Zum Schlüsse regte Knopp die Gründung
einer eigenen kirankenkaffe für Holzarbeiter an , da , wie er sich
ausdrückte , in der Meyer ' schen Orlskasse „die Frauensleute zu
viel Geld kosten !" Mit dieser Anregung erlitt Herr Knopp in -
dessen argen Schiffbruch und wurde demselben gehörig heim -
geleuchtet .

Arbeit «» Kilduiiasl ' chule , Freitag , AbeubZ van K—sX Uhr : Letlüre .
8ti —ioz Uhr ! Jl d r h - E ch u l e , Müllerfirahe 1790 und S i! d o sl - S ch u le ,
Waldemarslr . u : Deutsch sLileratur . ) Bei allen Unterrtchtsfächern werden
neue Theilnehnier , Damen und Herren , jeder Zeit aufgenommen .

Arbeiter - p! ino >rb »iid Kerlin » >i »d zl »>,eg «»p. Vorsitzender
Ad. Neumann , Aasewalkersirabc 3. — Alle Aenderungen im Vereins -
talender sind zu richten an Fried . Kortum , Manleusselllr . «o, v. g Dr. Lrritag .
Nebungssiunde Abends 9 —II Uhr. Aufnahme von Mitgliedern . To llegia ,
Admialnr . 88 bei Tutzauer . — K ais er ' scher Männer chor , Schönhanser
Allee 28, bei Kelle . — Arbeiter - Gesangverein Nord , Kastanien - Allee II , bet
Auoustin . — Kummer ' Icher Gesangverein , Langestrahc «d be! Tcinpel . —
Ardeiler - Gesangverein Sp andau in Spandau , Neunmeitierstr . 5, bei Nadtke .
— Buchbinder - Männerchor , Holzinarttstr . 3, bei Deter . — Vereinte
Sangesbrüder Moabit . Perlebergerstr . 28 bet F. Herrmerschmidt . —
Wesangver . MaiglütZchenI , Ltndowerstr . 26 b. Sachs . — A ein ü t h lt cht cit ,
Neue Friedrtchstratze Nr. u , bei Röllig . Deutsche Liedertafel ,
Bluinensiratze 38 , bei Wicdemann . — Tvpogravhsa , Aesangveretn
Berliner Buchdrnller und Schrislgießer , Arminhallen , Kommandanten -
strotze 20. — Gcsangveretn Lorbeerzweig . Swtnemünderstratze 33
bet Hübner . — Gesangverein N h e t n a o l d , Büschingstr . 7, bei Jatob . —
Gesangverein M e lvdia , Rirdors , Bergstr . ua bei Schimkäse . — I r t S -
Naunimftratze 86 bei Frrtz Zubeil . — Brandenburger Männer «
Gesa ugverern in Brandenburg a. H. , Mengerts Bollsgarten , Bergstraße .
— Gesangverein Fr eya II ( gem. tlhor ) , Rirdors , Hermannstr . ito , bei Daniel
Böttcher . — Apollo , Arünstr . 2i bet Sommer . — F reie Liedertasel ,
Gr. Franksurtei str. 74 bet Breuer . — Nordwacht , Miillerftr 7, bei Reichert . —

reteSänger , Schmargendorf , Warnemünderstr . b. Friedrich . — Arbeiter -
esangv . SängerlreiS tWeitzensee ) . Röllestr . 138 bet Platz . — L o r e l e y ,

Grünlhalerstr . 4 bet Hämmerltng . — Li » st ige Sänger , Potsdam , Bran -
denburger Kommunilation 16 bei Glaser . — Bieber ' scher Männer »
chor , Rosenthalerfir . 37 bei Wernau . — Geselligkeit , Hennigsdorf ,
Böhmcrt ' s GatzbauS . — Or ank e, Weißensee , Königschaussee 41 bei Frenfe . —

§ohann t , RliderSdorserstr . 43, Gesellschaftshaus Ostend . — Sängervereiii
orgenfret , Admiralstr . I8c, Märtischer Hof. — Sangessreund ,

Dragoncrstr . Nr. 32 bei Kamlowsty . — Gesangverein Wacht
auf I, Wörtherstraße Nr. l9 bei Schmidt . — Gesang - und
OrchefterNcrverein Stralauer Liedertafel . Rummelsburg , Haupt -
stiaße 83 bei Vowinkel ( Gesang) . — Gesangverein Treu und
Einigkeit , Nixdorf , Prinz Handjerystraße Nr. 33 bei Reden . —
Gesangverein Frohsinn , Rummelsburg , Gölhcstraße , Ecke Kanlstrabe , bet
Mertens . — Gesangverein derMetailarbeiter (Ost) , Blumenftr . 4».
— Morgen rolh 2. Charloltenburg , Bismarckstr . 74 bet Krause . — Ein -
t r a ch t 3, Eberswalde , Eisenbahnstr . 77 bei Dibal . — Rosenthaler
V o r st a b t , Bernauerstr . 47. — H t lart ta s, Hochstraße 32a bei Wille . —
F r o h - H o s f n u n g ( Berlin W. ) , Grunewaldsir . II » bet Ketzner.

K»,it > der gesellitzen Arbriteruereinr Kerlin « n » d Zlmgegeiid .
Alle Zuschriften sind zu sende » an P. G ent , Adalbertslr . 93. Lreitag :
Slatllub Kairo , Abends 8 Uhr bei Flick, Simeonstr . 23.

vesang - , pnrn - und gesellig - ZJrreinc . Freitag . Ouartettveretn
W e bd in g , Abends S' z Uhr, bei Schäfer , Neue Hochstratze 4». — Besang -
verein Hilarta , Freitag , Abends Uhr , Sitzung Blumenftr . 46 bei
Tomas check. — Prival - Thealerverein Grescendo , Abends 9 Uhr , bei
Schulz , Puirbuserstr . 33. — Vergnügungsverein Thusnelda , Frellag ,
Abends »hr , bei Zubeil , Lmdenstrabe 10«. — Mustkoerein

t Öffnung ( Oft ) Freitags Abends von 9- il Uhr. UebungSftunde Groß «
ranisur lerfir . igg bet Gold . — Tambourveretn Fr et - weg , Freitag ,

Uebungsslunde bei W. Raddatz , Elsasserstr . tt .
Berliner Turngenossenschaft . Die erste Männerabtheilung

turnt Freitag und Dienstag Abend von sif —loi Uhr in der Turnhalle des
Lesstug - Symnasiums Panksir . 9 —10. — Turnverein Gesundbrunnen
die I. Männer - Abtbeilung lurnt heute Abend von 8jj —lojj Uhr in der Turn -
Halle des Lesstng ' Giimnasiums , Pankstr . 9 —lo. — Kraft - und Artisten -
ilub Bervltna jeden Dienstag und Freitag Uebungsstunde bet Brützner ,
Waldcmaistr . 42. — Turnverein Germania ( Mitgited de» deutschen Ar-
bettcr - Zuviierbundes ) turnt Dtenstags und Freitag ? Abends von « 1 —lojl Uhr
Aclerstr . 67. — Turnverein Fichte ( Mitglied des Ardeiter - Turnerbundes
Teutschlands . ) Die zweite Männer - Ablhetlung turnt jeden Dienstag und

Erettag Abends von 8 —IV Uhr tn der Sk alitzerstr . �3/3«. — Krafl . Turnveretn
ofjnung übt jeden Freitag Abend von 9 —II Uhr bei Schuhmacher ,

Pückierstr . 49. — Zilherllub W a l d r o s e , Abends » Uhr, Manieusfei -
strotze 86, Parterre� Restaurant . — Verein Grün » Tanne , Abend » 9 Uhr ,

bet Kaiser , MarluSstraße 8. — Vergnügungsverein Im Brand , Sitzung
jeden Freitag Abend 9 Uhr bet Feind , Weinstr . ll .

Slaiklub Schnitt , Abends 9 Uhr, bei Trittelwitz , Faskensteinstr . 7.
— Tanzlehrer - Verein Solidarität , im Restaur . Trauer , Oranienstr . I2t .

Lese - und Kiatiutirbtub ». Freitag . Karl Marx , Abends Sjj Uhr ,
bet Gruber , Marienborfcrstr . 3. — Westen , bei H. Werner , BUlowstr . 59.

Kngliiili CoiiTpmnUonal Club bliakcKpeure . Meeting every
Friday at 9 p. m. at Behcrns Restaurant , Künigstr . 63. Lecturer Mr. J. Elosh ,
Guests are welcome .

Club Vm- le Kam . 9 o' dock p. m. Munzstr . 17, Washington *
birlhday celebration . Guests welcome .

VerinisSzres .
Eine „ Stütze " der Religion , Sitte und Ordnung , die

gewiß sehr begeistert wnr für die Umsturzvorlage , war der frei -
konservative Abgeordnete Kalmring . Derselbe hat sich , wie die
„ Apoldaer Zeitung " meldet , Unregelmäßigkeiten zu schulden
kommen lassen . Eine seil fast 30 Jahren bei ihm in Stellung
gewesene Dienftmagd hatte ihm ein Sparkassenbuch über 600 M.
zur Aufbewahrung gegeben . Kalmring hat aber , wie sich jetzt
herausstellt , das Geld bei der Sparkasse erhoben und für sich
verwendet ! Ferner hat das Mädchen ihrem Dienstherr » auch
noch Ersparmsse von ihrem Lohn übergeben , damit er auch diese
Gelder auf der Sparkasse anlege . Auch hier hat Kalmring das
Geld bel allen . Uesrigens stellt sich auch heraus , daß der
Kalmriug ' sche Nachlaß vollständig überschuldet ist . — In
Darnfftadt ist , der „ Franks . Ztg . " zufolge , der Sameuhändler
und frühere Verleger der inzwischen eingegangenen antisemitischen
Zeitung „ Der Landwirth und Bienenzüchter " , Adolf Theiß ,
welcher vor zwei Jahren in Darmstadt und in der Provinz
Siarkenburg eine große Rolle spielte und sich zum strenge »
Sittenrichter der Juden auswarf , unter der Anklage der Ver -
leitung zum Meineid verhastet worden .



Freie Volksbühne .
Sonntag , den 24 . März , nachmittags 2| /2 Uhr,

( National - Theatei * ) :

Dev Pclifta « .
Schauspiel in 5 Akten von Emile Augier .

Mitwirkende : Hans Firle . Richard Mark , Max Löwenfeld , Julius
Wessels ; Therese Landgraf , Helene v. Rienzi, Henny Schmidt .

Die nächste Vorstellung für die VI. AdtdsihiBg findet am 31. März im
Leising - Tbeater statt .

Tommbeud , den 3 « . März , abends S Uhr ,
in den restsäleu von Louis Keller , Koppenstrahe Nr . 29 :

Großes Fest .
Programm .

I . Theil :
1. Ouvertüre zur Oper „ Die Zigeunerin " . Musikstück . 2. Prolog von

Franz Mehring , gesprochen von
'

Frl . H e l e n e v. R i e n z i. 3. Er -

innerung aus R. Wagner ' s „ Tannhäuser " , Musikstück . 4. Gruß des Pagen
aus der Oper „ Die Hugenotten " , gesungen von Frl . A n n i e H i n d e r m a n ».
s. Das taube Mütrerlein , Der Wanderer ( Bariton >Solo ) . 6. Phantasie aus
der Oper „ Ernani " , Musikstück .

II . Theil :
l . Traumbilderphantasie , Musikstück . 2. „ Vineta " u. „Hüttelein " , Chor -

und Sologesang , vorgetragen von der Typographia . 3. Konzert von
Mendelssohn , Geigensolo , vorgetragen von Herrn Borisch . 4. „ Die
Frühlingszeit " , „ Der Abschied " . Lieder , vorgetragen von Frl . A n n i e
H i n d e r m a n n. 3. „ Der Dampf " , „ Die heilige Alliance der Völker " ,
Gedichte , vorgetragen von Herrn P a u l N o l l e t . <5. Geschichten aus dem
Wiener Wald . Musikstück .

Dir Mnstkstiicke werden auageführt von der ans 40 Mit¬
gliedern bestehenden Kapelle des Krrliuer Konkrrt - Grchestero .

Nach dem Konzert : Tanz .

Im oberen Saale von Beginn des Festes an : Tanr .
Bidets ä SO Pf . stnd in säinmtlichen Zahlstellen >u haben .
Es werden für s ä m ni t l i ch e Räume 2500 Billets ausgegeben .

Der Vorstand der Freien Volksbühne .
300/13 I . A. : Julius Türk , 0. , Blumenstraße 21 .

SozililiitmolirMscherArbtitkr - Vemn
für CSpenick und Umgegend .

tonnabend , d. S3 . Mär ? , im gr . Saale d. Korr » Klein ( Stadttheater )

Zur Feier des 18 . März

Kr. sohl - Mi! Instrumental - Konzert .
Theater . Komische Dorträge und Tan ? .

Unter gütiger Mitwirkung der Zlrbeiter - Gesangvereine „ IVlergenratK " ,
„ Heimathklänge " und „ Glasarbeiter Cfipenicks "

( Mitglieder des Arbeiter - Sängerbundes ) .
Zur Aufführung gelangt : 32/12

„ Der Vagabond Eine Agitationstour . "
Soziales Lebensbild in einem Akt von Bich . Heise .

Kasseirerölfiiang 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .
Entree inkl . Tanz für Herren 30 Pf . , Damen 20 Pf .

Schulpflichtig » Kinder haben keinen Antritt . Gas Komitee .

Elysium , Landsberger Allee 40 .
Sonnabend , den 23 . März 1895 :

L i e d e r - H b e bi d
öes kesttWereins „ Freie Liedertafel�

( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes )
unter Leitung seines Dirigenten Herrn Musiklehrer Kleil .

Zu gunsten der Arbeiter - Bildungsschule .
SHT Konzert - Musik " MM

ausgeführt von der Freien Vereinigung der Zivil - Kerufsmnfiker .

Rch ßem Ältzert: Orogev VetU .
stnfsng 3 Uhr , Bidets 2S Pf .

Herren , welche am Tanz theilnehmen , zahlen 30 Pf . nach .
Um zahlreichen Besuch bittet Gas Comite ,

Achtung ! Former » « Achtung !
Zentral - Verband deutscher Former .

Sonntag , de » A4 . Mär » , abends o ' /s Uhr , in Ueichert ' s Festsälen
Mülterstraße 7 :

mrl Fragen .
Tagesordnung : Vortrag des Genossen Hokkmaun .

Nach dem Vortrag : liemütlil . BeisainmenZeni mit Tanz .
Gäste willkommen . 121/7 Der Vorstand .

üfifil &c &l Spiegeln . Polsterwaaren '
BHa IVJf Hy billigsten Preisen in reichster Ausu

liefert
zu

Auswahl
die Fabrik Frucht - Strasse 25 , part .
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14 . Brunnenstr . 14 .

Billigste Bezugsquelle
für

, M«hlt«ftK' lkatt,Külsettslttlljte ». Kllltjtiilllitiallrctt
im Spezial - Geschäft

K . ust & Co .

75b 14 . Brunne nsii « . 84 . -s
■ Berlin N. ™

«£ fl ®" " Kitte genau ans die Firma « . U « m, « rr ? u achten . " WS .

Die Aigi' KAi' iiie -Orossiiiliililun� von L. Freund ,
Berlin N. , Fenn • Strasse 16 , liefert von 5 Pfund an frei Haus :

Feine Sahnen > Margarine per Pfd . 60 Pf .

AM » Allerfeinste de . . . 65 Pf . ItWi

IT ii n cf 1 7 ö l » n o2 Vollst , schmerzl . Zslinziehen 1 M. Plomben 1,50 K. Rep .
IVUllsll . Zidlillcgoi , Thellz Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22 . Spr . 8- 7 Uhr .

M- KMeMe der

Dachdecker Berlins .
Stm Sonntag , den 24. März , vor�

mittags lO' /o Uhr . findet eine

ordentliche

ßeneralverLanunlimg
im Saale des Herrn Feind ,

Weinstr . 11, statt , zu welcher die Mit

glieder hierzu eingeladen werden .

Tagesordnung :
1. Wahl von Vertretern und deren

Ersatzmänner zur Jnvaliditäts - u

Altersversorgung .
2. Jahresbericht des Rechnung » .

prüfungs - Ausschusses für das

Jahr 1894 und Entlastung de
Rendanten .

3. Ersatzwahl eines Vorstandsmitgl .
4. Ermäßigung der Gehälter des

Rendanleu und der Kranken -

besucher , sowie Verminderung der

letztere ».
3. Verschiedenes .

129b 0er Verstand .
Gustav H o h d o r f.

Die Hilfe ,
christlich - soziales Wochenblatt

Herausgegeben von

Pfarrer Naumann in Franklurl a . M.

sucht an allen Orten Agenten .
Vrri « vierteljährlich 50 Pf .

durch Agenten ; 1 M. durch die Post .
3JV Probenummern " WQ

bei der Expedition , Frankfurt a. M. ,
Obermainstr . 2 zu verlangen . 47/27

Geltgeitheitskliiif
für Brantleute : Im Möbelspeicher
Neue Königstr . 59 , vorn 1. , sollen über
100 Wirthschaftseinrichtnngen , kurze
Zeit verliehen gewesene u. neue Möbel

spottbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen 100 , 150 , 200 —1000 M.

Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden 15, Küchen -
spindeu , Kommoden 12, Sophas 15 M. ,
Bettstellen mit Sprungfeder - Matratzen
18, Nußbaum - Kleiderspiiiden 30 , Stühle
3 Mark , hochfeine Muschelkeiderspinden
40 , Plüschgarnituren 00 Mark , Herren -
schreibtische , Damenschreibtifche 30 ,
Cylinderbureaus , Schreibsekretäre 15
Mark , Garderobenspiuden , Paneel
sophas 75, Büffets , Trumeaus 65 M. ,
Betten , Coulissentische , alles spolt -
billig . Auch einzelne Gegennände
werden zu Engrospreisen verkauft .
Empfehle allen Herrschaften , mein

größtes Möbellager Berlins zu be«

sichtigen U. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis April kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

Täglich , auch Sonntags Vorm . von
7 - 9 Uhr :

Verkatis neu gekochtem
Rind - u . Schweinefleiscli

ä 30 —40 Pf . per Pfd .
RUckenfett ä 45 Pf . per Pfd .

Vsnvaltimg der Kochanstait

Ceniral - Viehhof .

Dohtalmk .
Grösste Answahl ! Billigst o Preise !

g Lager in Formen , Bockfagons . W

Eemrich Franck ,
lU ' . 185 , Krnnncnstraßr Itr . 185 .

m- Rolle , Mehl -
0) 1 lliiUlliil ' a. Vorkost wegen lobcs -

fall . Allst Beniske , Graudenzerstr . 14.

ophastoff -
Prste

in Kiipv , Danrast , Eröpe .
Phantast » , Kobrli » und
pliifch fpottbillig .'

ZM " Probe » franko " WC

Mfttslqe " "

Emil Lefevre , eS",USv7«.
- - —

158 .

Möbel -
Geiegenheltskanf

zu außergewöhnlich billigen Preisen .
Für Brautleute ganze Einrichtungen

von 200 —1000 M. Theilzahlung ge-
stattet . Elegante Nnßbaum - u . Mahagoni -
Kleiderspinden und Bertikows 30 M. .
einfache 15 M. , Sophas , Bettstellen
mit Malratzen 20 M. , Waschtoiletlen .
Küchenspinden , Kommoden 12 M. ,
Stühle 3 M. , Sophatische 0 M. ,
Säulen - Trumeanx 05 M. , Plüsch -
garnitur 00 u. 100 M. , Muschelspinden
40 M. . Paneelsophas 30 M. Büffets ,
Silberschränke , Herren - Schreibtische ,
Schreibsekretäre , Zylinder - Bureaux ,
Spiegel . Wenig gebrauchte Möbel zu
halben Preisen und sollte es niemand
versäumen , der gut und reell kaufen
will , mein große - Lager zu besichtigen .
Gekamte Möbel werden bis 1. April
kostenfrei aufbewahrt , transportirt
und aufgestellt . 1C84C *

Schützenstr . 2 , Möbelfabrik .

Ttutscher Holzarbeiter -Berblind.
Zahlstelle Berlin .

BezipScs - VersammBungen .
( tAtf ' it « » * Sonntag , den 24 . Mär » 1895 , vormittags 10 Uhr ,
typlvU * im Lokale de « Ljerrn Nie « , Mebrr - Straße Zlr . 17 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Kollegen Lchöpilin . 2. Diskussion .

Zu dieser Versammlung ist die Werlstelle Bebovskf , Blumenstr . 38, eingeladen .

Sonntag , den 24 . Mär » 1895 , vormittags 10 | Clir ,
ZfOlvvIl » im . . Kolberger Kalo » " . Kolberger Straffe Ur . 23 .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag über : Die Nolhwcndigkeit der gewerkschaftlichen Organisation .

Referent : Kollege Beruh . Bruns . 2. Wahl von Werkstatt - Kontrolltommissions -

Mitgliedern . — Zu der Versammlung sind eingeladen die Kollegen der Werk -

stellen von Voss , Schulzendorferstr . 20 ; Lehmann , Stralsunderstr . 7 ; Baach ,

Müllerstr . 39 . jM - Die Parquetbodenleger vom Norden werden gebeten , sich

rege an der Bezirks - Versammlung zu betheiligen , " MV

Ht . * . sl » ! ' ! » Sonntag , den 24 . Mär ? 1895 , vormittag « lO ' /e Uhr ,
im Lokale des Krrr » Lange , Stromstraß « | lr . 28 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen Neumann über : Vom Schlachtfelde der Judustrie .

2. Diskussion .

Westen und Südwesten :
Sonntag , 24 . März , vorm . 10 >/s | lhr , bei Zubeil , Lindenstr . 106 .

Tages - Ordnung :
1. Reorganisation des Vertrauensmänner - System » . 2. Verbands -

angelegenheiten / z/f Neue Mitglieder werden aufgenommen . " WV

Zahlreiches Erscheinen ist nothwendig .
203/12 Bie Ortsverwaltung .

Fachverein der Musikinstrumenten - Arbeiter .
Sonnabend , de » 23 . März , abend » 8' /s Uhr :

A e r sa m m ! u n g für den Norden
bei Witzel , Ackerstraße Itr . 145 .

Tagesordnung : I. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegen -

heilen . Die Kollegen werden gebeten , zahlreich zu erscheinen .
204/14 Der Vorstand .

Achtung ! Sanarbeiter . Achtum !
Sonntag , den 24 . März , vormittag « lO ' /e Uhr ,

in Gründel s Lokal , Brunnenstr . 188 , am RosenthalerThor :
Grosse öffentliche 79/1

Versammlung der Bauarbeiter Berlins u. Umg.
Tages - Ordnung :

1. Wie stellen sich die Bauarbeiter zur Lohnzahlung am Freitag ?
2. Wahl der Delegirten zur Gewerkschafts - Koininission . 3. Berichterstattung
der Gemerbegerichts « Beisitzer . 4. Anträge aus der Mitte der Versammlung .

Diskussion zu allen Punkten der Tagesordnung .
Ilm zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersuchen die Gewerbegerichts «

Beisitzer Kassmann , Schröder , Kerston , Marasas .

Möbel - Magazin
C. Wildberger , Wdeckerstr . 31 ( Moabit ) «

Große Answahl in eleganten und einfachen Möbeln .
Preise äußerst billig bei nur solider Ausführung . _

Bitte lese» Sie !
an

Jedem Genossen , der seinen Bedarf

Toiiüiier -Paletots,
Röcke » , Iaquet « . Li ose » , MeHe » ,
Süten , Stiefeln K. , ferner Kette » ,
iOnfchr , Waschkessel , Koffer , Schirme
billig und gut kaufen will , empfehle
mein reichhaliiges Lager in alt u. neu .

A. Wergien ,
Schneidermeister und Parthiewaaren -

Händler ,

Skalitzerstraße U7.
Krstellungen nach Maaß werden

gut und billig ausgeführt .
Bitte sehr , recht genau auf Namen

und Hausnummer zu achten .

SteT " Achtung I " VQ
Zahnersah , auch Theilzahl . , wöchentl .
1 Mark , G u ck e l , Lausitzer Platz 2,
Elsasserstr . 12.

Nußbaum - Möbel .
Verkaufe sof . vollständige Wohn - und

Schlafzimmer - Einricht . spottbill . , auch
einzeln , sowie Regulator , Teppiche ,
Bilder , Steppdecken , Plüschgaruitnr
( Brautleuten empsehlenswerth ) . Land -

wehrstraße 5/0 .
_

*

Kruchblmdogen
aller Art ( eigenes Fabrikat ) , sowie
fämmtiiche Artikel zne Kranken¬
pflege empfiehlt

J. CIi. Pnllmann. Ä' »«.
Lieferant für Orts - n. Hilfs - Krankenk .

PCfiirm
Miinzstrasse 5, 1

. ÜiUI m,Frie( lricllstr 25,2C|
Äotlbli!t,Mt!rzlpl!!!, kottßtltrett.

i
Bei Erkält . , Husten ee. mache nian
einen Versuch in. Bturm ' s Pectoral -
Bonbon , per Packet 20 Ps . _

I
Sritiiintlen , " " ' licyr "
kauft Kaim , Friedrichstr . 236 .

Anerkannt ain billigste » und besten
werden Uhren reparirt bei
280Zb Kluge . Bergstr . 6 .

üafall - Prozesse
Bureau : Lübowstr . 102 . l Tr .

Kinderwagen
Privatleuten zu Engrospreisen . Näheres
Liuienltraffe 10 , 1 Tr .

MiljiesGB ' . KW- . - L
lendan , 51leine Markusstr . 28 .

_
*

Trinkt

vs : / In

allen

Kolonial -

waaren -

handlnngen .
Packet 200 Qr ,

35 Tasson 10 Pf .

ArbtitsniM .
Möbelpolirer !

Wegen Differenzen ist der Zuzug
von Polirern bei Irricke , in Firma
Uiickmartli id Riegel , Wienerstr . 50 ,
und Driifel , Admiralstr . 7, bis auf
weiteres fernzuhalten . 201/20

_ _ _ Die Kommifston .

Achtung Tischler!
Die Kollegen der Werkstatt bfeiss ,

Bülowstratze 57 , haben die Arbeit

eingestellt wegen fortgesetzter
Lohnabzüge .

Zuzug fernhaften !
203/1 Die Grtsvermaftung

des deutschen Holzarbeiter - Verbandes

liioldleisten - k' abi ' jkAtion .
Gesucht für auswärts auf dauernde

Beschäftigung und gegen guten Lohn
ein tüchtiger Usb

Veregoldep *
Prima - Zeugnffse erforderlich . Offerten

erbeten unter B. 37 nach Spenerftr . 20 ,
Berlin .

Asii8edetteu - ? Iättsrilliiell
sucht bei dauernder Beschäftigung

Felix Harpe , Blumenstr . 70 .

Ein mit der Goldleisien - Branche
vollständig vertrauter Meister wird für
eine Fabrik im Auslände gesucht .
Arbeitsnachweis d. Vergolder , Schilling -
straße 30 a. 267/20

Verannvorilierer Redakreur : I . Tierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Baning in Berlin . S�V. Beulhnraue 2.
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